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Engagemen~ 
als Pflichtfach 
Jeder Redakteur jeder Schülerzeitschrift stellt 
die Frage, wie halten Sie's mit dem Engage­
ment. Diese Redakteure haben die Frage nicht 
erfunden, sie sind bloß das unschuldige und 
unerbittlrichste Echo des neuen Gesellschafts­
spiels. Die Gesellschaft unterhält sich unter 

-anderem auch mit ihrem Interesse für Schrift-
stellerisches. Da aber nach 45 die Elfenbein­
türme nicht wieder aufgebaut wurden, mußte 
dem Schriftsteller ein zeitgemäßer Aufenthalt 
angewiesen werden. Unter herzlicher Mitarbeit 
der Schriftsteller fand man schließlich das 
Engagement. 
Das Engagement wurde ein gesellschaftlicher 
Standort, der sich an Deutlichkeit mit dem 
Elfenbeinturm messen kann. Jeder weiß, wo 
ein engagierter Schriftsteller heute steht, be­
ziehungsweise zu stehen hat. Und der Enga-

. 'rte weiß es auch. Die nie erlassene, aber 
ich spürbare Anweisung lautet: in Passau 

'/J "' 'O dich für einen Knecht Ulbrichts hal­
sfl'lk . ·~ Ulbricht darf sich über dich auch 
O<!rantif"Jen können. So hat sich der Enga­
u, .; ""• ·einzupendeln zwischen Passau und 

r'ankow. Die Presse fr,,ut sich i"•ber jeden ag­
gressiven Jux des engagierten Schriftstellers, 
weil sie den als Vehikel benützen kann für ein 
Tändeln mit Tabus, das in den sachlicheren 
Spalten des Blatts nicht statthaft wäre. 
Die Le'itartikler und der Staatssekretär dürfen 
die DDR und die Oder-Neiße-Linie nicht aner­
kennen, der engagierte Intellektuelle darf es. 
Ob Kardinal Frings, Globke, 17. Juni, Lands­
mannschaften, KPD-Verbot oder Lübke-Pan­
nen, der Engagierte liefert den Reizlärm, durch 
ihn wird deutlich die Kluft zwischen der offi­
ziell behaupteten Fassade und dem wirklichen 
Bewußtsein der Zeitgenossen. 
Wichtig aber ist, daß das Gebell des Enga­

gierten nichts bewirkt. Lediglich das Kliima 
wird erträglicher; das Viktorianische in der 
Bundesrepublik wird sichtbar, die Komik sei­
nes Herrschaftsanspruchs erkennbar. So ent­
steht Betrieb. Weil sich in Wirklichkeit nichts 
ändert, darf man sagen, so entsteht Spiel. 
Der engagierte Intellektuelle ist natürlich -nur 

- ein Element dieses Spiel-Betriebes. Er gehört 
dazu wie die Gammler, Frankenstein, Jugend­
stildosen, Living Theatre, Leserbriefe im 
SPIEGEL, Karajan-Nachrichten, Lübke-Blüten, 
Moosröschen, Gunter Sachs, Gruppe 47, die 
Prinzen Aurel oder Berthold oder Barzel, Lach­
und Schießgesellschaft, Volkswartbund, Ko­
koschka, die jeweilige Leuwerik und das 
jeweilige Alka-selzer. 
Keine Sorge, der Engagierte wird weiterhin 
l1iefern, was von ihm erwartet werden kann. 
Wir sind gar nicht imstande, jedes Mal, wenn 
wir willkürlich oder unwillkürlich Laut geben, 
gleich zu durchschauen, daß wir gerade wieder 
einen Beitrag zu einem notwendigen Gesell­
schaftsspiel liefern. Gerade unser Ernst macht 
ja den erwünschten Effekt. Diese reine Auf­
führung von scheinbar ganz Unangepassten 
kommt einem Bedürfnis vieler entgegen, die 
sich für allzu angepaßt halten. Sie sehen gern 
dieses gepflegte Außenseiterische des Schrift­
stellers, diese kultivierte Unkämmbarkeit, das 
gewissermaßen Rücksichtslose. 
Und je weniger wi r unsere Reiz-Rolle durch­
schauen, desto besser werden wir dieser ge­
sellschaftlichen Erwartung entsprechen. 
Wüßte der Engagierte bei jeder Aktion, daß er 
den Viktorianismus, den er abschaffen will, 
durch seine Aktion nur erträglicher macht, 
dann litte wohl die Spontaneität. 
Eine schon anspruchsvollere Form des Enga­
gements wird sichtbar an jenen Sch~iftstellern, 
die so bekannt sind, daß ihnen repräsentative 
Gesten möglich werden. 
Es scheint ihnen recht zu sein, daß ihre Hand­
lungen oder Wörter zeremoniellen Charakter 
annehmen. Es ist wie bei der Brückeneinwei­
hung. Der Brückeneinweihungs-Gestus ist die 
eine Seite dieses Engagements, die positive. 
Beispiele: Günter Grass im Starfighter, Peter 

Handke beleidigt Pol,izisten, bis sie zugreifen. 
Beides bekommt seinen ganzen Sinn nicht an 
Ort und Stelle, sondern erst wenn es in der 
Zeitung steht, ob das die Agierenden wq,llen 
oder nicht. 
Oder ein anderes Beispiel: eine Zeitungsmel­
dung besagt, Hans Werner Richter bespricht 
mit MdB Martin kulturpolitische Fragen in 
Berlin, das ist eine positive Geste; die negative 
Geste: Hans Magnus Enzensberger stellt die 
6000 Mark des Nürnberger Kulturpreises denen 
zur Verfügung, die wegen ihrer pol itischen Ge­
sinnung bei uns vor Gericht gestellt werden. 
Auf jeden Fall kommt in diesen Gesten Enga-

gement zum Ausdruck. Zum Glück haben die 
Gestike-r des Engagements auch Bücher ge­
schrieben, von denen die Gesten erst ihre 
Ladung beziehen. Ohne diese Bücher hätten 
die Gesten weniger Sinn als die bandzerschnei­
dende Hand des Verkehrsministers bei der 
Brücken-Einweihung. Und trotz dieser Bücher 
sind, glaube ich, die Gesten des Engag,ierten 
in Gefahr, in die Nähe der Zeremon ie zu ge­
raten. Auch das Happening ist ja eine Zere­
monie; es wirkt nur deshalb unschuldiger, weil 
es sich für negativ häl t. Um die nächste und 
wieder subtilere Fo rm des Engagements zu be­
nennen, kommt man ohne das Wort links nicht 
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mehr aus. Linksintellektuelle, Gruppe 47, sol­
che Synonyme braucht man da. Auch SPD. Ja, 
vor allem SPD. Das Engagement für diese 
diese Partei ist fast zu einer Pfl icht geworden, 
seit im Wahljahr 65 ein „Wahlkontor deutscher 
Schriftsteller" für die SPD gegründet wurde. 
Als dann die Große Koalition der beiden Par­
teien auch tn der Reg,ierungsbildu ng zum Aus­
druck kam, zuckten manche unserer _Engagier­
ten zusammen, offenbar waren sie noch zu 
überraschen. Ich gestehe, ich war fast bef~ie­
digt, als diese Koalition zustande kam. Weil 
ich immer befriedigt bin, wenn eine Sache den 

(Fortsetzung nächste Seite) 
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ihr entsprechenden Ausdruck findet. Es ist 
doch ein bißchen komisch und der demo­
kratischen Sache eher abträglich, wenn zwei 
Parteien, deren Politik immer schwerer unter­
scheidbar wird, einander gegenüberstehen wie 
Gegner. Das sieht doch aus, als handle es sich 
nur noch um die Kämpfe von Personen, die an 
die Macht.wollen. 
Die Tarnung durch scheinbare Programm-Un­
terschiede gelingt längst nicht mehr. Wenn wir 
die gesellschaftspol itischen und außenpoliti­
schen Grundsätze unserer beiden Parteien 
vergleichen, sehen wir, daß wir fast in einem 
Einparteien-Staat wohnen. 
Das Engagement für die SPD ist im ,Wahljahr 
1965 zu einer Selbstverständlichkeit erhoben 
worden. Die Vorwürfe sind ausgestattet mit 
einer einfachen Denkweise; etwa so: der 
deutsche Intellektuelle oder Schriftsteller ist 
vorwiegend weltfremd, hat politische Utopien 
im Kopf, schwärmt für was schön Unerreich­
bares, gackert lieber abstrakt marxistisch und 
protestiert lieber gegen die USA in Vietnam 
als daß er sich zuhause einsetzt für die SPD, 
praktisch, pragmatisch, konkret, nüchtern, mit 
beiden Beinen auf dem .Soden usw. Da zeigt 
es sich also, wie weit es her ist mit dem Enga­
gement! Jetzt, wo es endl1ich praktisch werden 
kann, jetzt kneifen welche, schaut sie an! Die· 
sind sich zu gut, braven SPD-Rednern die 
Wahlrede zu verbessern.das Verbum zu schlei­
fen, das Adjektiv betö~end zu machen und in 
Trauchtelfingen für die liebenswürdig-irdische 
SPD zu singen, für diese so herzl ich unvoll­
kommene und eben dadurch so hinreißende 
Partei a'iler Geistestätigen. 
Schade, daß man das Politische eines Schrift­
stellers weniger nach seinen i,iterarischen Her­
vorbringungen beurteilt als nach seinem aktu­
ellen Auftritt. Was soll mir ein Unterschriften­
leister oder einer, den alle vier Jahre einmal 
das Wahlfieber packt, und in der übr·igen Zeit 
konjugie.rt er eine eher weltlose Lyrik, eine 
Prosa, in der nichts mehr zu finden ist von den 
schneidenden Himmels~ichtungen unserer 
Welt. Ich frage mich, ob so einer im saisonalen 
Engagement nicht ein bißchen überanstrengt 
wirkt. 
Es kommt mir schon grotesk vor, Engagement 
zu verlangen wie einen Arier-Ausweis. Und 
noch grotesker, dieses Engagement zu binden 
an die jeweiHge Wahl-Equipe der. SPD. 
Was kann denn der deutsche Schriftsteller 
heute noch tun für die SPD? 
Er kann den Rednern die Syntax verbessern, 
daß die, von Wehner ohnehin in ihrer Spon­
tan_eität s9hon arg geschädigt, auch noch einen 

fremden Satzbau nachplappern müssen. Dann 
kann der Schriftsteller auch selber auftreten 
und reden. Worüber?'Er weiß es: er muß ein.., 
fach werben für die SPD, werben für die Per-
sönlichkeiten der SPD. · . 
Ich finde, das ist eine schöne und bewunde­
rungswürdige artistische. Anwendung der Ta­
lente eines Schriftstellers. Er wirot für eine 
Persönlichkeit, von der er sich Gutes ver­
spricht. Er selber versteht seinen Einsatz aber 
als politisches Engagement. 
Ich kann mir nicht he~fen, aber ich halte alle 
Empfehlungskampagnen heutiger Wahlkämpfe 
für Kosmetik. Politische Kosmetik, von mir aus, 
aber doch viel mehr Kosmetik als Politik. Die 
Parteien gründen ihre Wahlkampfführung n•icht 
umsonst auf die Beratung •und Mitarbeit von 
\,'Verbe-Agenturen. Beide, der Werbe-Fachmann 
und der Schriftsteller arbeiten kosmetisch. Sie 
haben ein Image zu empfehlen, einen durch 
und durch wählbaren Mann. Auch. die Sch rift­
steller des Jahres 65 waren sich dessen be­
wußt. Hans Werner Hichter selbst hat es formu­
liert, daß es nicht um politische Programme 
geht, sondern um die Empfehl·ung neuer Per­
sönJ.ichkeiten. Tatsächlich ist etwa Professor 
Schiller, dessen wirtschaftspolitische An­
schauungen im CDU-Programm ohne Anstoß 
Platz haben, vielleicht ein viel besserer CDU­
Wirtschaftsminister als •irgend eiine Persönlich­
keit aus dem momen.tanen Angebot der CDU. 
Der Schriftsteller, der sein Engagement darin 
sieht, Schiller zu empfehlen, für Schiller zu 
werben, muß vom Partei-PoHtischen eher ab­
sehen, er muß dem Kosmetisch-an den Vorzug 
geben wie der Werbe-Fachmann. Wird man 
aber den Werbe-Fachmann „engagiert" · nen­
nen? Ode·r wird man ihn nur deshalb nicht 
,.engagiert" nennen, weil der seine Empfeh­
lung für viel Geld ausarbeitet, während der 
Schriftsteller damit nichts verdienen will? 
Ich setze voraus, daß man die politische Ein­
stellung eines Autors ohnehin vertrauenswür­
diger kennenlernt in seinen literarischen Pro­
duktionen. Wenn er sich, aber ganz direkt ein­
mischt in einen aktuell poliitischen Prozess, 
dann doch nur, weil er provoziert ist durch 
einen besonderen Umstand. 
Ein Schriftsteller kann, zum Beispiel, durch 
Lektüre amerikanischer Zeitungen zur Ansicht 
kommen, daß wir hierzulande schlecht unter­
richtet werden über den Krieg in Vietnam, er 
kann feststellen, daß wir diesen Krieg mehr 
unterstützen als jedes andere westeuropäische 
Land; kann Aufklärung befördern, mit dem 
Ziel, eine sachlichere Beurteilung dieses Krie­
ges zu ermögl'ichen, mit dem Ziel auch, d ie 
materielle und moralische Unterstützung dieses 
Krieges zum allerersten Mal e·iner öffentlichen 
Kritik auszuset:iC Wer unsere und ausländi­
sche Zeitungen\ ~6t, der _weiß, daß wir, wahr­
scheinlich aus falsch verstandener Bündn·is-

treue, unvollkommen und falsch ,inform iert 
werden. Dieser Sachverhalt provoziert. Dadurch 
'wird man aufmerksam, Oder engagiert. Man 
möchte die Bindung an Amerika aus krassem 
Anlaß einer Diskussion ausgesetzt sehen. Ich 
persönlich glaube, Amerika ist empfindlich 
für ·alle Beurteilungen dieses Krieges, beson­
ders wenn sie aus dem Ausland kommen, 
ganz besonders, wenn sie aus Europa kommen. 
Wie auch immer : ein solcher Krieg kann einen 
provozieren, man kann Aufklärung für nötig 
halten. Und Aufklärung, scheint mir, ist tradi· 
tionell der Inhalt dessen, was man Engagement 
nennt 
Zu der Zeit, al§ die SPD noch e in roter Schreck 
war für viele, da war Aufklärung -im Dienst d·ie­
ser Partei noch nötig und möglich. 
Heute wird man sich fragen dürfen, ob das 
Wort Engagement nicht darunter leidet, wenn 
es von jetzt an reklamiert und abhäng,ig ge­
macht wird von der Beteiligung an den Kos­
metik-Kampagnen in Wahljahren. 
Sollte es in Zukunft ganz zu einem Wort für 
solche Kosmeti k-Prozeduren werden, dann 
wird es viel leichter fal len, Fragen nach dem 
Engagement zu beantworten. Dann kann man 
leichten Herzens und ohne persönlie Verbrä­
mung einfach Nein sagen. Nei n, danke, ich 
bin nicht engag,iert. 
Mir schwebt vor - und das ist nun wirklich 
Schwärmerei u nd Utop ie - : ein -Schriftsteller 
läßt sich provozieren nu r noch zum Schre'iben, 
nur noch zu seiner eigenen A rbeit und weigert 
·sich, den Reizlärm zu verursachen, den man 
von ihm erwartet als ei nen Beitrag zum Betrieb. 
Ob er ein Zeitgenosse war oder nicht, ob die 
Gesellschaft etwas hat von ihm oder nicht, 
wäre an seinen Werken festzustellen. 
Wie soll hier zur Zeit der Rückzug auf die 
al lein angemessene Arbeit gel ingen? Wo 
kauft man das dicke Fel l dafür? Man weiß ja 
sch.on, daß es der Zeitgeschichte gleichgültig 
ist, ob man ihr mit Plakaten oder mit Gedich­
ten kommt. Aber es nützt nichts, das zu 
wissen. 
Die uns zugemuteten Ereignisse geben den 
Ausschlag ! Sie sind schuld am Engagement 
des Protestierenden, das man auffassen kann 
als eine folge unfreiwilJ.iger Bewegungen. 
Trotzdem sehe ich mir bei diesem Engagiert­
sein nicht mit Freude zu. Auch ohne Belehrung 
steht mir jenes bessere Wissen zur Verfügung 

· und predigt mir großhernig die Aussichtslosig­
keit dieser unfreiwilligen Handl,ung. Denn aus­
rechnen und beobachten läßt sich da ke ine 
Wirkung. Andererseits fühle ich mich einem 
solchen Krieg gegenüber eir:ifach. nicht fre i. 
Mag sein daß 'ich mich nur beruhigen w il l du rch 
Bewegung. Mag sein, dieses Engagement ist 
überhaupt nicht z·u beg•': o:Jen und zu recht­
fertigen vor einem, der ' rRtif1t dieser Notwen­
digkeit unterliegt. Ich bin bereit, dem besseren 
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Wissen recht zu geben, jede Vorhaltung zu be- ··~ t,,.l -
stätigen, trotzdem muß ·ich mich der Notwen- JI 
digkeit fügen, muß _die Unterschrift schreiben , ·} ,.Jf .. 
und den Artikel gegen unsere Kompl icensch'aft · · .. : 
im Vietnam-Krieg oder auch nur den Artikel 
über das Engagement als Pfl ichtfach für 
Schriftsteller. 

Am wenigsten wird Engagement gewünscht, 
wenn es seinen Eifer richtet gegen den Eifer 
der Rüstenden und gegen die neuesten Recht­
fertiger des Krieges. 

Ich möchte so humorlos sein und diese Enga­
gement für das wichtigste halten. Weit draußen, 
am wenigsten besuchten, kaum beliebten und 
nur von Verfassungsschützern belichtefen Ran_d_ 
des freundlichen Betriebs, sammeln sich Leute 
zu Ostermärschen, Protestkundgebungen, Auf­
klärungsaktionen. Das sind Leute, die man 
schwer unterbringen kann in den herrschenden 
Gruppierungen. Sie haben gemeinsam ein In­
teresse an gesellschaftlicher Veränderung und 
die.Machtlosigkeit. Ich will diese Leute nicht ver­
klären. Aber es muß etwas passiert sein, sonst 
wären sie nicht zusammengekommen. Ich habe 
mich so lange als möglich bemüht, denen fern­
zublei ben. Je mehr passierte, desto schwerer 
fiel das. Mir kommt vor, in diesen. Grupp,?n 
ohne feste Überschrift ist e·ine Fäh igkeit zur 
Teilnahme lebendig, die in der übrigen Gesell­
schaft zwischen Revers und Kolumne verloren 
ging! Soll von mir aus der Werbe-Einsatz für 
eine Person Engagement heißen, soll Enga- . 
gement weiterhin auch heißen . jene gesell­
schaftliche Parade-Rol le des Sch riftstellers, 
in der er den von ihm erwarteten prickelnden 
Reizlärm liefert, •ich, persöni'ich möchte das 
Fremdwort lieber verwenden für Handlungen 
jener Außenseiter, die provoziert sind von 
der Teil nahmslosigkeit unserer Gesellschaft. 
Dort an der Per,ipherie näml ich gibt es nicht 
diese kutinarische Ei nteilung in engagierte 
Schriftsteller und ein Publikum, das s ich durch 
solche unterhalten läßt. Dort nehmen al le·nach 
ihren Möglichkeiten teil an den Aktionen gegen 
die Lethargie, an den Aktionen des Protests 
oder der Aufklärung. Dort sind wenig Schrift­
steller zu finden. Dafü r aber Studenten, evan­
gel,ische Pfarrer, Gewerkschaftler, Grafiker, 
Maler, Rechtsanwälte, Volkshochsch·ul-Beauf­
tragte, Schauspieler, homöopathische Ärzte, . 
Lo kalredakte.ure, Dozenten, Volksschu llehrer 
usw. Diese engagierten Demokraten haben 
sich am Rande verbittert und optimistisch zu­
sammengetan, um in wenig begrüßtenAktionen 
Aufklärung zu befördern, .Protest zu verbrei­
ten; ob mit Wirkung oder ohne Wirkung, sie 
haben keine andere Möglichkeit, sie sind enga-
giert: das ist das Gegenteil von freiwillig, und -
das Gegenteil von teilnahmslos. , . ' ~ 
(Aus einer Sendung des Hessischep~~-___,,. 
funks, gekürzt) • ~- \ 1d 
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Planung für wen? 
Die Novitäten der Wirtschafts- und Finanzpoli­
ti~ (konzertierte Aktion, mittelfristige Finanz­
planung), die durchzusetzen die Große Koal,i­
tion angetreten ist, versehen die deutsche 
Exekutive mit Instrumenten, die den Regie­
rungen in d~n Konkurrenzländern {z. B. Frank­
reich, England) bereits zur Verfügung stehen. 
Diese Modernisierung unseres Gemeinwesens 
für die anbrechende zweite Phase der sozialen 
Marktwirtschaft ist erforderlich, da sonst das 
„deutsche Wunder" unter den verschärften 
Wettbewerbsbedingungen in der EWG und auf 
dem Weltmarkt verblassen könnte. 
Schiller und Strauß haben uns im Rahmen 
ih_rer neuen Politik schon zwei „Wochen der 
Wahrheit" zugemutet, ·in denen „allen Bevöl­
kerungsschichten" Opfer abverlangt wurden. 
Diese waren unabdingbar geworden, da die 
Staatsfinanzen saniert und so umstruktuiert 
werden mußten, daß sie die Leistungskraft 
.. unserer Wirtschaft" nicht mehr beeinträch­
tigen, sondern stärken. 
Es scheint ihr offenbar abträglich zu sein, wenn 
man versuchen würde, durch Steuersenkung 
und erhöhte Sozialausgaben die Massenkauf­
kraft zu stärken, um die Konjunktur von der 
konsumtiven Nachfrage her anzuregen; hin­
gegen scheint es diese Leistungskraft nicht zu 
beeinträchtigen, wenn im laufe eines Jahres 
etwa eine Million Arbeitskräfte freigesetzt wer­
den und gegenwärtig d·ie sichtbare Arbeits­
losigkeit immer noch 350 000 beträgt. Ja es ist 
darüberh·inaus notwendig, die Einkommen der­
jeningen, die noch Arbeit haben, in diesem Jahr 
zu stoppen - worum sich Staat und Tarifpart­
ner gemeinsam bemühen - und, wenn mög­
lich, abzubauen - was vorerst nur Staat und 
Unternehmer besorgen. Die unter der Drohung 
der Arbeitslosigkeit gestiegene Arbeitslosig-

keit rechtfertigt diesmal -keine ·Lohnerhöhun­
gen; Produktivipj~steige.rungen werden am 
runden Tisch (~ konzertierten Aktion erst 
dann wieder bei1·-·-.1er Lohnfindung eine Rolle 
spielen, wenn Vollbeschäftigung herrscht. 
Bei den Beratungen der konzertierten Aktion 
ist offen gesagt worden, was die neue Politik 
bezweckt: es geht um die Ertragskraft und 
Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Groß­
unternehmen, deren Gewinne und Absatz­
chancen im Export in Gefahr geraten, wenn 
die Ge',\lerkschaften ihre V.erhandlungsposition 
während der Vollbeschäftigung ausnützen und 
Parlament und Exekutive um der Wählerg·unst 
willen die Sozialausgaben ständig steigern, 
1967 wird die bedrohte Ertragskraft erst ein­
mal dadurch gefördert, daß - mit Zustimmung 
der Gewerkschaften - die Einkommen aus 
Unternehmertätigkeit und Vermögen um sechs 
Prozent steigen werden. 

Es ist klar, daß nur solche Unternehmen aus 
den stagnierenden Lohnkosten, den sinken­
den :industriellen Erzeugerpreisen und den bil­
ligen Krediten Nutzen 21iehen und die •ihnen 
2:ugestandenen Profitsteigerungen erwirtschaf­
ten können, die nicht unter mangelnder Ka­
pazitätsauslastung und strukturell bedingten 
Absatzschwierigkeiten leiden. Die e·igentliichen 
Nutznießer sind also die Großunternehmen in 
den Wachstumsindustrien und die Unterneh­
men, die sich durch Konzentration und Ratio­
nal-isierungen an das rauhere Klima auf den 
internationalen Märkten anpassen (z . .ß. Stah l­
industrie). 

Im Staatshaushalt der mittelfristigen Finanz­
planung sind die Mittel für öffentliche Investi­
tionen bereitgestellt worden, die die genannten 
förderungswürdigen Unternehmen auch in 
Zukunft rentabel wirtschaften lassen. Die 
kräftig steigenden Ausgaben für das Bildungs­
wesen sollen das Angebot an qualifizierten Ar­
beitskräften vergrößern; Verkehrsinvestitionen, 
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Investitionen im Fernmeldewesen usf. verbes­
sern die Versorgung mit ßi, sen Dienstleistun­
gen und senken die Kos;Dla~er Unternehmen. 
Die Rüstungsausgaben we,i'-äen weiterhin etwa 
ein Viertel des Etats ausmachen, so daß die 
Rüstungsforschung dazu beitragen kann, die 
rückständige deutsche Luftfahrt-, Raumfahrt­
und elektronische Industrie an den internatio­
nalen Standard anzupassen; und es besteht 
die Mögi'ichkeit, daß Rüstungsaufträge mehr 
als bisher notleidenden deutschen Branchen 
zugutekommen. Sollen die öffentlichen Haus­
halte nicht länger eine Quelle der Inflation 
bleiben, so versteht es sich, daß die Steigerung 
der öffentlichen Investitionen nur auf Kosten 
des Sozialkonsums und durch Belastung der 
Arbeitnehmer tinanzi·ert werden kör:i nen. Denn 
die Unternehmen zu b·eiasten, würde der 
Zielsetzung der neuen Politik widersprechen. 
Die Kürzung der Kilometerpauschale und d ie 
Erhöhung von Verbrauchssteuern (Mineralöl­
und Tabaksteuer) zu Beginn des Jahres bil-
deten den Auftakt. , 
Durch die Einführung der Mehrwertsteuer, die 
(wie bereits· von der französ ischen Wirtschaft 
beklagt wurde) d'ie deutschen Exporte bis zu 
fünf Prozent verbill-igen wi rd, bietet sich Ge­
legenheit zu mannigfaltigen Preiserhöhungen; 
die weitere Anhebung des Steuersatzes auf 
11 (1. Juli 1968) und mehr Prozent (in der 
Wirtschaftspresse weiß man bereits von der 
Zielmarke 15 Prozent zu berichten) wird unser 
Steuersystem an die EWG-Norm angl·eichen, 
die direkten Steuern abbauen helfen und die 
Bezieher niedriger Einkommen noch mehr als 
bisher belasten. Die schrittweise Steigerung 
der Beiträge zm Sozialversicherung von 14 auf 
17 (und am besten auf 20) Prozent ·des Brutto­
verdienstes bü rdet den Arbeitnehmern di·e 
Kosten unseres Systems der sozialen Siche-r­
he.it vollends auf, während die Unternehmen 
die Arbe'itgeberanteile auf die Preise schlagen 
dürften. Diese Maßnahme wird sinnvoll er-

Zu 5/ 1967 
Sehr geehrte Herren, 
der Aufsatz "Tiere an Ketten" von Fräulein Monika 
Steifen schreibt mir zu, Ich hätte mich darauf berufen, 
ein prominenter Politiker habe doch gesagt, 'man müs­
se die Innen· von der Außenpolitik ableiten. Es han· 
delt sich fraglos um einen Hörfehler: Ich hatte auf das 

" 

gänzt, wenn die Rentner vier Prozent ihres 
Einkommens an die Kr,ankenversicherung ab­
führe·n sol len, während die , Bezi-eher hoher 
Einkommen nur du rch eine dreiprozentige E~-

. gänzungsabgabe belastet werden, wenn die 
Mietbeihilfen gekürzt und die Mieten der ·so-
2:ialwohnungen um 25 P rozent g,esteigert wer­
den. Daß die zu erwartenden Pre-issteigerun­
gen auch wi·rkl'ich zu Einkommenseinbußen 
und Konsumbeschränkungen führen werden, 
ist Aufgabe der konzertierten Aktion, die sich 
ja, nach Schiller, erst , nocli bewähren muß, 
wenn die Löh ne ohne Rückskht auf etwaige 
P re.issteigerungen nur noch an den .Prodi.Jk­
tivitätsentwicklung sich 2:u o~ientieren haben. 
Der ÖffenUichkeit ist weitgehend ,entgangen, 
zu wessen Nutz und Frommen die kap-italisti­
sche Planung etabl'iert wurde. · Bei der · Bera­
tung und Verabsch iedung des „Stabil'itäts­
gesetzes", das -diese Planung legalisiert, und 
bei der Beratung der mittelfristigen Finanz-· 
planung zeigte sich nicht nur endgültig d·ie 
Ohnmacht des Parlaments, sondern auch e'ine 
nricht wen iger ohnmächtige Naivität der „Kri­
t iker". Planung an sich, ohne daß gefragt 
wü rde, ·in wessen Interesse hier geplant w ird, 
gilt als etwas du rchaus Fortschrittl'iches; und 
daß es darum -gehe, Wachstum und Vollbe­
schäftigung in d ieser bestehenden privatkapi­
tal1istischen Wirtschaft, und sei's bei Verge­
sellschaftung der Risiken und der Kosten, zu 
garantieren, und daß just dies derh Gemein­
wohl' gleictlzusetzen sei, darüber bestehen 
kaum noch Zweifel. 
Nach al lem, was bekannt gewordenn ist, plant 
die Große Koalition di,e Ausplünderung der 
Arbeitnehmer und die Meh rung der privaten 
Gewinne. Daran und an der Tatsache, daß wir 
•in Deutsch land ·in den dreißiger Jahren bereits 
eine besondere Variante der Vollbeschä~igung 
kennenge·lernt haben, sollten sich die Gewerk­
schaften erinnern, solange sie noch einige 
Handlungsfreiheit besitzen. Ulrich Rödel 

Umgekehrte verwiesen, auf die 'Notwendigkeit einer 
Ableitung von Außenpolit ik aus der lnnenpolltlk. Und 
dies Theorem stammt keineswegs von einem „promi­
nenten Politiker" der Gegenwart. Mit dieser Berichti­
gung entfallen selbstverständlich auch die Folgerun· 
gen, die Fräulein Steffen ableitet: daß Ich nämlich 
durch Jene These von Horkhelmer mich lnhaltllch 
distanziert hätte. Er wird Ihr ohne Frage gänzlich zu­
stimmen. 
Ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie diesen Brief ver­
öffentlichen wollten. Mit bestem Dank 

In vorzDgllcher Hochachtung 
Ihr T. W. Adorno 

Es wäre ein arger Zufall, wenn auch Redaktlonsmlt• 
glleder und andere Zuhörer einem Hörfehler zum Opfer 
gefallen wären. Einen Versprecher wollen wir Jeden­
falls nicht annehmen. . Die politische Redaktion 

! 
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Ein ··Quentchen · Macht 
Hohe Auflageziffern wirken auf die Wmbeein­
nahmen zurück.· Auf dem Werbemark-t ist' die . 
_,.Bild"-Zeitung die auflagenstärkste Tag~szei­
tung mit einem Anzeigenpreis von DM 14L440,­
pro Seite, die „Hör ·zu " die auflagenstärkste 
Wochenzeitschrift Europas mit DM ·5766.0,­
pro Seite (1965). Beispielhaft ist der Berliner 
Markt : der Anteil an Mar~enartikelanzeigen 
stieg von 1960 bis 1964 von 39 % auf 50 %, 
bei „sonstigen Anzeigen " von 50 % auf 62·%; 
bei den übrigen Zeitungen nahm der Gesamt­
umfang der Markenartikelinsertion um 15 _0/o ab; 
der Konzern steigerte im gleichen Zeitraum 
sein lnsertion.svolumen um 79 %, die übrige 
Presse um 15 %. 

Pressefreiheit im organisierten Kap,talismus 

„Wer wie ich ein Quentchen Macht in der Hand 
hält, weiß, daß für ihn mehr Fallstricke ge­
spannt sinc! als für andere Menschen. 

1 

Ich habe diesen Zipfel Macht nicht ererbt. Sie 
ist mir von den Lesern meiner Zeitungen ....: er­
lauben sie mir das grobflächige Bild - ver­
liehen worden. Deshalb betrachte ich sie auch 
nur als Lehen. 

Das, was man gemeinhin als die Macht des 
Zeitungsverlegers bezeichnet, hat wenig in 
sich, was zum Machtmißbrauch verführen könn­
te. Sie reicht nicht weit, sie verändert nicht die 
Geister und beeinflußt kaum die Ereignisse. 
Und das ist auch gut so. " Axel Springer 

In den sozialstaatlichen Massendemokratien 
wird politische Herrschaft durch öffentliche 
Meinung legitimiert. Der im Prinzip der Volks­
souveränität angelegte Diskussionszusammen­
hang umfaßt parteipolitische Propaganda und 
meinungsbildende Information: freier Mei­
nungsaustausch, publizistisch vorbereitet, ist 
konstitutiv für die Demokratie. Jeder Staats­
bürger hat das Recht, an der „öffentlichen Dis­
kussion über Gegenstände von allgemeiner 
Bedeutung" teilzunehmen; öffentliche Meinung 
bildet „sich im freiheitlich demokratischen 
Staat notwendig pluralistisch im Widerstreit 
verschiedener und aus verschiedenen Motiven 
vertretener, aber jedenfalls in Freiheit vorge­
tragener Auffassungen, vor allem in Rede _und 
Gegenrede ... " 1 ; entsprechend deutet sich 
Publizistik als „Funktionselement von Staat 
und Gesellschaft" 2• 

Gesellschaftliche Kommunikationsfreiheit be­
stimmt sich unter soziologischem Aspekt als 
chancengleiche Teilhabe aller Bürger <1m „öf­
fentlichen Zeitgespräch ", jenem ungesteuerten 
Prozeß öffentlicher Diskussion. Meinungs-, 
Rede- und Pressefreiheit garantieren den 
Prozeß öffentlicher Meinung 3 und legen 
die publizistischen Organe auf die Prin­
zipien des demokratischen und sozialen 
Rechtsstaates fest. Pressefreiheit verbürgt ein 
subjektives Grundrecht für Journalisten und 
Verleger, objektiv die Institution „Freie Presse". 
„ Das . Grundrecht der Pressefreiheit erschöpft 
sich nicht schon in der in Artikel 5 Abs. 1 GG 

~ antierten Freiheit der Meinungsäußerung 
:::,::;---U, ,u' Meinungsverbreitung durch die Presse, 

sondern gewährleistet darüberhinaus die insti- · 
tutionelle Eigenständigkeit der Presse von der 
Beschaffung der Information bis zur Verbrei­
tung der Nachricht und Meinung"•. 

In der kapitalistischen Ökonomie sind diese 
Informationsaufgaben mit marktwi rtschaftlicher 
Werbung verknüpft, unterliegen die Massen­
medien als Betriebssysteme den Gesetzen 
von Produktion und Konsumtion. Mit der 
vorgeblich informativen Funktion, der Unter­
richtung des Verbrauchers, werden private 
Interessen formaljuristisch in öffentliche um­
funktioniert: die Konkurrenz privater Interessen 
legitimiert sich damit innerhalb des öffent­
lichen Streits von Meinur;igen; umgekehrt be­
anspruchen die werbetreibenden Unternehmen 
das der Sphäre des Warenverkehrs zuzurech­
nende Grundrecht wirtschaftlicher Entfaltungs­
freiheit. · 
Durch Werbung werden die öffentliche Ver­
breitung und Vertrauensstellung der Massen­
medien manipulativ privaten Interessen nutz­
bar gemacht, ohne daß diesen ökonomisch 
motivierten Interessen eine gleichsam separierl!e 
Öffentlichkeit entsprechen würde. Reklame tritt 
mit dem Anspruch öffentlicher Geltung auf. 
„Eine Trennung der publizistischen Funktionen 
in ein öffentliches Räsonnement der Privat­
leute als Publikum und in eine öffentliche 
Präsentation je ind_ividueller oder kollektiver 
Privatinteressen (hätte) die Öffentlichkeit im 
wesentlichen unberührt lassen können. Zur 
Ausbildung einer solchen, von der politischen 
gleichsam abgespaltenen ökonomischen Öf­
fentlichkeit eigener Provenienz ist es aber nicht 
gekommen; die publizistische Darstellung pri­
vilegierter Privatinteressen war vielmehr von 
Anbeginn an auch init politischen Interessen 
verquickt" 5• 

Zwar fingiert die Trennung von Text- und 
Anzeigenteil bei Tageszeitungen, Programm 
und Werbung bei Fernsehen und Rundfunk, 
eine Trennung privater und öffentlicher Inter­
essen. Anzeigen werden jedoch an optisch 
günstigen Punkten abgedruckt, Fernsehspots 
in Zeiten mit starker Sehbeteiligung gesendet 
und in „publikumswirksame" Programme ein­
gebettet. Informationen und Konsumanreize 

t BVerfGE 12, Seite 125 
1 Vgl. Bundesverband Deutscher Zeitungsverleger, 

Memorandum für die Einrichtung eines neuartigen 
Instituts für Publlzlstlk (Manuskript) 

• H. Rldder, Meinungsfreiheit, In: Neumann, Nlpper­
dey, Scheuner (Hrsg.) Die Grundrechte II, Berlln 

, 1954, Seite 257 
• Th. Maunz, Deutsches Staatsrecht, München und 

Berlln 1953, Seite 90 
s J. Habermas, Strukturwandel der Ullentllchkelt, 

Neuwied 1962 Seite 211 
, J . Habermas, a. a. 0., Seite 214 

von Claus Rolshausen 
gleichen sich an. Nachrichten werden nach 
ihrer Verkäuflichkeit aufbereitet. Werbung 
infiltriert unkenntlich in den redaktionellen 
Teil: Anzeigenaufträge sind oft von redak­
tioneller Reklame abhängig; wissenschaft­
liche Ergebnisse, die dem lnserenteninteresse 
widersprechen, werden nicht publiziert. Im Zei­
tungsbild und telegen aufbereiteter, in Wer­
bung eingebetteter Information schließlich ge­
hen Reklame für das Medium, den Absatz 
von Waren und Dienstleistungen und fü r 
das kapitalistische System selbst ineinander 
über. .,Die geweckte Bereitschaft der Kon­
sumenten ist durch das falsche Bewußtse in 
vermittelt, · daß sie als räsonierende Privat­
leutl;) an öf~entlicher Meinung mitwirken", 
obgleich „das ,allgemeine Interesse', auf des­
sen Basis allein eine rationale Übereinstim­
mung öffentlich konkurrierender Meinungen 
zwanglos sich einspielen könnte, . .. in dem 
Maß geschwunden (ist}, in dem die publizisti­
schen Selbstdarstellungen privilegierter Privat­
interessen es je für sich adoptierten" 6 • 

Einnahmen aus Werbung gehen in die betriebs­
wirtschaftliche Kalkulation ein: als materielles 
Substrat der „öffentlichen Aufgabe" der Presse 
und als zusätzliche Finanzierung der Rund­
funkanstalten gewinnen sie politischen Sjellen­
wert; Vertriebserlöse decken nur 40 Prozent 
aller Kosten. Im Maß der Kommerzialisierung 
der Medien wird Kommunikation tendenziell 
zur Funktion der von der Werbeindustrie ge­
steuerten Ausgaben; eng mit der zyklischen 
Entwicklung der kapitalistischen Wirtschaft ver­
bunden wird sie in Rezessionen zur bloßen 
Kommunikation privater Interessen. 
Kommunikation bleibt gegenüber der Univer­
salisierung des Tauschverhältnisses auf alle 
gesellschaftlichen Bereiche und der Verselb­
ständigung expandierender Verwaltung zur 
bloßen Herrschaftsform nicht immun. Sie voll­
zieht sich in Wirtschaftsunternehmen, die Ren­
tabilitätskrite rien unterliegen und wie andere 
kapital- und lohnintensive Großunternehmen 
unter konkurrierenden Konsuminteressen är­
beiten; diese Unternehmen produzieren hoch-

. gradig arbeitsteilig und mit wachsendem 
Kostenaufwand. _ 

raes 
'ölt:_- II 

Innerhalb eines gesamtwirtschaftlichen Kon­
zentrationsprozesses gleichen sich die Be­
triebsformen der Presse den schon bestehen­
den, auf sendetechnischen Gegebenheiten 
beruhenden Oligo_g_olen der Rundfunk- und 
Fernsehsysteme a'..aüer Anteil der Konzerne 
an der Zuwachsri<:\8, des volkswirtschaftlichen 
Umsatzes erhöht sich relativ stärker als der 
mittlerer Unternehmen : 1960 bestreiten 50 
Industrieunternehmen mehr als ein fünfte l des 
Gesamtumsatzes; ähnliche Ergebnisse gelten 
für Handel, Banken und Versicherunge_n. Die 
Zusammenfassung von Betrieben durch weni­
ge Großunternehmen vollzieht sich ohne Publi­
zität und ist nur für Teilbereiche untersucht'. 
Presse-Konzerne sind steuerlich begünstigt, 
rationalisieren Kostensteigerungen bei Her­
stellung, Anzeigenakquisition und Vertrieb und 
optimalisieren Absatzgrößen; sie bestimmen 
Lohnniveau, Bezugs- und Anzeigenpreise und 
haben eine starke Marktstellung gegenüber 
den Grossisten. 
Nach der Rechtsprechung des BVerfGE ist der 
Staat verpflichtet, Meinungsmonopole zu ver­
hindern: .,Freie Gründung von Presseorganen, 
freier Zugang zu den Presseberufen, Auskunfts­
pflicht der Behörden sind prinzipielle Forde­
rungen daraus, (daß der Staat dem Postulat 
der Freiheit der Presse Rechnung tragen muß 
C. R.); doch ließe sich etwa auch an eine Pflicht 
des Staates denken, Gefahren abzuwehren, die 
einem freien Pressewesen aus der Bildung von 
Meinungsmonopolen erwachsen könnten." 8 

Eine fehlende Gesetzinitiative wird mit den 
noch nicht abgeschlossenen Untersuchungen 
der Wettbewerbskommisssion begründet. In­
zwischen hat die „ Kommission zur Untersu­
chung der Gefährdung der wirtschaftlichen Exi­
stenz von Presseunternehmen und der Folgen 
der Konzentration für die Meinungsfreiheit in 
der Bundesrep_ublik" Empfehlungen vorgelegt. 
In/der Bundesrepublik gibt es keine amtliche 
Pressestatistik; nach sekundären Quellen pu­
blizierte Zahlenangaben erlauben keinen fort­
laufenden Vergleich. Erhebungen mit divergie­
rehden typologischen Unterscheidungen ver­
schleiern die wahre Pressestruktur, da in ihnen 
redaktionelle Abhängigkeiten und Verpflech­
tungen nicht zum Ausdruck kommen. Im Zei­
tungsgewerbe selbst ist die Diskussion über 
Konzentrationstendenzen weitgehend tabuiert. 
Die Zahl der Titel - 1965 waren es 1 252 mit 
20,1 Mio Auflage - ist irreführend: lediglich 

7 Vgl. Bericht über das Ergebnis einer Untersuchung 
der Konzentration In der Wirtschaft, In: Deutscher 
Bundestag, 4. Wahlperiode, Drucksache IV/IV2320 

e BVerfGE, Spiegel Urteil vom 5. e. 1966 nach Der 
Spiegel 35/1966 Beilage Seite 65 

, Berechnet nach W. J. Schütz, Wettbewerbsbedingun­
gen und Konzentrationstendenzen der deutschen 
Tageszeitungen, In: Publlzls!lk 4/1963; Die redaktio­
nelle und verlegerische Struktur der deutschen Ta­
gespresse, in: Pl.lbllzls!lk 1/1966 

•• Vgl. Der Spiegel 40/1967, Seite 44 

183 „publizistische Einheiten" (1967: 157) redi­
gieren den politischen Teil aller Tageszeitun­
gen: 12 Verlagsgruppen mit .21 Einzelverlagen 
- 577 waren 1963 in der Bundesrepublik tätig -
geben zwei und mehr Tageszeitungen heraus ; 
ihr Auflagenanteil beträgt dam it 42,5 %. 

Tabelle 1 : 
Publizistische Einheiten und Auflagenhöhe 
kumuliert in Prozent9 

Gesamtauflage 
in Tausend 
über 1 000 
250 - 1 000 
200 - 250 
150 - 200 
100 - 150 

60 - 100 
40 - 60 

unter 40 

Publizistische 
Einheiten % 

100 
99 
96 
92 
87 
78 
62 
53 

Auflage 
% 

100 
79 
67 
57 
47 
35 
21 
16 

45 große Zeitungen (Auflage über 100000) be­
herrschen den Markt: ihr Auflagenanteil stieg 
innerhalb der letzten 12 Jahre auf 75 Prozent; 
entsprechend verringert sich der der Klein- und 
Mittelpresse. 

III 
Der Springer-Konzern besteht aus über zehn 
Verlagen, die mit der Rechtsform der Kom­
manditgesellschaft oder GmbH vor Publizität 
geschützt sind. Der Anteil an der Gesamtauf­
lage aller deutschen Tageszeitungen (Bundes­
republ ik mit Westberlin : 17,5 Mio) betrug 1965 
etwa 30%. 

Tabelle 2: 
Springer-Konzern: Verkaufsauflage der 
Tageszeitungen 

in Tausend 
Bild 
Berliner Zeitung (BZ) 
Hamburger Abendblatt 
Berliner Morgenpost 
Die Welt 
Insgesamt 

4346,1 
332,6 
319,6 
235,7 
244,9 

5 478,9 

Der reale Einfluß ist du rch die Zusammenarbeit 
mit anderen Verlagen .noch größer. Manche 
Kapazitäten werden du rch Auft ragsd ruck reg io­
naler Ausgaben der Bildzeitung erst ausge­
lastet, andere Zeitungen damit indirekt sub­
ventioniert. 

IV 

In der politischen Übersetzung ökonomisch 
begründeter Interessen wird der objektive 
Sinn der Institutionen von Kommunikation 
- Unterrichtung, Demokratisierung, Verstän­
digung zwischen den verschiedenen Gurppen 
der Gesellschaft - man ipulativ gewendet : das 
räsonnierend ·vorgestellte Publi kum wird in 
den Prozeß des Interessenausgleichs nur 
akklamativ einbezogen. In das System wis­
senschaftlich geplanter und praktizierter In­
teressentretung gehen die zur einfachen 
Reproduktion zu rückgebi ldeten ideologischen 

. Prozesse ein und können inhaltlich als 
Momente der industriell gesteuerten Massen­
kultur beschrieben werden: dabei erscheint 
Manipu lation unter doppeltem Aspekt 
in den spezifischen Inhalten von Kommuni-:. 
kation und in der normativen Verbreitung von 
Ideen, die sich zu einem Selbstverständnis der 
Massenmedien zusammenschließen, das sich 
gegen Kritik immunisiert. Formulieren genuin 
ökonomisch begründete Interesseng ruppen wie 
die Werbeagenturen und Markenverbände le­
diglich ihr Interesse an dem Medium als wir­
kungsvollem Instrument zur Absatzförderung, 
so entziehen sich die Massenmedien dem Zu­
sammenhang mit Bedingungen ökonomischer 
Reproduktion durch den unbefragt vorausge­
setzten Anspruch, konstitutiv fur das demo­
kratische System zu sein. 
Der Anspruch aber, in einer Diskussion Gleich­
berechtigter zwischen den Mitgliedern einer 
Gesellschaft zu vermitteln und den individuel­
len Anspruch auf Selbstbestimmung zu artiku­
lieren wird in dem Maß zur Ideologie, in dem 
sich Kommunikat ion nach Maßgabe ökonomi-
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Berliner Morgenpost vom 4. 6.1967: . . . ei,n Quentchen Irrsinn 

Tabelle 3: 

Springer-Konzern : Verkaufsauflage der 
Sonntagszeitungen 

Bild am Sonntag 
Welt am Sonntag 
Insgesamt 

in Tausend 
2 669,1 

420,5 
3 089,6 

Der Konzern dominiert die Zeitungsmärkte 
- Berlin und Hamburg: mit 4 bzw. 7 Tageszei­

tungen erreicht er jeweils 68 0/o der Gesamt­
auflage. Der Marktanteil der Zeitschriften be­
trägt 13,5 %. 

Tabelle 4 : 
Springer-Konzern: Verkaufsauflage der 
Publ ikumszeitschriften 

Hör Zu 
Das Neue Blatt 
Eltern 
Funkuhr 
Bravo / ok 

. twen 
Kicker 
Insgesamt 

in Tausend 
3932,5 
1 027,0 

969,1 
732,1 
718,7 
120,2 
147,1 

7 646,7 

scher Bedingungen ausformt. Die Integration 
privater Interessen, ökonomisch funktionieren­
der Auswahlmechanismen und die Tabuierung 
der lntermed ienkontrolle überformen die „öf­
fentliche Aufgabe". Innerhalb industrialisierter 
Informations- und Kommunikationssysteme 
werden kollektive, das demokratische Poten­
tial fo rtlaufend schwächende Verhaltensweisen 
entwickelt : der Prozeß der Industrialisierung, 
schafft die Voraussetzungen der Induktion von 
Bewußtsein. Kapitalkonzentration und Mono­
pol isierung des technischen Verbreitungsappa­
rates und der Trägerorganisationen, Lizenzie­
rungssysteme konstituieren Machtpositionen, 
die sich den Interessen der Individuen. entzie­
hen und die Durchsetzung partikularer Inter-
essen ermöglichen. . 
Liberale Kritik empfiehlt Auflagen beschrän­
kung. Voraussetzung dafür wäre ein von ·der 
Großen Koalition verabschiedeter Ge~etzent-_ 
wurf, Freilich ble ibt das Grundproblem unge­
löst - die Verknüpfung von Kommunikation 
mit der Sphäre des Warenverkehrs. Publizistik 
kann ih re kri tische Funktion nur als öffentli.ches 
Räsonnement in einer Gesellschaft, frei assozi­
ierter Individuen zur.ückgewinnen: die Auflö­
sung der Konzerne ist der Anfang. 

Archiv Rechtsanwalt Hartmut Riehn www.frankfurt-uni68.de
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Der Ko~f(ikt. V?n pol(\isi~rter Studentenschaft Po1·1t1·s1·erte· -s·tu· dentenschaft u· nd den Republi k.a,~is~hen_Club als „neu<esZentfum 
., und PolH1k, wie er s,1ch 11m Sommer 1967 z.u- ·- · · . , , der Neinsager d1ffam1erte. ' .._ 

, . , ~- spitzf!:l, sc&loß, zug lei q,h-,di.e Massenmedien ein, . · , .. !,. , ,; . • · \· · •• . ; .. .. • 

..:- '. ~- ~- ~i~~i\11~~i" ;~al~än~c:~ l1~~r~:~::i_s~i=~ -' -!außerpar,amenta"rische Opposition ~at;~::gdo:~:~:r A~_sich·t wi r.d auqh versucht; ~-~ 
,J:: . ·StaatsmaGht g'egen. eme unerwunschte Oppo- . , , ·- : - _ . die Oppos1t1on , von :Studenten· vor al lem als 

si1ion, ~r war Zl;Jgleich 'ein "'geradezu · gi_ganti- •• m· S·p·1egel-der. Masse· n m· ·e·d ·1en· -. · ,_;; v_ater-Sohn-Problern?tik, ·~ls Gen~rat i_onskori-
'.· scher Ver-such· öer tonangebenden privaten • · .:• fllkt, darzustel len. Daran 1st das R1cht1ge, daß 

--Massenmedien, die politisierten' Studenfen -der . ' · · · . · - - . - . ~: - Studenten in einem bi ldungspol it isch unterent-
- ':Man.ipulation zu onterwerfen. Mit ihnen· sollte ·" ·.- , _ • , . . _ ' wickelten Land von ihren Vätern m'ehr ?b_hän~ -.c 
. .:..,, .. r ·ein . B~i.spiel aktiver außerpärl_arnentaris?her_ . / : ; Von Heinz Grossmann - ge!1, als von irge~dwem sqns_t -_ meh~ _als b!3i-

;t.,, .i.:-, ._. . 

Oppos1t1on mundtot gemacht werden. D.1ese '.: '" •· . · · . ::: . sp1elswe1se von Jenem stud1entmanJ_1ereAd~n 
. .. .. .· Kampagne der Masl:lenmedien ' war voo dem . . Steuerzahl.er, als der -sich <;ler Leser von Sprin-

• • ,, ••• • • 0 po)itisc~en ~orgehen . uAlrennbar und ermö_g-, änder.ung~ in d•en: der _sogenannten St~dien,,
1
-.,. zunächst abweichende Prn~se · dem Establish- gerblättern, wähnt Nu,r ist ·es i rreführend, die- '· -

-lichte 'die'ses ers.t in seinem v_ollen Umfang:· reform unt~rworfelien Höchsch usJ.en ·in der Bun- . ment ·treu, daß sie· jeden Ansatz ·zu w irklicher ser sozialen Position der Väter spezifische 
.Dfe studenti~che-Opposition· vertrat ja- Forde.: desrepubli lt · Alternative in ,der 'I} raxis · der Studenten abzu- pol itische Haltungen zuzuschreiben, gegen 'die 
-rungen., die von de'n Parteien auch sons~ schon .6s wäre eine Untersuchwng wert, welche ü ber-, , werten · suchte. Aptiautorifär. war diese Presse . · sich die Söhne zur Wehr setzten. Q[e_ Fernseh.- . ~-
_bel<ämpft' worden waren, ob.he' daß es in:-smde- legurlgen aus der theoretischen Diskussion · woh l gegen über der manifesten Gewalt des redakteure von Panorama illustrierten den an-

. ren Fällen - etwa gegenüber .d~r Not.stands- der ·studentengruppen wirklich angemessen Staates, doch sie versagte die Zustjmrnung, wo geblich poljt_ischen Vater-Sohn-Konfl ikt, imlern 
, · oppbsition - zum :Versuch einer gewaltsamen referiert, und ·welche aucr in der · antiautori- das Verhalten der Studenten von den v9rge- sie die Söhne (und anstandshalber auch eine 

l:lereinigung im: Klima· eir;ies _.,Staatsstreiches tären Publizistik verstümmelt oder unterdrü<::kt zeichneten ·Hi'irrschaftsmuste,rn abwich. Wo .<,He. Tochter) sozialde·m9_kratischer Po litiker inter- " ,l 

von oben" und ·u.nter Umge,hung_ von. ,,Verlas-;. _wuräen. Ohne Berücksichtigung ihrer theoreti- Studenten be[ sich s~lber Autori tät dernontier- _ viewten, di~ als Student,e~ überwiegend . dem 
sungsgeboten gekommen ware: :H1er.ware zum sehen Diskussion urid ihrer poJitisch-p rakti- ten, mußte sie ihnen m Gestalt der ~tudent~n- SOS angeho ren. Wenn l:)1er scheinbar typische 
Vergleich ~ l,lenfalls das Vorgehen gegen· den sehen Ansätze ist die studentische Bewegung führer wieder zugeschpben werden . ,,Söhne" als linkt von ihren arrivierten ~SPD-
:\spiegel" 1962 zu nennen, welches sich im nicht zu ·charakterisieren, und eine bloß wohl- Hier ist zu frage[l, inwieweit das Verhalten der Vätern vorgestellt werden, verliert der Studen-
ä.llg_el')1ei~en-~ewußt~ein als Nacht-.. un.9 Ne.bei- .. , meinende Darstellung, we lche die theoretische Betroffenen der Personalisierung Vorschub · tenprotest an G~wicht und wird e_ing~reih~ l n 
ARt1on empragte. Die . aQaloge Pragung aber. Argumentation der Studenten vernachlässigt, leistete, wie. man es der „Kommune I" vorwi rft. das bekannte Ki-lschee von d·er Rad1 kal1tat einer 

··.für derr 2. Juni 1@67 'heißt: Straßenschlacht. bef(ndet sich· bald in der Defensiye gegenüber Man wird gewiß Herbert Marcuse w.eit :weniger ~-ugend, die mit dem Alter zur Vernunft komme. 
v~: : . "' Nu_r eine ·1angfristige.!,.Kampagne der Massen- jene'n, die die studentische Unruhe permanent als den Mitgliedern der „ Kon:irnul']e I" nach- Uberwiegend waren die Väter d·er heute J1twa 
;•"-' · .m·ect1en _(inson_derbei! der Sp.ri r,gerbläJter in • als eine Kette unmotiviert~r -Krawalle und Hap- sageh können, durch eigenes y erhalten die . 25 jährigen .. Studenten nicht. nur nicht so.zial-

Westberlm) machte eine solche Großaktion auf penings,-als eine .Art jungakaden:iischer Wohl- personal isierende B.erichterstattung der Presse demokratisch, sondern gar mcht demokratisch , 
·offener Straße mqgl ich. Nur die volle, vor Ent- ·star,dskriminalität, diffamieren . · · - und damit· die Verdräng ung der eigentlichen und polit ische Auseinandersetzungen und poli-
stellung_en und .. aggression.sge.~adenen Be- ' - · .,c Konfli kte - herbeigeführt zu haben. Dennoch tische-Betei ligung .war ihnen entsprechend der 
s?h(mpf4ngen nicht zurüc~sc~r'eckende publi- Stilisierung von Führern .,- wurd_e Ei in e?<trem~r Weise Objekt d~r Herso- deutschen E_ntwi~klu_ng fremd>: : · ' 
z1st1sche Ve~ne_blung der . A~t1on_ macht~ ihre Dieser Gefahr vermochte auch d ie,· personali~ nal1s_1e_r \J~9 Q~ra_de 1n der no_ch 1nforrn1er~nden We1 th1.~ wurde _die nach dem 2 .. Junt erwachte 
Fortsetzung m Hamburg (zwe1tgreßte Springer- . r1 ,,

0 
t 

11 
, ·t d ' ._ 1

96 
. h. t Publ121st1k. " . Gesprachsbe.re1tschatt der.Parteien gelobt. Der 

~· - . . . - s1eren4,e ars e ung sei em uni nie - , . . ·. . . 
zeLt_u_ngsstapt) tmp Be_rlm am to.[_gen?en.'Tag~ '·zu entg'ehen . . Hier wäre zu fragin ob dte her- Die Mechanismen .der Manipul1!tiop setzen sich S~D wurde dabei die Roll~ d_e_r Vat_erpart~1. 
pol1t1sch vertretbar. D1e. -Massenmed1en offen- v· 1. h . 1. t· h M·t·t' 1 h . über die Köpfe hinweg durch. Es ist nicht die geradezu angesonnen, da sie sich bisher m 

. b . h- h· 
1 

F kt ·d · 
1
•1. h A "om.m 1c en Journa ts 1sc en . 1 e, noc ge- • .- . ,·. . , _ 1.1. ' h • . d . , · aren sie , 1er a s a or · er po 1 1sc en us- ,.._ .

1 
. d.. . .· . . 11 Al·t t '" k. 1. -~, Schuld" von Teufel und Langhans noch die po 1 1sc en "'useman ersetzungen mit Studen-. . · · ., s· · k · t lb f eigne .sm , p.nnz1p1e e erna 1v onzep 1onen " , ., • . emande_ r~etzung ... · 1e wir en unm1t e ar au . d b d b . ht h d' bl" ihrer vielbeschriebenen Lebensgemeinschaft ten (SOS, SHB, Korporationen) noch am ehe-. , · · · . .. ·· d d.... f · d wie erzuge en, o er o 1;11c sc on 1e . pu 1- . . , _ ... . . . .. .. , . . . , , . , _ 

.. , das Bewu.~tseJn e1_n, wahren_. _!e. _un amen- zlstischen Methoden zu Verzerrungen füh ren. daß auch m _der zunachst mfo rrn1erenden Pres- S!en ~xpon1ert„ hatte. Schon am 14. Juni trafen 1 
·-... talen po11t1sch-soz1alen Konflikte hinter dem O 8 

· .. h EI t . k .1. h Th . se das eigentlich Neue der Stude[ltenbewegung sich 1n Bonn uber hundert Studentenvertreter 
• ., S hl . r d 1 .. · t „ ä t 'rr . . a~ ernu en, emen e einer n 1sc en eo- • . . ·t d SPD . . . • ~; c e1er „en _1 eo og1s1er er , un en po 1 1~1e- · ·rie „ verständlicn" darzustellen rnüß , in einer,· mehr und meh r verd rängt wurde. m1 . . en .. -~r9min_ent~I) , d ie s_1ch alsbald .al~ 
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• ret'ider Par-te1en der -konkreten Erfahrung 1rn- G "i i h ft I S ,h . . k .1 ' . t ß · 1-·· •· taktisch uberlegen erwiesen. Die (am 9 Junr , · \,, · · d 
I 

d · d. M ese sc a au c w1eng e1 en so en, we - . , , , . . ·- · . . 
; . . rner _ !')lehr. e~tzogen SIIJ_ · n em _1~ a~s~n- ehe: iq ihrer herrschenden Temi inologie seit " Pluralistische Veranstaltungen i fn Fert1sehen auf dem Hanr;iover-K~ngre_ß festgel':tgte) VD~- ' :. 
. _ • ·med1en somit den Zµgang• ZLJr Pol1t1k blo,ck1e- . . . . . . ·-·, . · • . , . - . . • . - . Forderu ng, wonach steh dte SPD-Fuh rung mit 
. re,n, wird eine· Atfseinander~etzung .zwischen , . Jahrz.!lhn~en soz1a.~1st1~che Argumente '.3-IS zu_ fragen ,st, inwiefern d1_e B_enchterstattung dem Westberliner SPD-Senat pol it isch ausein- , 

,.,, .ihnen und einer-,:außerparlamenti;trischen Op- s_chl_~_qhth1n .unve~standlict')" abwehrt. Daß sich . lf!' Fernsehen den oben beschneb.enen repres- anderzus.etzerf habe, wurde fa1lengelassen. . 
- a~pos'ition die auf Politisierung drähgt unaus- .wnachst wo~lmemende Versuche d~r D~rste~> ,· s1verrTendenzen entgeg~nzuw1rken verrn?chte, Üb . bl' b _ . ' b -· . ··t F , h- .... 
• ? :r ' . . ' · • 1 · ' lung student1scherPr9teste d1eVerstandlichkE11t;, _ zumal do rt (<lnders als 1n der Press~) die Ex- . ng _ie wie~ ei_ emer spa eren~ erns~ 
-._., . !-'81chl ich. . . . . .~-: . . . zu sichern sucht"-'· indem sie mehr und mehr ponenten de~~ Stugentern::haft unmittel bares . diskussion von Mitghßdern der _Bundesr~g ie-

. Gerad~.,:: diesen prinzipiellen/.': 9ppositionel l~n ·.-einiel(le „StudeWer Führer" beschrieben,i tührte Rederecht erhielten" ;~enn u die P.odiu msdis- rung mi t ~-~u~entenvertretern - em Frage- ur:id 
-O~ara~ter d~r Stude~tenb~wtq_ung h,11tte_n die :;;u jenem personalisierenden Fe t\lve~ständni$.. kussio_nen im Fern?p ~~n enthielten zweifellos · Antwol"!spiel. . ·~ , .. . 0 • 

privaten Mass,enmed1en vor_ qern 2. juni ver- War es nicht besonders mutig vor al lem ·Rudi - ein prog ressives Moment weil bekannte Geg- K 1· · · d K., 'l'k' t ? : , • ' 

hl 
... · d · · · t t · h t ·- d · ' - • . • - ana 1s1erung es on,. 1 s , • · 

.. ~c,. @l:'1.,_ ~n eo:, ~te e1~~ .s ~ ~ ~lc s_ e1gern.. ~\1 Dutschke a1$0, der sich ih, der Kritik des . .Ver- n~r der s'tudei;itisc,h~!1 Polif \sierung,_~µ:'nahrns- · ,-;- . • . .• - . ..!;~ - ~ 
~ -~ampa~n~ _geg~ri'..,pu,asitat-e, arn~ral1.~che, ge, ·ti/iltnisses. der kap,italistischend :.änder' ~u de- .weise ·gezwungen waren, ihre Thesen zur Dis- 1~ der Fl{:htigen Er_kenntnis, daß solche F-o ren , 

··' !angwe1l!-ran.d~l1erende,· ~tudenten_ fuhrten - .. nerf de'r __ Dritten W~ltiaT, weitest en exponierte kus~ion zu :stel len, ihre y erdächtigun~en zu 0 !\:ht d~s Wesentliche des,..Student_enprote_sts • 
md~rn sie schl!cht da_s B1·ld vom Garn_n:il~r alS'" . als, Chefideologe und Fuhrer herauszustellen? • begrunden. Und es war nicht ohne Reiz, das sicht~ar ~ef!lacht hatten, steuerten dJe Parter~n 

, sozialer Randfigur_ mit dem vqm RO) ttls1e_rte~.. Aber gerade 'al)<ei'~sem- ,.extremen" Beispiel · klägliche Abschneiden weenl:J:lrker Anwälte der apf mstl~_utionE;} 1e Regel_u_ngen . zur „ gemem-
Studente_n zur ~eckung _bracht~n. Die Prt.!1ZI- erwies sich die ~pn;ährlichkeit personalisieren- Autorität bei direkter Ker.-.ryltatidn zu erleben sam_en LosunQ_ d.~!, Ko~flt ~te hm, z. B._ du~ch 

, ., .~1elle!1 Mternatrvkonzept1o~e~ 1n den ~heore- der Darstellung. Was wurde von den theoreti: · (etwa im_ Falle Zehms und \('/a ldens). Die Fern- ,.Spitzengesp.rac~E: • ,.stan~ige Ko~ _rnuntkation 
;· ·~. --, t1_schen_-Aus~agen waren dam1~ d~m Blick der sehen Überlegungen Dutschkes berichtet, was - se·hdiskussionen stellten tnömentan .jenen Plu- . z":Yischen d_e_r politischen, Futi rung m .~und und , 
· - ·" ~ (?ff,ent1_1chke1t ~ntzogen?_ wobei 91e u_m sac~- von seiner organisatorischen Kooperatio(l: mit ralis!llus her, ~er allgerri~ in nur ein vorge-. , La~dern rn_it den Stude_ntenve_rtrete ro u~.f., -";'0-

,:?lo" ..• !_19.i=le }nfo_rma\1?.n :be~u.r,ten ~BJatter und_ .die anderen, aber was;vo0;- .seinern. Auftreter,i'. und 'täuschter ist, u_ncf'trnachten·.damit deutlich, wie .;-'b_ei. v9 r _allem da_r~n g~dacht war, kun} t ige 
o... offentl1ch-rechtl1 che verfaßten. Rr,mdfunkanstal- Aus·sehen? Nachdem sie erst Dutschke zum,'. selten solche Ausnahmen sind. Thematisch A:ktionen zu _kanalis_ier~n. ,.Vor_ ~emonstratio-
;,: ~ tel'1 ·keine AuEnahf!:le ma~hten. ,.Führer" stil isiert hatte, hatte auch die zunächst ·- waren die Sendungen auf ,bloße Selbstverteidi- nen· S6lle~ die _zu~ta~dtgen politisclj_en l nstan-

r_";j ,/. . ·. . :,0 · ,. ·' . informierende Psesse die Mög lichkeit · ange- gun'g und .Selbstdarstel lung der, Studenten an- zen und ~!e Polizei mit den Studen~enver! retern_ 
, :otfterenz1"t r.mgen m den Ma_spenm.edren, . messen er Darstellung vertan; denn von den gelegt, während die eigentlichen Konfl ikte aus- sprechen. (Proto~?-111 vom 30. Juni 1~67, S. _5). 

-~- '· - · · · - . ~- - - G f" h t d St d · t f" h ,,. - . · ht rt .b. l' b o d · · d d' "'t d t Gerade die Gesprachsbere1tschaft der Parteien ,; ,, :, NaGhdem die Diffamierungskampagne privater· ... e u r en es „ u en er, u rers war. es ntc gespa 1e en. enn arm sm 1e.:, u en en "b -d . 1 t . h ·' hl. ,., · · '·· - · -' h · d v f" h ' t · d d ' R"d I h · · Öff t l· 'hk ·t b gegenu er en par amen ansc gewa ten -ver-. • ~-=-i ,. ., M'assenrnedien als solche·· durchschaut worden me r weit zu en er u r en un en a e s- nac wie vor von Jener. - en 1c e1 a ge-•• · t t 1-1 · b t d ß . , h' , d1 - • · .' .- , · · · 1··h I h d' t 't" p A h ·tt d' · ' h · b b h ·· kt , re ern o en ar e, a , eme unru 19 gewor ene -, . sf· war stel lten sich ·· dieser verfolgenden Un- u .rem, we c e 1e au on are resse von n- sc n1 en, 1e sie sc em a( so un esc ra[I St d · t· · h ft . d · .1 . V -rt· t -..,~,,-,<; _;:,_ •. ' · · - . · ". . , f k t h tt E' ··h I' h s b · t·t · ·h b s· · b k · · · .. St t t u en en$C a wie erm1 Jenen .e reungs-~, .,, . -.- cchu ld" Jene Publikationen entgegen die eine ang an ge ann a e. me. a n 1c e u s I u- a en. 1e ge en eme ongmaren a ._~n;ren s . t .. H. t d 11 . ..., u· 
:! "' · . · · - · . . ' . · h · · h E. · ht ·d f h H b II h ft l' h E t · kl · 1· f ms anzen ausgeso n wer en so , t.1eren n-" · . Eliminierung der -politischen Studenten ntcht t1on t eoret1sc er ms1c en w1 er u r er ert .zur gese sc a 1c en n wie ung , sie , 1e ern 1„ 1. hk .1 . · 1„ t k t h. tt E. . 
""·, ·· • · · . '· - - · . . M Ob hl' · · F II d · k · N h · ht" · b · · 1 · p 1·t·k zu ang 1c e1 sie angs .er ann a e. s 1st ,-,; . , , .. t>1lltgten. Ste wtch·en von der stereotypisierens arcuse. wo _m seinem a . er orgamsa- eme „ ac nc , wie e1sp1e swe1se o 1 1 er; f .1. h 1, ht hl' ß. d ß . E t 1. ~- • 1 · · ,.., . - t · h z " h · d · · . s· ·· ß - · h · · b t re1 1c n c auszusc 1e en, a e1oe n po 1-

.. , den Darstellung· der Studenten" insbeson"'ere onsc e usamrnet ang zu en opponteren- l!'l au ern sie zu emern genau eg_renz en, 1. . 1. t . d d St d ,. Y • . • • , . . .. • ,, 1s1erung ge 1ng m em man zwar en u en-
, iri den Snringer-Blättern schroff ab wirkten den Studenten feh -te, wurde er widersinniger- vom Herrschaftsinteresse her „ padagog1sch : ~ t d .h· . · 1 t .· . ~h „ V t ·t 

· · ·· ' ..,. . ~ ' . · · d p •i o , d 1· · t B · h E' B · · 1 d f" b d' en un I ren „ par amen ansc en er re ern ,. , spurb"·r -versachlichend und zeigten wo die· weise zu eren „ apst . ernannt. er 1-eser . , e m1er en ere1c . . m e1sp1e a ur ga 1e .1 h' . 11. h R h · h b e· 

-_:t.;. 

·,,;,- · · ' 11 1 b d ß h' t d 1·t· h A M ·t s -· 2s J 1· 1967 "b d we1 er 1n wesen 1c e ec te verwe rt, a er - 1e Macnt un_ d· w0 die Ohnmacht bei den soge- so g au en, a er m er er po 1 1sc en us- oni or- enung vorn . u I u er en P • . d , 1.. 1. h V . 
- -- 1 • , • 0 ·d t d Std t · d· 1 · n' - R bl'k · h Cl b (d <t b d , 'AStA ersonen m en unz4 ang 1c en ertretungen r' nannten .... <Straßerischlachten zu suchen waren. eman ers~ zuog_ er u en SJl ·, 1e g e1c e epu I an1sc en u e · ne en em I t t d . S . .. h- ,. . ,c.r, 

Wäh'rend die Mehrheit der- Publikationen nach Hierarchie zu suchen habe, die er auch sonst das organisatorische Zentrum der. fU-Studen- . aBu wder e . u_n t ~Je aKn lt" pit_z~ng_espr!lcd epn i:i~t ~> 
' '· • ~ h t · t o ß d ··b d · t h d 2 J · ) v t t d a ß un esm 1n1s ern, u usrnm1stern un arte1- ··""• hartem Durchgreifen des -Staates und nach gewo n 1s. a emgegenu er gera e eme en .nac em . uni war .-, er re er er u er- .1 d b t .1 . • -t .. b hl . . 'h ""· . .. .. . . - · h h ff f · o· k · s d I t · h O --1· h' lt G _ vors1 zen en e e1 19 , o wo sie m I rer ·,. 

-,. 

autoritarer- Fuhrungsp·raxJs im Hochschulbe- . errsc a s re,e 1s uss1on unter tu ente.n· par amen ansc en ppos1.,1or;i er 1e en e H h h I h . d V . d 
„ 1· h d d · · h ·t - · h · 'h M' I' ·· t· oc sc u e noc m en orz1mmern st ran en 

reich gerufen hatte erschien die sachlichinfor- rnog 1c gewor en war, wur e somit ver, legen e1 , sie m I rern 1 1eu ZJJ prasen 1eren1 n " .1. h L . t 1 !;J S d · · ' · • · hl · rt o · bl" b h d' h d 2· J . .- "h d d F h d t W" d -- 1o11e spez1 1sc e e1s ung so c er tu enten-
mierende publizistische Minderheit (etwa· Die .... ,s_c e1e . arm ie auc ie nac ern . uni wa ren er ernsE} mo era or or emann t t ;, b t " d d -d . " h K " ft . • . " , , ~ · ,_ , ver re er es un e ann arm,. nac ra en 

, . Zeit, Fran.~furte_r Ru~dsch~~! 1. _Fernse.hen) . - für Rube und Ordnung zu sorgen oder doch, - ~ 
~- ~'.. d~mgegen~ber als _ant1a_utontar .. z.u !ragen ~ar ;,<.. , . . , wo l:Jnruhen unvermeidlich sin_d, bochgestellte "*"' , hier, ?b die~ ab"':'e1c~ende J?Ubl1z1st1sche Mu;i-,. ,// i' Persönlichkeiten nicht unvorbereitet zu lasse_n. 

•1 _-.,,a .••. derhe1t b~re1t sem wurd~, d_1e Stu_dentenbewe-. · • ' ·~- , Dieses· k lassische Rezept der· Kanalisierung 
..... , gu~g. konseque~~ als Be1sp1el außerparla!11e~- .. .,. : • von Konflikten ist anderswo (man setze .für "' 

ta_r.rsch_~r Oppos1t1on Yo/rzust~llen,_ und ?am1t die ~V S· ,. Studeri'lenvertreter" nu r „Betriebs rat". ein_)· oft • 
~Lf~am1erungskampagne .. der Mehrhe1~spre~se , erprpbt, abe r es ist an seine Grenzen ge~to·ßen, 
1~ ,1~rem K~rn. _zu ,e~thull_en. _Es ·_erw!e~. ~ich · wo ·die Vertretenen e r"kannten, daß die Auf-
bald, daß die Of!_en~ltc~ke1t, _d1_e .?1e p~l1t1~1er: ,. · : wertung ihre r _Vertreter an den Ursach·en der 

_ten -Studenten pl0Jzl1ch fanden_, ~!cht die em~r _ · Ko'nfli kte nLchts änderte. Jene Kanal is!erung · 
au_ßerl?~rlarnent~nsch~~- ~pp9s1t10~ _war. D1e .. ... , setzt ja vo raus, daß feste und mit „Vert rauen" 

t' .ze1Jw~!lige -,;ant1autontar~ _Ub~remst1rnrnung 
1 

'#. , ausgestattete Ve_r;treter der Unzufrie.denen da · 
\ ~-, _.,.-! wt~cti~~ Stu_den~~I'.) un? mf?rrn1erenden t-.:1as- i sind, mit ,denen man oben. n'in '·handels- , 

,: .... -r~enm.ed1en lteß ,·sich: flt?ht 1m Konz~l?t. emer 1 ' e inig werden kann. Es fragt sich, ob die neuen 
... __ gernemsai:i . voranzu.tre1benden PeJ1t1s1erung i ~ formen. studentischer Selbstbetätigung und 

, ' • · fortsetzen. _ .· . .,,. · herrschaftsfreier Koniinuni kation un·te.r die Bot-
•. ~Es genügte beispielsweise nic~t, daß die in- • ~,.;.. mäßigkeit· klassischer Vertretungsi ristanzen. zu 

formierende Publizistik die Maßnahmen der 

1
. ~--- · zwingen sein werden. . . . 

~ , 9brigkei! k,ritisch un9 antiaut9r!_tär ana!ysierte. Strategien geg. enüber eine( ~pol it isierten 'Stü-
, ·,: Wollte sie dem -Anspruch genugen, die Kon- , dentenschaft laufen darauf hinaus, den Köt:1f l-i-kt 

:,"':.. ·.. fUkte mit .der Studentenschaft im -Rahmen der : zu kanalisieren und nicht iuletzt i u- lokalis ieren 
'f,:-;··. ;· ".' _c:. "':'estdeuts.?he~- G~s~llschaftsentwicklul')_9 _wirk- · ' · , , - eben 'auf einige _Jahrgän~_e _eil1.!_ger ~ 9ch-
·i,:: .• •' '"· ·, lieh verstand lt eh zu machen, mußte sie auch "- , schu lbesuche r: .. Aber gegenlauf1g ' zu diesen 

. !"..;- • ·..;~ die. Beweggründe der protestier~nden Studen- Strategien lieferte der ·studentenp rotest Eie- ' 
~-~ "t . ten umfassend berücksichtigen. Das aber war mente einer polit ischen• Konzeption, die ·sich , 
· ' "· r ..sc~_on a~lä~lich des 'Polizeistaatsbesuchs des nicht auf „ studentische Belange" eiogrenzen 

Scn.ah ·.nicht!,QE}Schehen. Der:· Zus9rhmenhang -, ; . ließ und •für die ganze Gesellschaft- relevant • 
der stu_dentischefl. Aktione~ um:·qen_ 2. Juni_ mit war. Es VJird in der weiteren Eritwicklung da- ' 
der<se1t . der US-Intervention m Vietnam ge- . von abhängen, ob es den pel itisierten Teilen 
steigerten · 1rnp~rialisrn~skriti~ u~d .?ern -En~a- -~Darf mel~e Fr~u heU1e lni ·KaDeWe gehen?" ?er Si~dent_enschaf,t gelingt , dies~ ·.eineng!:.ln-

.ge_ment au_t Seiten _so_z1alrevolu~1onarer..Veran~ · . .. -•-•w. .. •• "'*'" ____ ___., öeh Strateg1en zu durchbr.~ch,en und, den ~e- , 
derungen m, der Dntte[l V\(elt blieb ebenso un- . · . - . · , sellschaftsrelevanten Charakter ihrer A rgurnen-
zur.eic1hE;,nd,-~arigestellt, "Y}e~die autoritären•,Ver- ·>-:}~--. -Bi!d-K<1rikatur vom 28. August 1967: Al Marcuses Anhang· f 

0

tation iu ,beh_aupten. · ' , . _ , 
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Sul;>s.tanzerhaltung 
Wolfgang Ab'endroth: Antagonistische Gesell­
schaft ·und politische Demokratie. N!luwied, 
Luch1erhand 1967 ~· · :· · ~ · 32;-..:.. DM 

,Y. )· · ~- .. .;,-· , •• - •• _, -: . ·-1~- .. -a ... ~-, ... .. ' .i..; -.-~·,·.,w"1· .... 
• knüpfe~ (und S!'e :ZU '.':'.er~nderri) . ... ~Aufsti~g - · sch~n ·un~ ,rev!Si<?~.l'tti~che'n _.r'~rien Politik„ ent- ·1·· o··' a··-- · J" a'·h< r~e." : __ •. -s __ _,__ • ._, 

und ::Krise . . . p. 77). Die Parte1burokrat1e,, spn_cht die Pnontat des Klsissenbewußtseins. . . •• 
deren Entstehen für' A. ,.,1:invermeidlich" ist, ist Indem A. d·ie ·Einheit von Theorie·· und Praxis· ' 
der Träger des integ'rativen Reformismus, weil selbst wieder als ein Gebot der T.heorie be- ·. · · \ · ·., . - , _. .. ·~ ·• _ 
sie die L:~galität der Organisation nicht ' durch greift (p. 364), hat er dif? Sphäre d·er· materi- !=o)~en.~emer-Theor,e, Essays_ uber „Das ,Kap1-
den, ;,Willen zur Aktion" (a. a. or p: 40) ge- eilen~ Auseinandersetzung verärängt upd· -die tal von Karl ~arx, F_rankfurt, Suhr~~mp ! 967 
fähr.den 'wolle d. ·h. · ihren eigel),en A rbeitsplatz. Einheit' von Theorie und Praxis, die nur prak- 3,- DM -- . · -· .;. ,1 ', ' 

Die Arbeitnehmer dagegen sind nicht wi rklich tis9h· hergestellt werden kann, in den: Olymp . ~ . - ' • .. :, · -· ·, : .. • ' ··I 
integriert, sondern nur durch Ma[lipulation in der marxistischen OrthodOX'il? in S_icherheir ge- . [)1e Arb~1ten zu Marxen~ Kr1t1~ der pol1t1schen : 
ihrer- So2:ialpsycholog.ie. Vorbedingung fü ~ die · bracht. An die Stellle des-praktischen Ka.mpfes Okoi~mie be~.egen eyich ni~ht · immer . a~f · 
Transforll)_atic;rn der Gesellscjlaft, die nur -das undßein'er An.§tlyse ist ,das geistig~ Ringen um , ,,s!e1 en Pfaden (Marx). E. Th :.- ty,ohl de_ut~t _1~ 

•. We.rk ·~er ArbeiteFkla_sse selbst_ s,e·in l<önne, die !=i"ewahrui:ig vqn ;,marxistischen· Denktradi- sem~n z"A~m;r~ung:n ~urb_-Marx- 8ezeP,t1o~, .. 

.:.,~:. · 

,, 

sei deren ' Klass·enbewußtsein, d_as ' ,,im Marx- tionen " (p. 386), getreten. War ·dem pra§mati- gera e,~u em c r_ec ~fs ~ mett_.an. . • 
_ sehen · Sinne" stets das Ergebnis langen gei- . ·sehen · klassischen Revision ismus der 'weg . W. Hofmann, 0Pdma:nus fur Sozwlog1e ari ,der 

Auch Abendroth legt jetzt einen sol'id~n Band stigen Eingens" (p. 33) -,ei. Die Unmö'glichl<tlit alles;-d_as Ziel aber ·r.iicMs, dem auf den Kopf ·Universität Marburg, ve~öffentl icht ~\ne~ ,be- . .. 

;,Es ·genügt nicht, daß der Ged-anke i;ur· Wirkl,ich­
keit drängt, die Wirklichkeit muß sich selbst zum 
Gedanken drängen." · (Marx) 

. Qes·amryielter Aufsätze vor, mit der Beme.rkung, • des praktischen K!;!rnPfes unters~ellt. A.s idea- gestellten, ... Revis'ionrsmus • . der marxisti'schen achtens~erten Aufl:latz, sehr gut m1t.<Z1taten · • ,. p -., 
der Les.er0soll.e nun entsch·eiden, ob e'in kritisch- - l'istische BßW!!ßtseTnsbildang, ohne ihn nicht prthodoxie' isf'-däs !h_.eoretisch f.e.stgehaltene bel_eQ.t, uber _,,_Verelendur)9 ". Wie _b_e,i. ~nd,~ren ; :-:-'i ~'. ·L 

.erneuerter Marxismus „die ~roqleme der po.- doch· für möglich zu haHe11 - die Hoffnl;Jng ist Zie l aJl.es und der Weg nichts. De·r .rückwärts . 1 B~.1tragen. des Bandes macht a1,Jch 1T1er e1!')~n 
_ · litisct]en Entwicklung der Bundesrepublik ... ein. Moment des ld·ealismus~ Wan.[m aber sol- . gewandte Traditionalismus vergrabt sich in der gu~~n Te·1I der Argumentation .einei Kriti l< d'1;1,r 

\-~ Lii:,d des.1_Kampfes/ um die Verwirkli9.bu'ng· ·der len . denn nicht die ' Arbeiter gernaJ.1 wie die Gesch1chte der Arbeiterbeweg,ung und unler- K~1t1k aLJ..s. Sehr wi<;:~tige Lektüre dabri sind-
:;·•· _f:;!.e"ch~.$.gr~nd$.ätze· 9es .. G·rundgesetze~~ ,p. 12)· Bürokra_ten_.~in Interesse an ihrei:n' Arb~itsplatz · su9ht ~as , Ausmaß, jndem die m,arxistisc,:he ß!e P:9-ss~gel). zur Gew\=rrksphaftstheon? _ UIJ9 _ 

·yerstandhch .machen korrpe. .., · haben -•und an legalem Fo,rtschntt? Die öfren- Terminolog·ie noch „aufrechterhalten" 'wird. ,.·die ~atze· zur -~entralef1. Th~7e_. ,sJer „ Verele11; 
Nüh, sein sozialistischer Internationalismus, nung · von Bürokratie un'd Massen, ·die Be- , Ohne, die Bewahrung des- t r:aditionellen mar- dung~durch Verbrauch{', - . ..,_ · - _ 
der, es ver~ag, die Sozialgeschichte deF eu.ro- hauptung der Verschiedel)heit< i~rer lnteg ra- ·x istischen Denl$ens seien di"e Organisationen _ Ernest Mandels Arbeit .:Die Marxsclie :rheo-
päist:hen Arbeiterbewegung zu skizzieren, ist, tionsweisen verschleiert ihr · identisches Inter- der~abhäng ig arbeitenden · Schichten in eine · r ie der urspn'.f'ng lichen Akkumulation· -und d·ie 
wie auch d'ie vollständige Bibliographie im esse an der Erhaltung des status quo: die bloße Objektrolle h'fneingedrängt, grad..so, als Industrialisierung der Draitten Welt" nimmt sich 
Anhan.g : des Bandes ~eigt, ·auf Europa be- Erhaltung _'ihre.s .A_r!:i~itsplatzes und des damit ,,. sei.der Marx"ismus der So;ialdemokratie jemals als eine der aktuellsten niicht n~r{ ·· son.dern 
schrankt. Kein einziger ,Auf§latz über die so~ verbu1JdeQ_?l1 soz1aleln Besitzstandes. _Zudem · etwas anderes als -die „lntegratio.nsiäeologie" .. :g~danken- und problemreich~ten neben den 
z,ialistischen Revolutionen in Ch·ina und Kuba, ·, erklärt A. die Notwendigkeit der oi'igarch ischen gewesen, als die Abendroth selbst ihn durch- ' anderen gut aus. Mandel~ ka·nn einen deut-
allenfalls noch_ sp.oraqische Gedanken über den - Bürokratisierung ni!'ht, die er - g_enau wie .· schaut. Auch .sei'· ,,dieser Verzicht'. auf die liehen, · nicht nur pur Ö'konomische·n, -erhel- ; ~ 
Sfälinismus in dei:.··$owjetunion, dagegen eini- Michels-für _ein Naturgesetz der Orgarrisation eigene Tradition ,objektiv zur Schranke des ·!enden H·inweis geben; ·.we·niger (wenn . auch ~-, - .;.,~ r, 

_. - ge;~Aufsätze über· die hiesige Soziald,,emokra- · hält. Der Reforn;rismusbeg!iff, der den Refor~ Ausbaus , der Positionen d ieser \ -Organisa: nötige) ,,ak~demische" Ansätze fü r den,:Ge- t. ~ ' ·'· f 
_ ,Jie und die Gewe(kschaften. Nicht nur hier mismus f~r eine Angel~genheit der App_a_rate . tion_swelt 1n der gegenwärtigen ·-.Gesellscryaft ·-danken! der „zur Praxis f reib_ende- Gestalt an.;: 

-.'t zeigt sich seine Bindung an _die deutsche . hält, basiert auf der Verdrän€Jung theoretisch.f?r · während der. Konjunkturperiode und zur un" nimmt"· zy t,(nden. Nicht oft genug kann, geute 
,, ' Är;beTJerbewegungi ,d~r · ~r' genau · jenen A_11strengun§. Weder kann .. also aus der theo_- • mittelbaren Bedrohung; der Existenz dieser ;, .. auf'-c:Jen , ,,Beitr8:g, ,de,n· 7diese {änäer .,(die ·'ct"r1ttß~- -

. .,.. ,,bloßen Provinzialismus (p. ·s88) verdankt, den r-etischen "Analyse .der . p<!>litischen Entwicklung Organisationen und ihrer bürokratischen Füh- Welt) unfreiwillig bei~der „ursprünglichen Al<kü~ ·• 
er selbst ihr_,vory,1irft. von Abendroth Praxis a~geleitet _werden, weil rungsschichten im Augenbl ick, einer krisenhaf- mulation" des europäischen , lndustr(ekapitals · ;, 

·.- Die Analyse pol,itis<;:her ~ntwicklungen geht illusioh,äre ~offnu~_g _9az\'.'lischen tritt, noch ~ t~o„ Entwicklung geworden. ·. : ·. (p. 388-9).: geleistet haben . : . " autrrierk~am gemach!l ~.er- , ~-"., 
sehr .eng mit 'deri Erfordernissen ·der Kampfes ~- gestat'.et seme O.r1en~1erur:ig .. an der Vergan- . Da A. ·Kein relevantes ,gesellschaftl'icti,es -Sub- gen. Un? nur~,,eme _ Un_tersu.ch·\J.ng der:rsoz1al- -, - . · 

. · um die ·Ver"'(_ir_k~i.chung.der Ve_rfassungsnormen genhe1t, der Arb_e1Jerklasse em_e v?lle' Entfal- jekt mehr findet, das an ider Notwendigkeit ok~~om,1schen Bedingungen, ,die .·~.ohl . u.r- · 
... zusam.men, die·- Aqendroth:-s_ich von· der „Ar· tung d_er_ theor~t1s~hen P~odukt1vkr,afte. . sozial'istischer Veränderung noch festhält, re- sprungl1ci,e Ak~um~lat1on von_,, ~eld_kap1tal, 

peitn.ehmerklasse·~ $P- 409)" erhofft, sobald sie Daß d1e..,Theo·r(e. nicht, "."!.e _A. es vom Marx1s- --duziert ,er seine marxistische Orthodoxle ohrie ~1c_ht _abe,r _u r1>prun~ \1c~e A ~kumulat1on,yon 1.n-
zu sozialem Selbstöewu~tsein gelang·t ist. ~us verla~gt, :,die Total1tat m ·~er gesell~cha_ft. Mühe .aus politischen Rücksichten ' auf e·in.e du~tnekapital beg_~ns~1gen, vermag _:d'.'"~ Aus- . 
Qa's Politische, das er so. se,hr betont, umfaß.t 1,1c~-~esch1ch111ch~n §ew~Qung (p. 3~51) m de~ ·liberale Orthodoxie, macht er-das Gru'ndgesetz ble1?en .~ mer grunql,(c~e.~ \npu_st!]ails1~.rung . - , ::f.i, 
alle Praxis, gie _auf Herrschaftserhaltung oder Gnr bekomme_n ka~n, _z~ g_t! ~ch<:>n __ ihr ,Namß. das diese Veränderung wenig·stens rechtlich d~r Dntten V\'.elt_. ~erstan.d l1ch,_zu ma~fl en. i -~ ' 

Herrschaftsaufhebung gerichtet ' ist. . Wissen- , po_bt1sche Soz1olog•1e. 1.n_- der Emfu_h_run~ zu : noch zulassen- soll,' zum kompensato·nischen Die Pas.~agen, die Ko~1k ~~1trug, .amd sc_!lon 
- schaftliche Theorie unte~tegt so e_iner prakti- seme_m A~f,satzb_a_nd b~st1~mt e~ als ihr_e Au_f. Subjekt dieser .Veränderung·. . • .· aus. seiner Buch_~er_offe,nthch_un~ beka~nt. . 
, -- ~ chen Beschränkung, die der Praxis am Ende gab~ .- ,,Die pol1f1sche W1ssen~~haft wi ll die · ; - . . Kos1~ : steh_t pha~om~nolog:1schen . P.hil~-

selber gefährl·ich wird. Sie gerät in Gefahr, nur , !3edmgun_g der En~stehun~ ~pol1t1s~her NlAcht, ,,Dem yerlust 0des Zt,eles. der -demokratisch- _-~ophie-ren nahe.r., Wie ; mit ·v-eranderte,r P.t?flS · 
die momentanen c},ancen der Herrschaftsauf- ,ihrer lnst1tut1onen, ihrer W1r.ksamke1t Ond,,.11ires , soz1al1st1~q_hen Umstruktunerun.g, der· Gesell- 'm .,der CSSRs: und Jugoslaw,ien aLJCh,:· e ine 

: .. },a hebung, also die r..,,Jachtverl;lältniss~. desKriptiv,.- Zerfans analysi~rfD_:· S!e m~ß des~alb die.:Pro- . . schalt d roht- nun "?';lr .Verlust _d~r_, _d_u~c~·· di.~ • re~j~ierende ,Restit~tig~_,v_on _ Phil.!?sqphie ei_n" ' • 
. .,.. _darzµstellen, und wird d~shalb bei Abendrot_h bl~me der pol1t1sch,en, W1llensbli?ung . uber- Verfassung g~rant1ert~n. Rechtspos1t1onen' zu hergeh1:n kanri,. ~eigen d1.e : ex~e. von ~s,k,' ; 

leicht zur Bestandsaufnahme, deren bürokra- _prufen. D~ die Menschen W~sen smd, die das zu folge_n._ Die Verteidigung des Grundge- Markov1~, spez,f isc~·er ~a(lfi: rPh11i osophisch, 
tische Intentionen selbst durch sein -histori- Resultat ihres _Han,ael_ns im_ Kopf. vorweg- , ~~tzes _. .. _ 1st desha:lb d_!e Voraus_setzung da- _ ·als. . Erganzung zu aen Bemerkungen Mahls 
sches Bewußtse.in njcht übersp(elt werden kön- nehmen, steht ~1e~e W1llens~Jldung m en~em _ f~r, _seme ~echtsgrundsatze aus ~loßer Theo- . übe,r· ein ige Aspekte ·der ökonomi.scheQ Inter-

, nen:,So zieht .er, tJ. ·a. eine „Bilanz der s6ziali- ~u~am_men~an~ m~t de~ pol1t1sch~~ Theorie~, _-< ne m P!~~1s zu ve_ry,1an~el~. (,,W1rt,schaft, Ge- . p~eta~on, l~gt sich 13_an_fi ·in!, Rü_stzeug :g::i.gep 
, 1 stischen ·1dee in der Bundesrepubllk Deutsch-·· rn denen sie sich Jeweils des pol1t1schen W1I- s~llschiatt -und DemQKrat1e m der Bundesrepu- die angebl,iche- marx·istische Ph,i losophie. Mit 
~- land";, (p. 429 _ 463) und macht für zwe,i sozial- .le_nsbildungsprozesses bewußt _wer?,er) und ihm bl1~·- Ffm. 196.5·-p. 30): . Recht. . Aber der vo~ !hm aufgestellte _Nenner 

demokratische Wahlkämpfe Inventur. ~i.el:e zu_ se!zen. versu~h-~n, gleichgultig ob. und Durch diese Schw-erp.unktverlagerung erscfieint versch1e?ener. marx1st1s?her Ph1l_osoph1~n _UJ1~ 
F" d" D ken, das indem es Machtver- ·1~_wiewe.it sie ~ie Jre-:litat treffen ~nd gestalten auch e·ine konkurrierenf iir_ 'rJJesellschaftliche Okonorruen entbehrt nicht ,,,ph,1losoph1scher 
h~ftni~~~e~ar~~llt, politi~che Chancen bestim- konnen oder sie "*'--:"1oße Ideologie verfehlen." Konzeption auf. dem PlaM.,,,rie das Ziel des · Fixierung, , da _in der „N'ützlichkeit" d_er s"ozu-
men will, ist auch sein Aufsatz „Die· soziale (p . .9).; . · . '· . . traditione llen Marxismus, · die Eroberu,ng der 1s~gen o~tolog1sche !'-spekt der Vf__~re g'tn;z _uq-

~ rukfur der Bun.descepublik und ihre politi- ;- -;Von ?1_e~~m ~nsatz ~er an,alysiert er d!e -11}.ner- politischen Macht dLirct:i die Arbeite.cbewegung ' rn1.ttelba.( ge~ehen wird. - -. , _.,. , ' . ·;:. ';'_':;_ -. 
~ ~scnen Entwicklungs~enden_z.er( (p. , 17 · - , 48) p~rte'.llche ~illensbildung dE:r Ex~kutrve,. den > still liqUid iert: _nämlich die. des Glei'chgewichts -1~ der. Schr-1ft von .. ~lf~,ed Schm1dt g'i~üt·-e~ IJ.!!t __: ..1. :c:; 

• charakteristisch. Danin bestimm't ,er das demo- Ei~fl_~ß=' de~ _Gewe~ksch~ften auf, di~, parlame~- . der Klassen, das allein -noch den Faschismus· , ein , zentrales, praz1s ·.rgefaßtes Problem der~ 
kratische Potential. des Bewußtseins der ab- tansche Wil_lensbild_un_g . ynd vo~ alle':1 ßie verhindern könne. An d•ie Stelle des trad itio- Geschichtsphi losophie . .Det Verfasser ki:mn zu , 
tiängYg arbeitenden" Schichten, also der Be- Schra~ken em~r _sozialistischen Will~nsbildung nellen Kiassenantagon iSll)k}S. ·tritt : ·ein neuer ei~em der grüncllichsten Kenner neue_rer JT!arxi;. _ .. · 
amt-en, Angestellten, Arbeite('und der Bauern d. h .. e!.nes sozia_l~h~n Be~ußts: ms. l_n -dem . ·~etr.i.tr~ler ge$eUsc~aftlich~l"uri/igeJ~Prucl]_: ·.sJe_,.r . st1~?he_ r quellente~te·gerechl)etwerd_e_n. ,~1t·d~_r;;' 

!~. und leitet.ihfe Soz(alpsychologie gesellschaft- Ma~e Jedoch, ":'!e~ die .P011t1s?.h.e Pr~xis yer- zwischen dem demokratis&re'n No;rmensystem }{nt1K-,am ·soz1alw1ss_e~s,cti-a,ftl1ch.en )Jn~·-r_eale_n 
. lieh ab. Demokratis_ches Potential bedeutet vor schieden.~r politisch~r Willenstrage[ di~kut_iert, der Verfassung ,und den · Herrrschaftstenden- Abtren?en ~011._ße~ch1chte, Ul')d/ 3esch1ch~sbe-~ 

allem geistige Widerstandskraft gegen einen vernachlassigt er die An_al~se. de·~ Objekt~~e~ zen des StaatsapRarates ·mit seinen vordem.o- wußtsem _tnfft der· Autor auc~ id1e Gesc~1chte_ . 
., n.euen Faschismus, wie sich auch das alte de- Bewe_gungsges_etze des Kapitalismus, di_e ~eme kra1ischen Traditionen. Damft das Gleichge- des Marxismus. In ~er-Wahrnehmung des Ge-

" · mokratische Potential im Widerstand gegen d_en . praktisch _fu~ktionslos gewordene marxistische wicht erhalten ~bleibt, auf dem „die gesell- <t~n_kens, daß „die _gesellsc~aftl 1c~e ' ~e-
wilhei'minischen Imperialismus und die Bar- Orth?doxi_~ imm~r noch fordyrt. schaftliche Wirklichl<eit des demokratischen s~~11chte ... stet~ nur cj1e ~es9.h1chte ihrer m-
barei des Dritten Reiches gezeigt habe (zwei W_~n1g~r u_?er d1~ Fun~t1~n der "Reklame, d_er Staates beruht'' (p. 201) müssen d ie, ,,demokra- d1v1duelle,n Entw1cklu~g ~e1 auf G_run9 - sehr 
Aufsätze. gelten ,2er•:rradition des antifaschi- . Ru_stung_: uber _die Auft~1lung d~r. Produktiv-, tischen Gegengewictite" (p. · 194) gr.oß genug _, grob· _g~sag~ - ,d_e~, einfachen vye1te r.Qa_b~~yon 
stischen-Widerstandes). Die pra_ktische Schluß- krafte, ~konom1sch~ Krisen und_ ihre Steue- sein. -<Es muß eine, große Oppositionspartei -Prod_ukt1v.kr~f_ten, ~ird_.~be~falls dabei 1~ Sfh~ 
folgerung, die Abendroth aus seiner negaiiven run~,-. die Unt~rdr~ckung !echni~c~en _· Fort- geben, die SPD . .,.,,Verl iert sie die Fähig ke'lt, ne _einer ·Kr1t1k_ der K_r1t1k ä1e „erkenntni:i!heo-

•. ,.Bilanz zieht, zeigt, wie wenig noch -: die sehn!!~ durch die Monopole usf._ räsonniert ~r als politisches.·Gegengewicht gegenüber der ret1sche--Helev:'"nz e11Jer. ko-nkret-h1-~ton1schen 
. ·. ,' politische Theorie der ·· politischen ,Praxis , · als uber das falsc~e Be""'.~ßtse·1~ der Arbeit- .CDU zu.. wirken so ist., : der Weg, zum autori- . Betrachtungwe1se" ~ervo r.Q_ehqben. . . ~-

dienen kann, wenn von dieser nur noch n~h~erklasse_ und ihrer burokrat1~chen .<?rga- tären, bei der geringsten Erschütterung zum Leider etwas kurz geriet der sehr wichtige 
. - • die „Hoffnung" i;iaf „demo~ratische Aktivie- rn~at1onen,. mit dem man w~de·~ d1~ po!1t1sche total itären Staat erneut be,schritten." (p, 81,) Schluß ,ü_ber geschichts_theoretische Kategorie_n 

' tung" übrig blieb. Die Theorie" unterstützt -diese ~nse- erhalten, _noch vot d~r Knse __ m eine so- · Dieser Verhütung eines neuen autoritären im. ,,Kapital ". Aus Lefebvres Buch Sociologie-
Ho_ffnung noch und ihren Traditionalismus z1ale 1?emok~a!1e_ transforll!1eren kann~. Staates · durch das politische Konzept der de Marx wi~d ,ein Abschnitt --abged·ruckt,. äe_r 
(auf · aen wir später noch • zmückkommen), Auf. el1e Korrst1tu1erung des Bewußtse1ps vqn Erhaltung des Grundgesetzes ordnet sich auch von ,Ideolog ie ·.Maadelt. Di·eses gera~ eza ver- -
,indem sie mit Recht einen sozialhistorischen der NotwerJdigkeit so_ziapstis_cher _yerän~~rung -die substanzerhaltende Museunispflgege, äer _dingJichten Beg_rfffes bedienten sicp 'beg~iste•rt - _ ,: ·~ !J 
ME:l,ch_ar:iisi:nus _leug~et, gegen den d~s kritisc~e komro.t e:> 1~m. an; e~ dnngt·,i n seiner Knt1k an„ marni~tischen Ortho,d.oxie unter, d~: _'i n der bis. zum g~isttötend~n Jargon~·d ie Kr!ti~er ~o, . · _ t 
Bewußtsein sich ·nicht stemmen konne. ,,D1e der kap1tal1st1schen . GeseHschaft nur selten .Pflege des Grundgesetz,es ·neuen Hält finden. ·Marx. Lefeb\lre spncj,t berufen: ,,Die ldeo- ' · ~ 
Demokratie und "ihr Rechtsnormen-System kön- weiter vor als bis zu, einer Kritik an der Klas- Da nun das Gn:lfldgesetz zur Partei der soz;ia- logien . kennen ... ihr genJ1ues ~erhältnis 

,' nen sich nur durch lebendige~ .kritisches, Be- . sengesellschaft, in der die Masse derer,.,-:die i'isten wird, stellt es .auch die Aufgaben, die zur Praxis nicht: einerseits llernachlässigen 
.wußtsein der Bü-rger erhalten, die, f~ei:um ihre von der Verfügu~g über Prod,uktionsmittel'·aus- einst noch die SPD gestellt hatte :..tJm\/</andlung sie die Vora~s.set~ungen ·.,j tn_er Th·eorien; 
. M~ inungsver~chiedenheitep ringei:i und öadurch geschlossen se1e~,.- nur durch deren Verg~- .?er politiscl:Jen Demokratie in eine soziale (p. da_s, w,q_yon 1S1E} _ W1~kungen smd, . ~ndere_r-
die Machtapparate jeder Art, kontroll,ierE1n und sells~ha_ft~ng aus ihrer_ Entfre~dung befr~1t A 7). Die ·pol itische ,T~eorie geht .J.etzt in der s~1ts w1ssenc' sie nicht, ~o~on und _wie 
ihre Tendenz, sich, zu befestigen, p .1rückdrän- w~_rd~n k~nn_ten. Demokratie "".11:_d _so al_s die lnterpp~tatiön , des grundgesetzMch_eri Willens sie. der . ':'.~und UrJd ~rsac~e ._se,m werden . ,~~, · 

·-, gen."·· (p. 201) Die teufliche Dialektik, die ~?gl,1chke1t. aller yerstanden, sich_. m den_ po-, • auf, die, mit j~r.istischen Mitteln betrieben wer-·. gle1cb kon~en sie sich nicht. von de_r.- Praxis 
; Abendroth gefangenhäll, ist aber, wie er selbst l1t1schen W1llensb1l.dungsprozeß einzuschalten den muß, ohne .d.aß die politische Theorie noch tr~nnen7,_7 , !)er ··k~,rze _Text kann . siehe~. z,u. 

wohl zugeben würde, daß ·dieses demokrati- __ (p. 272), _als Negation der Klassengesellsc~aft lange -,,den Grad , (seiner) ... jewe·iligen Gel- ~1ßverstandn1ssep _fuhren, bra~cht eine g rund:-
sche Bewußtsein sicn nicht abstrakt bilden läßt, ··1:lurch eme klassenlose G~sellschaft. Seme tungskraft" (p. 285 Anm. 42) iestste llen würde. -l1cfiere D1skuss1on. _ ·, 

· sondern m~r in der praktischen Opposition Kritik an der -KlasJengesellschaft ist weitge- .Die verstärkte Notwendigkeit, -das Grundgesetz . ,,Die revo!utionäre Prax\s .und der Ma"rxismu·s 
· gegen die Repression dieser Gesellschaft. Die hend. Kritik der undemokratischen Praxis der aufrechtzuerhalten, verhil ft jedocfi der .juristi- als ·Erkenn.tnis zerstören die Ideolo gie". Ist das 

Theo nie hätte nun zu entwickeln, warum bis- · • herrschenden Klassen und _der noch nicht de- sehen Interpretation zu einem üoerg·ewicht in n'\.Jr eine kritisch1e, pqiesis, wfe sie ,-in de_r, M~ta-
lang die .Qrga_nisationen der fremdbestimmt m~~rat!schen df?r . beherrs.ch_enden " Kla~sen, der strerig~n h\rfueitsteilung· mit der poliNschen phi losol?h_ie , ankl ingt? ~ . , , ·'r , . -,, , 

· Arbeitenden;- also die Gewerkschaften und Kn~1k ges~(lschafth~h_,er ~-UbJekte .u~d· ihrer :..Soziolog,ie. In ·AbendrQths" letzt~r Brosc_.büre' Die Marx-:Forschung, . so bl.eibt der Ein'druck, '. ,,sff 
'die Sozialdemokratie, es VE1rsäumt haben, ; Pol1tk. Pohhsche; .. S0z1olog1e, 1st an die Stelle ',,Das Grundgesetz." ,"Pfulling'en 1966 wird das steht erst ' an einem Neuanfang und der :iisi 
durcha'eine· praktische Revolution 'jede Mög'- der politischen Ökonomie getret~_n. Grundg·esetz zur-materialisierten Hpffriung auf keine einfache 'Renaissance, sondern eher i:ei l 

. lichkeit eines neuen Faschismus- zu zerstören. So wenig wie der f'.levisi.oriismus -als . Resultat eine Wiederbelebung einer sozialistischen dessen, was Wissenschaft sein könnte . 
. ' Geradi darauf läßt sich · unser· Autor nur. un,· auch ·der Arbe<itsverhäitnisse selbst begriffen A lternative. ,, Die Chancen zur Wiederbelebung d. h. wittenber~ 

zulänglich ein, wie es. an seinen Büchern wird; so wenig stellt sich auch die Erober.ang lebend[ger demokratischer Kräfte ···und · zur · 
. ,,Aufstieg un.d Krise der duetschen Sozial- der politischen Macht, d·em Ziel des Scizia- Umgestaltung der Gesellschaftsordnung dureti 
~demokratie"·Frankfurt 1964 'und „Die deuts'chen l'ismus, als -pofüische Arbeit dar. Deutlich zeigen · friedl iche und·~'gesetzlj che Maßnahmen d'es 
Gewer~schaften", He<jdelberg 1955 .zu belegen .sich in dem f>,ufsatz „Aufgaqen und Zie le qer sein eig~nes Geschick. bestimrri_enden Volkes 
wäre, Die Theorie dient der politischen Praxis Sozialdemokratie - l?rogran'fmentwurf 1959" hält das~Grundgesetz nach wie· vor ·aufrecht. " 

,--- .d.eswegen s·chlec~t. weil sie genau au_f das revisionistischer Implikationen des· Abend- · ·tp. 102-3.) In den fixierten Normen de,r Verfas-
- ihre Hoffnung setzf, was sie, wenn auch unzu- rothschen Denkens. Er unteJstellt die eroberte sung hat der·· verding lichte Traditionalismus 

reicli.end, eben angegriffen hat, auf · die So- fylacht und ·di_e „Möglichkeit friedlicher Uin· der marxi_stfschen Orthodoxie_ seinefj . bürger-
zialdemokratie (vgl. p'. 90, p, 411 ). Das Subjekt wandlung (415) . uncj . übersieht, daß es reine Mchen Meister gefuAden. Zum „ zentralen Aµs-

_-; sozialistischer- Veränderung;,s·o11 die nich~-inte- Politi~ . nicht gibt. ln1':,ständigem 'zähen Rin- gangspunkt''-:(p. 352)' des Abendrothsch-en Den-
grierte· traditionelle , Sozialdemokratie, nicht:"' gen" (p·. 415) soll der Bereich der demokra- kens wir"9 nicht der kapitalistische Produktions-

. aber' tlle integrierte gegenwärtige ,soz.ialdemo-., .tischen Selbstverwaltung au~h auf die· Wirt-. · pr_ozess ··oder in „ de.r politisch-sozjologischen 
: /; kratie sein. Di13 Integration der Organisationen schaft ausgedehnt werden, ,,vergrqße~t~· und ·Reduktion: d'ie -politische-Tendenz, sondern-das 

· :-der „ArbeitneKmerklasse" ,,·die er wieder rück- ,,erweitert", di,e Diskussionsbereits'chaft der Grundgesetz. Auf diese Weise geraten zwei 
gäng'ig: rnachen will, erklärt er : durch die ~llen / Parteimitglieder·'Soll gegen den Apparat „ge- versch iedene gesellscHaftl iche Konzepte und 
menst hlicJ:)en Institutionen ejgene TendeDz . . : stärkt". we~den usf. Die Stetigkeit der;.,Entwick- zwei. versch•iedene Begriffs-welten· in eine Kon-

·.. sieh ah schtechte Realitäten .,.anzupassen (und lung -verwandelt den .:.unterdrückungsapparat kurrenz, d-ie ' Abend roth nicht zu ve·rmitteln 'in 
. sich diesen zu unterwer~en), statt .an s;ie anzu- ,.,?_~S' Staates beharrlich· in .1.:1:Jft. Der ideal isti- der 1.ai)e ist. C. Rainer Roth 
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Recht auf 
Demonstrationen 
Sieghart Ott: Das Recht auf freie Demonstra­
tion. Neuwied: Hermann Luchterhand Verlag 
1967 (= Schriftenreihe Demokratie und Rechts­
staatlichkeit in der Bundesrepublik). 108 Seiten, 
kartoniert, DM 10,80. 

Der Autor untersucht aufgrund der verfas­
sungsrechtlichen Lage und der bestehenden 
Gesetze das Verhältnis zwischen dem Recht 
auf freie Demonstration einerseits und den 
Interessen der Staatsgewalt auf Gewährlei­
stung von Sicherheit und Ordnung anderer­
seits. Obgleich die Studie damit eine Hypo­
stasierung des liberalen Modells von der Ge­
gensätzlichkeit der bürgerlichen Gesellschaft 
und des Staates zugrundelegt (die historisch, 
nicht empirisch relevant ist), zeigt sie einige 
Grundtendenzen der Verwaltungs- und Polizei­
praxis auf, die sich in. einer Reihe von Fällen 
nachweisen lassen, und sie konfrontiert sie 
mit den bestehenden Rechtsvorschriften, die 
am Grundgesetz gemessen werden. Dabei er­
w·eist sich die Eignung der Versammlungsge-

. 
1 

. " setze, ähnlich~ d:c: der Wahlgesetze, als In-
/' _ ,, )'' strurr..:nt- zum Schutze bestehender gesell-

-~--=:.__-:,:---schaftlicher und politischer Konstellationen. 
Die Tendenz, ,,politische Demonstrationen 
einer möglichst weitgehenden staatlichen 
Kontrolle zu unterwerfen", zeigen sowohl die 
bisherigen deutschen Versammlungsgesetze 
als auch das heute geltende: ,,Obrigkeitsstaat­
liche Gesichtspunkte stehen im Vordergrund." 
Für Ott ergibt sich die Verfassungswidrigkeit 
der §§ 14-17 des Versammlungsgesetzes aus 
der unzulässigen Differenzierung zwischen den 
in § 17 Versammlungsgesetz genannten 
politischen und den übrigen Versammlungen 
(Gottesdienste, Prozessionen, Karnevalszüge) 
sowie aus der Tatsache, daß den unteren 
Verwaltungsbehörden rechtswidrig eine weit­
reichende Ermächtigung zur Ausfüllung des 
Inhalts und zur Festlegung der Begrenzung 

. des Grundrechts der Versammlungsfreiheit ein­
geräumt wurde. Da allerdings „eine_ befriedi­
gende Lösung nur durch eine Änderung des 
Versammlungsgesetzes · erreicht werden kann, 
ist vom gegenwärtig geltenden Wortlaut des 
Versammlungsgesetzes auszugehen" - wobei 
Ott trotz des autoritären Charakters des Ver­
sammlungsgesetzes zu einer weitaus weniger 
autoritären Auslegung gelangt als sie bei sei­
ner tatsächlichen Handhabung angewendet 
wird. Ott kommt zu dem Schluß, das „verfas­
sungswirkliche" Verhalten der Polizei bestä­
tige, ,,daß die Demonstration nicht als ordent- · 
liehe demokratische Verhaltensweise gewertet 
wird, daß sie als suspekt und überflüssig an­
gesehen wird, lediglich Quelle störender Un­
ruhe. Eine derartige Einstellung aber ist mit 
dem Geist des Grundgesetzes .und mit einer 
freiheitlichen demokratischen Grundordnung 
nicht vereinbar. Sie entspricht obrigkeitsstaat­
lichem Denken, wie es für die Kaiserzeit oder 
für die Diktatur des Dritten Reiches charak­
teristisch war", und geblieben ist für west~ 
deutsche Verhältnisse. Nach wie vor muß das 
Recht auf freie Demonstration teuer bezahlt 
werden: mit dem Leben oder, kartoniert, 
DM 10,80. R. B. 

Deutsches 
Recht: die Pflicht 

in den zwanziger Jahren anonym veröffentlicht · 
und seitdem in unzähligen Nachdrucken ver­
breitet, ist den Godesbergern bis heute nicht 
in d ie Fänge geraten. Dafür wurde John Cle­
land's harmlose Fanny Hilf 1965 gleich in drei 
Fassungen ans Messer geliefert. 

Alois Schardt und Manfred Brauneiser (Her- Offe~sichtlich bemüht sich die. Prüfstelle, 'die 
ausgeber): ,,Zwischenbilanz der Bildungspoli- Best1m1:.1ung ~es § 1 ~bs. 2 . Ziffer 2 ~.es Ge-
tik". Schule und Universität in der Bundesre- setzes uber die Verbreitung Jugendgefah rden­
publik. Mit Dokumenten zur Landschulreform der Schriften (!m Jargon der Jugen~schütze~: 
und den Universitätsneugründungen. München: Sc~mSchuG) e!nzu~alte~, n~ch der eine Publi-
Ehrenwirth Verlag 1967 (= Band 11 der Reihe kat1on dann nicht in die Liste aufgenommen 
thema" herausgegeben von Gunthar Lehner). werden darf, wenn sie der Kunst „dient" . Henry 

320 Seit~n Paperback DM 14 80. Miller „dient" und ist daher nicht indiziert. 
' ' . - ' .. Keinen künstlerischen Eindruck hinterl ießen 

Gedacht (,,als ~'?tw.endige Er?.?nzung ~es ~u- dagegen die Beschreibungen der Praktiken der 
ch~s ,Kult~rpolitik in ~urop:3- ),. ge!an. ,,Eine Schüler in Ulrich Schamonis Dein Sohn läßt 
zy.,1sche~b1lanz ka~n eine S1tuat1on_ immer nur grüßen die sich an Henry Miller aufgei len.-
bis zu einem bestimmten Augenblick festhal- ' · 
ten." Dieser „bestimmte Augenblick" läßt nach „Dem Autor Schamon i", so heißt es in der 
Schardt/Brauneisen „auch alle künftigen Maß- Indizierungsbegründung vom 5. 10. 1962, ,,ist 
nahmen und Vorschläge, die gerade für die es nicht gelungen, den Gegenstand seiner Dar-
nächste Zeit zu erwarten sind, in ihrem Nutzen stellung zu einem Kunstwerk zu verdichten." 
für eine fortschrittliche Kulturpolitik erkennbar" Das Verdichten gelang auch· nicht Wi ll iam Bor-
erscheinen. ,,Fortschrittlich" aber heißt: .um roughs in The Naked Lunch, jedenfalls nicht in 
es in der Sprache der Ökonomie auszudrücken: der Originalausgabe der Olympia Press Paris. 
der Staat befriedigt nicht nur die Nachfrage Die deutsche Übersetzung· bei Li mes ist da-
nach Bildung, sondern er vermehrt das An- gegen jugendfrei. Entweder hat der Übersetzer 
gebot und belebt dadurch den ,Markt'; d. h. er ganze Arbeit geleistet und den „ Gegenstand 
schafft Bildungsbedürfnisse in neuen Schich- seiner Darstel lung zu einem Kunstwerk ver-
ten und befriedigt sie." Das heißt mit kruder dichtet" oder Borroughs hat sich in den Augen 
Offenheit: ,,Die Bi ldung ist zu einem national- der Prüfer zu einem Diener der Kunst entwi k-
ökonomischen Faktor geworden, der bereits kelt. Ein derartiges Prädikat wird unbekannten 
höheres Gewicht besitzt als Bodenschätze, Erstlingen, über die sich noch keine herr-
Arbeitskapazität und Landwirtschaft. So gese- sehende Meinung gebildet hat, nur selten ver-
hen, ergibt sich die vom Staat zu berücksich- liehen. Da verfährt man nach dem Grundsatz 
tigende Bedarfslage für eine Bildungspolitik des Vol kswartbundes: ,, Echte Kunst ist niemals 
nicht aus der Bildung selbst, sondern aus unmoralisch; mithin kann ein unmoralisches 
den ökonomischen Bedingungen der Gesell- Werk nicht Kunst sein. " 
schaft. Bildungspolitik erweist sich also - Bei ihrem Ritt Quer durch Europas Betten (in-
falls sie keine anderen Argumente gelten diziert) rufen die reinen Männer aus Godes-
läßt - weder als Philantropie, noch als berg nicht nur: Benehmen Sie sich anständig 
Humanität einer Regierung, sondern als (ind iziert). Die Zensoren (Verstoß gegen Art. 5 
das Ergebnis ökonomischer Überlegungen. des Grundgesetzes) geben sich obendrein 
Der humanitäre Effekt ist erst eine Folgeer- noch als Wahrer der grundgesetzlichen Ord-
scheinung der ökonomischen Überlegungen." nung aus. Wolfgang Baranowsky, Verfasser von 
Deutlicher ist kaum jemals die kapital istische Die Sünde ist unheilbar, bekam zu hören: ,,Bei 
Katze aus dem Sack der kulturpolitischen dieser Schrift handelt es sich um den skanda-
Phrasen entsprungen. Ohne Absicht bestätigt lösesten Versuch, die Grundpfeiler unserer 
die Publikation die Notwendigkeit politischer grundgesetzlich geschützten Sittenordnung zu 
Invektiven der Studentenschaft gegen die untergraben, der je der Bundesprüfstelle vor-
Formierungsabsichten im Rahmen der Stu- gelegt worden ist" (Entscheid vom 5. 2. 1965). 
dienreform. Schardt plädiert ohnedies für Und in der Ind izierungsbegründung von Ulrich 
ein Verständnis von Bildung, ,,das Bildung Schamonis Erstling ist zu lesen: ,,Es gibt unter 
vor allem als Dienstbereitschaft erkennt", er den Erwachsenen, auch unter Prominenten, 
proklamiert „Bildung als Bürgerpflicht" . Schon wie sie in der Schrift repräsentiert werden 
etabliert sich also das Bürgerrecht, um das wir durch einen ehemaligen Stadtrat und Bauunter-
trotz Dahrendorf betrogen_ bleiben, als heil ige, nehmer, einen Intendanten, einen Großgrund-
deutsche Pflicht. Oh bildungspolitisch zwischen- besitzer, einen Kultu rdezernenten usw., Heuch-
bilanziertes Täuschland! R. B. ler, Scheinheil ige, Opportunisten, Korrupte, 

inc. ,aft 
--------füh cji'-.·------

Frelh-eit für Te~pfel 
Nackte 
Diener der -Kunst 
Schilling-Seipp: Jugendgefährdende Schriften. 
Ergänzbares Gesamtverzeichnis und · Arbeits­
hilfen. Berlin und Neuwied: Hermann Luchter-
hand Verlag. DM 19,80. · 
Potrykus: Gesetz über die Verbreitung jugend­
gefährdender Schriften. Kommentar. München 
und Berlin: C. H. Beck Verlag. Loseblattaus­
gabe, DM 27,50. 

Das Gesamtverzeichnis der jugendgefährden­
den Schriften, von ihren Verfassern Schund­
liste genannt, ist kein Bestseller. Das Sortiment 
enthält „Aka" = ,,Aktbild- und Striptease-Ver- . 
öffentlichungen (Ausland)", ,,Aki" = ,.dto. {In­
land)", ,,Mg" = .,Magazine (herkömmlich)", 
„Pm" = ,,Sex-be~onte Pin-up-Magazine" und 
vieles andere mehr, was nach den Gefühlen 
der Buchhalter der Bundesprüfstelle für jugend­
gefährdende Schriften in Bad Godesberg den 
Unterleib erfreuen könnte. Insgesamt mehr als 
2000 Titel, gesammelt seit Mai 1954 in berufs­
mäßig freudloser Arbeit. 
Am Anfang ihrer Tätgikeit griff die Bundes­
prüfstelle auf den klassischen Bestand an 
nach ihrer -Ansicht pornographischer Literatur 
zurück. Franz Blei's Blätter für Kunst und 
Literatur, Opale, 3 Bände, aus dem Jahre 1907· 
wurden am 20. 8. 1954 indiziert. Ein Klassiker 
echter pornographischer Literatur dagegen, 
die Memoiren der Josephine Mutzenbacher, 
von dem Wiener Bambi-Verfasser Felix Saiten 

moralisch Desinteressierte und gelegentl ich 
auch Kriminelle. Aber sind diese repräsentativ 
für ,die' Welt der Erwachsenen, für ,die' elter­
liche Welt? Bestünden die führenden und tra­
genden Persönlichkeiten unserer Erwachsenen­
welt aus solchen Typen, dann würde unser 
Grundgesetz auf einem grandiosen Irrtum be­
ruhen, denn es setzt Bürger voraus, die sich 
ihrer Verantwortung der Gemeinschaft gegen­
über bewußt sind und Charakter haben." Ge­
gen eine derartige gefährliche Dummheit läßt 
sich nicht mehr argumentieren. Ein di cker 
Hund (indiziert). Die sind Vom Affen gebissen 
(indiziert). Gebt ihnen Eins auf die Antenne 
(indiziert). 
Im allgemt'linen g i_bt man sich weniger staats­
erhaltend. Man fällt über die Aufklärungsl ite­
ratur und die Ehebücher her. Der Umgang mit 
dem anderen Geschlecht ist gefäh rlich und 
daher indiziert. Man ist gegen die Liebe als 
Kunst und Wissenschaft,.gegen die Kunst ero­
tischer Lustvollendung, natürlich gegen Liebe 
ohne Ehe, aber auch gegen das Wagnis Ehe. 

Was bleibt? Jene Literatur, deren pornographi­
scher Inhalt sich im Tite l erschöpft: Vom Freu­
denhaus ins Ehebett, Sündige Nächte, Goldig 
und geil, Geil und. pervers. Bei ihnen ergeht's 
dem Leser wie dem Polizeibeamten, der als 
Ergebnis seiner Suche nach einem erregenden 
Akt (sc. des öffentlichen Ärgernisses) zu Proto­
koll gab: ,,Ich kam gerade dazu, wie das Paar 
s ich auf der Bank umarmte. Ich kam leider zu 
f rüh und kann darum keinen Unzuchtsakt 
melden." 
Nur vereinzelt aufgenommen ist die wirkl ich 
pornographische Literatur, sind die Privat-

Luise Pollinget 

drucke, bei denen die Anzahl der Geschlechts­
akte nur v·on der Zahl der Druckfehler über­
troffen wird. Die Titel dieses Genres sihd so 
lückenhaft aufgeführt, daß die Hersteller dieser 
Literatur verpflichtet werden sollten, je ein 
Exemplar ihrer Produkte an die Bundesprüf­
stelle zu schicken. 
Insgesamt: Vor der Bundesprüfstelle muß ge­
warnt werden. Auf ihre Arbeit ist kein Verlaß. 
Die Liste enthält hauptsächlich Titel, die besten­
falls Klosterschwestern auf gute Gedanken 
bringen. Gute Pornographie, die Spaß macht, 
kennt sie kaum. Man halte sich an skandina­
vische und amerikanische Lieferanten. 

Dieter Schoner 

Onkel 
Aloys im Studio 
Bertrand Girod de L'Ain, David C. Thomas, 
Toni Kienlechner, Bernhard von Mutius: 
„Kulturpolitik in Europa" . Bildungswesen und 
Schulreform in Frankreich, England, Italien 
und ·den Niederlanden. Mit den Dokumenten 
über die einzelnen Reformen. Eingeleitet und 
herausgegeben von Alois Schardt und Manfred 
Brauneiser. München: Ehrenwirth Verlag 1966 
(= Band 8 der Reihe „Thema", herausgegeben 
von Gunthar Lehner). 190 Seiten, Paperback, 
DM 9,80. 
Ein kulturpolitischer Redakteu r des Bayerischen 
Rundfunks ist „immer wieder gefragt worden, 
ob unsere miserable Placierung im europäi­
schen Rennen um die beste Bildungspolitik 
dei:in wirkl ich richtig sei". Der Redakteur, na­
mens Alois Schardt, hatte keine Antwort parat 
(wie hätte er auch, als Kulturreferent der CDU­
Bu ndesgeschäftsstelle und des Zentralkomi-
tees der Deutschen Katholiken). Aber Schardt 
hatte das Thema einer Sendereihe: ,,Kulturpol i-
tik in Europa" . Und er hat „dafür sachkundige 
Autoren gewinnen können": einen fram;ösi­
schen Journal isten mit lockerer feuilleton isti­
scher Feder, einen englischen E-xperten, der 
zuv.iel Wissen über ,das Schulsystem seines 
Landes voraussetzt, eine deutsche Allround­
korrespon.dentin aus Rom, einen Beamten der 
westdeutschen Kultusministerkonferenz - sach-
lich korrekt, aber strohtrocken. Außerdem wußte 
Schardt, daß „eine Informat ion über die Kultur­
politik unserer europäischen Nachbarn " heute 
„mit einem breiten Interesse rechnen darf" . Das 
wußte vermutlich auch sein Chef Gunthar Leh-
ner, Leiter der Hauptabteilung Kultur und Er­
ziehung beim Bayerischen Rundfunk und Her­
ausgeber just der Reihe „ thema" beim Ehren-
wirth Verlag. So hat bajuwarische Vetternwirt­
schaft uns ein .Buch beschert, das jeg_lichen 
Bezug zur westdeutschen Situation und jede _ 
Schlußfolgerung beinahe ängstlich vermE!'ldet~ 
Eine vollständige und kritische Beschreibung 
der bildungspol itischen Entwicklung in allen 
Staaten Europas (West und Ost) steht immer 
noch aus. Onkel Alois, der Bayerische Rund-
funk und die „thema"-Reihe des Ehrenwirth­
Verlages werden uns diese Darstel lung nicht . 
offerieren wollen, sie müßten denn konsta­
tieren, daß „ unsere miserable Placierung im 
europäischen Rennen um die beste -Bildungs­
politik ... wirklich richtig" ist. R. B. 
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Ein höchst ungewöhnlicher Vorgang, wenn 
der Auftraggeber eine wissenschaftliche 

Untersuchung derart ,herunterspielt', um nicht 
zu sagen: abwertet", monierte der CDU-nahe 
Akademische Dienst (akd) die Herabwürdigung 
aer Studie eines SPD-Parteibucheigners durch 
den Wissenschaftsrat (WR). Nebst Vorgeschich­
te offenbart die trotz erheblichen Widerstandes 
veröffel}tlichte Untersuchung Einzelheiten über 
Interna und die Widersprüche der westdeut­
schen Bildungs- und Wissenschaftspolitik (vgl. 
DISKUS 5/1967 S. 5: Uni formiert). Dem Big­
Science-Kartell mißfielen Ergebnis und kriti­
scher Impetus der Untersuchung: 
Hajo Riese: Die Entwicklung des Bedarfs an 
Hochschulabsolventen in der Bundesrepublik 
Deutschland. Unter Mitarbeit von Thomas 
Kempf, Alexander Krafft und Helmut Schwei­
kert. Mit einem Geleitwort des Vorsitzenden 
des Wissenschaftsrates, Prof. Dr. H. · Le·ussink, 
und einer Einleitung von Prof. Dr. G. Bömbach, 
Universität Basel. Wiesbaden: Franz Steine, 
Verlag GmbH 1967. 155 Seiten, broschiert, 
DM 22,-. 
Anregung und Auftrag, eine Modellstudie der 
mittel- und langfristigen Entwicklungstendenzen 
des Ausbi ldungswesens in der Bundesrepublik 
auszuarbeiten, resultierten aus Gesprächen in 
der Arbeitsgruppe Statistik des Wissenschafts­
rates. Nachdem man sich auf der rechtlichen 
Grundlage des Bund-Länder-Verwaltungsab­
kommens von 1957 ursprünglich nur mit dem 
Problem befaßt hatte, wie groß künftig die 
Nachfrage der Studenten nach wissenschaft­
lichen Ausbildungsmöglichkeiten sein wird, 
„konnte es nicht ausbleiben, daß auch die 
Frage nach dem Bedarf an wissenschaftlich 
ausgebildeten Personen gestellt wurde, so er­
schreckend auch eine solche Frage in manchen 
Ohren klingen mag" (Leussink). 
Der Wissenschaftsrat beauftragte den im öster­
reichischen Linz lehrenden Ökonomie-Profes­
sor Hajo Riese, ,,die Bedarfsfrage für den 
Kreis der Personen mit abgeschlossener Hoch­
schulausbildung in der Bundesrepublik zu un­
tersuchen". Die Deutsche Forschungsgemein­
schaft (DFG) finanzierte das Unternehmen. 
Rieses Lehrer ist der Schweizer Ökonom Sott­
fried Bombach, an dessen Baseler Institut für 
angewandte Wirtschaftsforschung die Unter­
suchung in Zusammenarbeit mit dem Deutschen 
Rechenzentrum Darmstadt durchgeführt wurde. 
Das Modell, das Riese für die statistische 
Analyse entwickelt hat, geht in seinen Grund­
zügen auf eine Arbeit von Bombach zurück, 
die 1963 von der OECD veröffentlicht worden 
ist (G. Bombach, The Assessment of the Long­
Term-Requirements and Demand for Qualified 
Personnel in Relation to Economic Growth for 
the Purpose of Educational Policy. Directorate 
of Scientific Affairs, OECD. Paris 1963). 
Nachdem nun jedoch die ersten Ergebnisse 
der Untersuchung den Gremien des Wissen­
sc;_haftsrates und der DFG vorlagen und dort 
·diskutiert _werden konnten, regte sich bei den 
Auftrag- und Geldgebern das Mißfallen. Die 
Deutsche Forschungsgemeinschaft, obschon 
sie ihre Mäzenatenrolle nicht verleugnen konn­
te, mochte „sich allerdings nicht ·gleichzeitig 
mit den Ergebnissen identifiziert wissen". Und 
im Wissenschaftsrat ist verständlicherweise 
,,die Frage aufgetaucht . . . , ob die Veröffent-

0 -lichung der Ergebnisse zweckmäßig sei" 
(Leussink). 
Riese schockte die Zweckmäßigkeits-Disputan­
ten im Wissenschaftsrat schließlich mit Beru­
fung auf das „selbstverständliche Recht" eines 
jeden Wissenschaftlers, seine Arbeitsergeb­
nisse ungeachtet des Placets der WR-Hono­
ratioren zu publizieren. Um sein von Heinrich 
Lübkes Gnaden selbstgestricktes Ansehen 
nicht durch einen Eklat zu blessieren, mußte 
der Wissenschaftsrat die Veröffentl ichung nicht 
nur konzedieren, sondern auch seinen Präsi­
denten zu einem „Geleitwort" bewegen. So 
sollten die Meinungsverschiedenheiten über 
die unter Leussinks Vorgänger Raiser verein­
barte Studie fadenscheinig verschleiert werden. 

Aus ·Leussinks Feder geriet die eingeklagte 
Konzession zum Lobpreis auf den Wissen­
schaftsrat und zur Versöhnungsgeste Riese ge­
genüber: ,, Es würde dem Wissenschaftsrat als 
wissenschaftspolitischem Gremium auch wahr­
haft schlecht anstehen, wenn er versuchen 
wollte, nachträglich sich von einer wissen­
schaftlichen Arbeit, die er angeregt hat und 
die so wertvo lle Erkenntnisse erbracht hat, zu 
distanzieren." 
Folgt das Verdikt, Rieses Studie sei „so als 
Versuch und Anregung " zu verstehen : ,.Weder 
die Autoren noch der Wissenschaftsrat sehen 
in der vorliegenden Arbeit Ergebnisse, die sich 
in quantitativer Hinsicht für Planungen und po­
litische Entscheidungen unmittelbar anwenden 
lassen". Konterte akd: ,,Abgesehen davon, daß 
es - worauf auch schon von anderer Seite 
aufmerksam gemacht worden ist - gar nicht 
stimmt, daß die Autoren keine bildungspoliti­
schen Konsequenzen aus ihrer Arbeit erwar­
fen (dem Text kann man genau diese Erwar­
tung entnehmen) - der Wissenschaftsrat selbst . 
hat allen Grund, die Riese-Studien zu über­
prüfen." 
Die von Riese und seinen Mitarbeitern erstellte 
Untersuchung läßt sich in der Tat nicht verein­
baren mit den Voraussetzungen, von denen 
der Wissenschaftsrat zum Beispiel in seinen 
Empfehlungen zur Neuordnung des_ Studiums 
an den wissenschaftlichen Hochschulen (Tü- · 
bingen: /. C. B. Mohr-Verlag / Siebeck 1966) 
ausgegangen ist. Deshalb die akademisch­
spirituelle Distanzierung im Geleitwort des 
WR-Vorsitzenden, deshalb auch die Weigerung 
des Wissenschaftsrates, die von ihm in Auf­
trag gegebene Untersuchung in der Publika­
tionsreihe seiner Veröffentlichungen bei 1. C. B. 

~ 

Vom Risiko Pläne zu machen oder über 
d_as wissenschaftspolitische Dilemma 
Hinweis auf Hajo Rieses Hochschulabsolventen-Analyser/ Von Rudo lph Bauer 

Mohr / Siebeck erscheinen zu lassen; Rieses 
Entwicklung des Bedarfs ,an Hochschulabsol­
venten wurde bei Franz Steiner in Wiesbaden 
verlegt. 
Im „Geleitwort" beruft Leussink sich ledig lich 
auf das mit jeder Art von wissenschaftlichem 
Arbeitsergebnis verbundene „Risiko", ,, in ge­
wisse Konzepte nicht hineinzupassen", als ob 
es nicht vielmehr das „Risiko" gewisser Kon­
zepte ist, sich wissenschaftlich als fragwürdig 
zu erweisen. Genau das aber ist dem Konzept 
des Wissenschaftsrates, sofern von einem sol­
chen strenggenommen überhaupt die Rede 
sein kann, widerfahren: mit den Kategqrien der 
traditionellen Ökonomie hat Riese die west­
deutsche Bildungs- und Wissenschaftspolitik 
auf ihre immanenten Widersprüche verwiesen. 

Davon ausgehend, daß die Autonomie von An­
gebot und Nachfrage unabhängig ist von der 
gen'erellen ökonomischen Situation, schi ldert . 
Riese die Konsequenzen: ,,Besteht ein ausge­
sprochener Mangel an Abiturienten, wird sich 
langfristig das wirtschaftspolitische Zie l einer 
Gütervermehrung nicht verwirklichen lassen." 
Wirtschaftliche Krjsen sind die Folge. ,,Besteht 
dagegen ein Überschuß an Abiturienten, so 
können die ausgebildeten Akademiker nur zum 
Teil die erstrebten Berufe ergreifen." Soziale 
Konflikte sind die Folge. • 
Zur gewaltsamen Unterdrückung wirtschaft­
licher Krisen und sozialer Konflikte schafft der 
Staat im Interesse der Herrschenden Macht­
instrumentarien (Notstandsgesetze). Zum an­
deren wird das System . nach 'unten' in der 
Weise reglementiert, daß offene Krisensituati­
onen möglichst vermieden werden. Um bei­
spielsweise ein Zuviel oder Zuwenig an aka­
demisch qualifizierten Arbeitskräften zu ver­
hindern, wollen die bildungspolitischen Gre­
mien der Bundesrepublik das gesamte Schul­
und Hochschulwesen zu einem gesellschaft­
lichen und ökonomischen Regulativ umfunk­
tion ieren. 
Die bildungspolitischen Gremien der Bundes­
republik· befürworten einerseits eine sukzessiv 
wachsende Zahl von Abiturienten und Hoch­
schulabsolventer-Ses-cndererseits dringen sie, 
insbesondere del'- ·,iisenschaftsrat, auf repres­
sive Regelmechanismen an der Hochschule im 
Sinn einer Institution zur Verteilung (lies: Re­
gulierung) von Sozial (= Berufs-)chancen ä la 
Schelsky. Dem System immanente gesamtge-· 
sel lschaftl iche Konflikte, die sich von den 
Herrschenden ~och mit offener Gewalt 
unterdrücken li · - er, werden auf den Bereich 
des Bildungswesens verlagert, . wo ein heim­
licher Repressionsmechanismus das Angebot 
von Hochschulabsolventen im Sinne der Be­
darfsnachfrage regeln und dem offenen Kon­
flikt vorbeugen soll. 
Zum gegenwärtigen Zeitpunkt wird. die beab­
sichtigte totale Umfunktionierung des gesam­
ten Bildungswesens allerdings verunmög licht 
durch Widersprüche, die sich ökonom isch und 
gesellschaftlich bestimmen lassen. ökonomisch 
bestimmt ist der Widerspruch zwischen der 
marktwirtschaftlichen Ideologie und dem Er­
fordernis zu wirtschaftlicher Planung unter den 
Bedingungen des organisierten Kapitalismus. 
Gesellschaftlich bestimmt ist der Widerspruch 
zwischen dem demokratischen Grundrecht der 
Gleichheit und den Kriterien der Klassengesell­
schaft. 
Der Klassencharakter des Bildungswesens 
zeigt sich am deutlichsten darin, daß sich in 
der Bundesrepublik nur fünf Prozent der Stu­
denten aus Arbeiterfamilien rekrutieren. Zum 
anderen wird 'Bildung als Bürgerrecht' propa­
giert, wonach unter dem demokratischen 
Grundsatz der Gleichheit jedem, den Angehö­
rigen aller Klassen,. gleiche Bildungschancen 
zustehen sollen. Riese hat den Widerspruch 
in seiner Untersuchung aktualisiert: .,Das 
Bürgerrecht auf Abitur (Dahrendorf) kann so­
lange nicht verwirklicht werden, als es zu einer 
starken Konkurrenz um nur beschrän kt ver­
fügbare, durch die Ausbildung angestrebte 
Arbeitsplätze führt. Andererseits kann eine Bil­
dungspolitik, die die Zahl derAbiturienten aus­
schließlich an ökonomischen Notwendigkeiten 
mißt, in ihrem Grundton nur konservativ sein." 

Das Bildungsmonopol der Ober- und Mittel­
schichten ist Ausdruck der Klassengesellschaft. 
Soweit als .Ergebnis der gegenwärtigen Be­
mühungen um die ,Bildungsreserven' eine ge­
ringfügige Umstrukturierung des sozialen Ge­
füges an den Hochschulen überhaupt erre icht 
werden kann, wird damit die ausschließlich 
ideologische Funktion des Gleichheitsgrund­
satzes zum integrierenden Moment der Gesamt­
gesellschaft. Dies darf aber nicht darüber hin­
wegtäuschen, daß es in der Klassengesellschaft 
statt um die Gleichheit aller darum geht, ,,eine 
Methode zu entwickeln, Köpfe und Talente aus 
den unteren Klassen auszusondern, sie s ich 
zunutze zu machen und in die Oberklasse zu 
integrieren" (Baran/Sweezy: Monopolkapital. 
Frankfurt 1967). 
Riese: ,,Die Chancengleichheit der Ausbildung 
besteht zwar formal, faktisch aber ist sie nicht 

· verwirklicht." Die Folge ist, daß die objektiven 
·Klassengegensätze perpetuiert werden und zu 
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sozialen Konflikten führen, die gerade zu ver­
meiden das Bildungswesen umfunktioniert wer­
den soll. An den Hochschulen scheitern wieder­
um die repressiven Tendenzen der Studienre­
form daran, daß die Studentenschaft sich über­
wiegend aus Klassen rekrutiert, für die ein 
„ rigider Funktionalismus" (Lot har Hack) nicht 
mehr als fragloses Verhaltensprinzip von all­
gemeiner Verbindlichkeit gilt. 
Die Angehörigen der Mittelschichten, die an 

' den Un iversitäten ein 1-jauptkontingent der Stu­
denten bilden, insistieren - obschon und ge­
rade weil für sie das Studium auch heute nicht 
ohne persönliche Entbehrungen mögl ich ist -
auf das Bildungsrecht im Sinne einer freien 
Entwicklung der Persönlichkeit. Das Gleich­
heitsrecht auf Bildung, propagiert im Hinblick 
auf die Mobil isierung von ,Reserven' aus der 
arbeitenden Bevölkerung, kommt fü r diese in 
der Klassengesellschaft nicht zur Geltung, bi l­
det aber für die Studenten aus den Mittel- und 
Oberschichten das entscheidende Moment in 
ihrer primär radikaldemokratischen Argumenta­
tion gegen die a,utoritären Tend~nzen zur Um­
funktionierung der Universität. 
Entscheidend ist, daß der Klassencharakter der 
Gesellschaft nach wie-vor das Bildungswesen 
in der Weise bestimmt, daß das Angebot an 
Hochschulabso_lventen nicht leichthin reguliert 
werden kann: weder ist eine uneingeschränkte 
Bildungsmobilität der unteren Klassen gewähr­
leistet, noch sind die den Mittel- und Ober­
schichten entstammenden Studenten insgesamt 
wil lig, sich dem Reglement unterzuordnen. 
Der andere Widerspruch, der die totale Um­
funktionierung · der Universität verunmöglicht, 
ist .ökonomisch bestim mbar. Er beruht in der 
Ideologie der liberalen Marktwi rtschaft einer­
seits und den wirtschaftlichen Bedingungen 
des organisierten Kapitalismus andererseits. 
Zugleich bildet er den Hintergrund zu den Aus­
einandersetzungen zwischen den Vorstellungen 
des Wissenschaftsrates, dessen Prognosen 
über die Entwicklung des Bildungswesens an­
gebotsorientiert der marktwirtschaftlichen Ideo­
logie folgen, und denen Rieses, dessen nach­
frageorientierten PrognOS"'-"-- die Bedingungen 
im Kapitalismus zugrund( Pr~n (freilich ~: .:.: . :­
ohne sie kritisch zu reflektiefen). 
Rieses bedarfsorientierte Prognose der Ent­
wicklung des Bedarfs an _Hochschulabsolventen 
bemißt -sich an der demographischen und wirt­
schaftlichen .Entwicklung, insbesondere an den 
zu erwartenden Änderungen der Wirtschafts­
und Beschäftigungsstruk~u:ratii, Folge der tech­
nischen Neuerungen, der"LI_r:Qirsch iebungen in 
der Nachfragestruktur und an Variationen ver­
schiedener Dichteziffern im Zuge der al lgemei­
nen Mehrung des ökonom ischen Überschusses. 
Sie geht also aus von den mutmaßlichen An­
forderungen, die zu einem künft igen Zeitpunkt 
in Anbetracht des dann erreichten ökonomi­
schen Status und der prospektiven Wirtschafts­
und Gesellschaftsstruktur an das Bildu ngs­
system gestellt werden, und sie soll zeigen, 
welche Entwicklung das System nehmen muß, 
um diesen Anforderungen gerecht zu werden. 

Demgegenüber proj izieren die angebotsorien­
tierten Prognosen, auf die sich der Wissen­
schaftsrat stützt, die heute zu beobachtenden 
Trends in die Zukunft. Sie gehen aus von der 
Bevölkerungsentwicklung (Gesamtbevölkerung 
und Altersaufbau), knüpfen an die Entscheidun­
gen des einzelnen zugunsten bestimmter Schu­
len und Laufbahnen an und leiten aus der 
Extrapolation der Übergangsquote von der 
Pflichtschule zu den weiterfüh renden Schulen, 
der Ausfallsquote auf den verschiedenen Stu­
fen und gegebenenfalls unter Berücksichtigung 
bestimmter bildungspol itischer Ziele (Errei­
chung bestimmter Abitu rientenquoten) das 
künftig zu erwartende Angebot an qual-ifiZiierten 
Arbeitskräften ab. 
Kurz : die Angebotsprognose verabsolutiert 
,blind' einen bestehenden Trend und gelangt 
von daher zu Aussagen darüber, wieviele Hoch­
schulabsolventen die Un iversiät ,produzieren' 
wird (entsprechend werden dann Empfehlun­
gen für den Ausbau der Hochschulen oder für 
die Studienreform ausgesprochen); die Bedarfs­
prognose stel lt die Zahl derjenigen Hochschul­
absolventen fest, die nach Absch luß ihres Stu­
diums auch Berufschancen erwarten können. 
Aus der Gegenüberste llung des Angebots und 
des Bedarfs läßt sich die sogenannte Bildungs­
bilanz erstellen, aus der auf einen künftigen 
Überschuß oder Mangel an akademisch qualifi­
zierten Berufsanwärtern zu schließen ist. Es ist 
darum einsichtig, daß „eine noch so genaue­
Angebotsprognose . . . niemals eine Bedarfs­
,;orausschätzung ersetzen (kann), eben weil 
beide etwas ganz anderes wollen" (Bombach). 

Das hindert jedoch die meisten Mitglieder des 
Wissenschaftsrates nicht, sich ausschl ießlich 
auf die angebotsor ientierten Prognosen zu be­
rufen und gegen die Bedarfsprognosen zu 
polemisieren, daß sich mit der Bereitstellung 
strukturell tief gegliederter Bedarfsvoraus­
schätzungen und Bildungsbilanzen eine Form 
der Bildungspolitik und -planung durchsetzen 
könnte, bei der die fraglos vorausgesetzte Frei­
heit der Wahl der Studienrichtung ver lorenzu-

gehen droht. Die Angebotsprognost iker folgen 
darin der marktwirtschaftlichen Ideologie, daß 
die Koordination von' Angebot l!nd Nachfrage 
reibungslos auch ohne irgendwelche Voraus­
planung und im al leinigen Vertrauen auf die 
Überlegenheit des Marktmechanismus funktio­
niert, wobei individuelle Entscheidungen aus 
der Sphäre der persönl ichen Freiheit ·heraus 
gewährleistet würden. 
Der am Modell der liberalen Marktwirtschaft 
sich legitimierende Angebotsaspekt bestimmt 
die Empfehlungen und Vorschläge sowohl des 
Wissenschafts·rates wie auch der Kultusmini­
sterkonferenz (KMK) und der Westdeutschen· 
Re~torenkonferenz (WRK). IJ,nen ist entgegen-
zuhalten, ,.daß globale Prognosen der Ent-
wicklung der Studentenzahl keinen ausreichen­
den Anhalt für eine vernünftige Bildungspolitik 
bieten. Zum zweiten lassen sich die Ergebnisse 
meist schon dadurch ad absurdum führen, daß 
man die Trend,s in die ferne Zukunft verlängert. 
Sie enden ... ,im Himmel' " (Bombach) . 
Indem der Wissenschaftsrat auf angebotsorien­
tierte Prognosen eingeschworen ist, entbehren 
seine Pläne zur totalen Umfunktionierung der 
Universität letzten Endes gerade jenes Daten­
materials, das zu r frühzeitigen Regulierung 
einer ,Überproduktion' von Akademikern not­
wendig ist. Riese ist in diesem Zusammen­
hang kritisch genug, als daß er die an den 
Bedingungen des organ isierten Kapitalismus 
orientierte Bedarfsprognose anempfehlen woll­
te. Er warnt vielmehr, daß „eine allein auf 
ökonomische Notwendigkeiten bezogene Bil­
dungspolitik zwangsläufig konservativ (wird) 
und . . . dazu tendieren (muß), neue, jetzt 
ökonomisch orientierte Bildungsmonopole zu 
schaffen". 
Die Berufung des Wissenschaftsrates auf d ie 
marktwirtsc~aftli'che Ideolog ie verschärft die 
Spannungen auf dem Bildungs- und Wissen­
schaftssektor, statt zur Klärung der bildi.mgs; 
politischen Situation beizutragen. Bedarfsorien­
tierte Planung kan n überhaupt solange nicht 
realisiert werden und einen richtig proportio­
nierten Ausbau der Hochschulen gewährleisten, 
als das Erfordernis ökonomischer Planung im 
Widerspruch steht zur liberalen Ideologie. Eine 
dezisionistische Entscheidung aber, die markt­
wirtschaft liche Ideologie aufzugeben und st rikt 
nachfrageorientiert zu planen, würde eine der­
artige Umstrukturierung der politischen und 
ökonomischen Verhältnisse zur Folge haben, 
daß zunächst alle Daten f ragwürdig sind, die 
in die einer solchen Planung vorausgehende 
Prognose aufzunehmen wären. 
Rieses Studie ist selbst (gerade auch in ihren 
statistischen Unzulänglichkeiten) eine Bestäti­
gung des Widerspruches zwischen der markt­
wirtschaftlichen Ideologie und den Bedingun-

r' 

. oen des.organisierten Kapitalismus. Nachweis­
,,,.,:. " ~'•J.nmöglichen dieser ökonomisch 'und 
der gesel,,, ... , ~~'.f!""--bestimmte Widerspruch die 
beabsichtigte totale Umfunktieruerung der Uni­
versität .zur von ,oben' regulierbaren"v'er{~~ ~:,::de,. 
ste lle für Berufschancen. •. - ;";i,., 
Mit den Kategorien der traditionellen Ökonomie 
die westdeutsche Bildungs- und Wissensch,afts­
politik auf ihre immanenten Widersprüche ver­
wiesen zu haben, ist ein Verdienst der Riese­
Untersuchung. Ein zweites ist nicht weniger" 
relevant: die Studie ko·mmt zu dem Ergebnis, 
daß die gegenwärtigen, vom Wissenschaftsrat 
bet riebenen Reform bemühungen völlig die 
Problemati k der Universität verfehlen. 
Zunächst widerspricht Riese den Vorstellungen 
des Wissenschaftsrates, wonach die Studien­
reform ein straff gegliedertes Acht-Semester­
Studium mit einem berufsspezifischen Abschluß 
bringen soll. Dieses Konzept entspreche zwar 
der im deutschen Bildungswesen ausgepräg­
ten „Synonymität von akademischer Fachrich; 
tung und Berufsausübung" : ,. Ausbildungsweg 
und spätere Berufstätigkeit sind eng verbun­
den." Unter den gegenwärtigen Voraussetzun­
gen aber ist „ das trad itionelle Ausbildungsziel 
unserer Hochschulen ... unvereinbar mit dem 
Grundrecht auf Bildung ". · 
Die re ine, nicht auf den späteren Beruf ziel,en­
de Bildungstradition (die sich neben der aus­
geprägten Ausbildu ngstradition rudimentär 
noch erhalten hat) werde an den westdeut­
schen Universitäten „heute eigentlich nur von 
denjenigen, die ihr Stud ium vorzeitig ·abbre­
chen, verkörpert ". Ziel einer Reform müsse es 
sein, daß „neue Formen der Allgemeinbildung 
und der Ausbildung entwickelt werden" . Rieses 
Vorstellungen für eine Reform des Studiums 
t~ndieren dahin, daß nicht-fachspezifische Stu­
diengänge geboten werden , deren Absch luß 
nicht für einen bestimmten Beruf prädestiniert, 
sondern die Qualifikation fü r verschiedene 
Berufe ausspricht. 
Rieses Kritik gilt deshalb vorab der „ jetzigen 
Form" , der „ jetzigen Struktur" der Hochschu­
len und Universitäten. Er stellt in Abrede, ,.daß 
urisere Hochschulen in ihrer heutigen Form 
eine adäquate Ausbildung vermitteln". Seine 
Schlußfolgerung: ,.Man kann der bildungspoli- ' 
fischen Diskussion in der Bundesrepublik nicht 
den Vorwurf ersparen, daß sie, soweit es den 
Hochschul bereich betrifft, häufig qualitative und 
quantitative Gesichtspunkte nicht klar genug 
t rennt. . .. (Qualitative) Hochschulreform und 
(quantitative) Expansion der Studentenzahlen 
sind jedoch zweierlei. . .. Eine Hochschulreform 
ist unabhängig von einer weiteren Expansion 
de.r Studentenzahlen notwendig." Nichts ande­
res aber als die quantitative Expansion der 
Studentenzahlen und ihre ,Bewältigung' ist das 
einzige Motiv der Empfehlungen des Wissen­
schaftsrates. Wer dagegen eine Reform der 
Hochschulstruktur selbst und der Ausbildungs­
formen an den Universitäten· fordert, macht 
sich mißl iebig - ob Studenten · oder Professor 
Hajo Riese. 
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deA~ Dieser· 'Abschluß soll .berufsqualifizieren~ 
den Charakter . haben." Das Kurzstud·ium soll. 
dazp beitragen, 'äie im Fo·rschurigsbe.richt II 
d~r Bunde.sr-egi~rung ·geforderte Reduzien,rng . 
der Studentenzahlen zu realisieren. · 
Das Problem, wie Studienanfänger davon · zu 
überzeugen. seien, daß ein Kurzstudium besser 
für sie ist als ein „ La'ggstudium" (Studien­
da~er: 4-5 JahreJ. Studiehabschluß: ,Magiste.~) 
weiß der Hochscnulgesamtplan ·perfekt zu lo­

. sen .. ,,Durch irit!;msive Bildungsber,atung an den 
Gymncl,sien, durch Vo,rkurse an den Hochschu­
len und durch E!erat~ngen an den Hochschulen 
selbst soll ,Lenkung durch Information' be­

. trieben werden. Wenn sich · diese Maßnahme 
als unzu'länglich erweisen °sollte, könne für die 
L!enkung auch der relative Numerus clausus 
verwendet werden, außerdem solle danh in 
all!:m Studiengängen das erste Studienjalu '·zu 
besonders intensiv~r Betreuung benutzt wer-
den.' · . . 

.. ,· ... 
~·/ 

;. :, 

_ sitäten .aber die Erlaubnis erhalt~n 11atten, eines neuen ·Frogramms ihre Regenerat jops~ ,-ir. 
ein~n antler.en Kurs ,zu- ltel·egen. Der Au~wei- phase einzuleiten. Uoter anderem wurde eine 
sungsbefehl hat für den betroffenen Stucfeliten Resolution· angenommen, .in der. der Ver.band 
'vveitreichende Auswi(kungen : er wird 'praktisch ·. einen .gener.ellen Sto.pp· der, Einziehung ·von 
rechtlos.' Wenn er ·testgenommen wird, ble ibt Studenten . zum Militär fordert: tri hochschtJ l-
er in Haft; bis ·ein Flugzeug zur Verfügu ng politischer Hinsicht; betonte der Verband seine 
steht, das iti n aus Aust ralien abtranspörtiert. - Abs icht, engl:!r mit den UniyersitätsverwaltJ.rn;,. 
Dem deportierten ·studenten wird· es · später · gen zusammenzuarbeiten. Die USNSA erhofft 
kaum meh·r möglich sein, ein Einreisevisum für sich , davon "e ine Einflußnahme auf i:l ie Gestal-
irgend eiri' Land•. der Welt zu erhalten, .da Aus- tuhg von Lehrplänen, die.Berufung voh_Profes-
künfte über ihn _unpeschr-änkt,, weiJergegeben , soren und Do:z:enten und die Änderung von 
werden. Ein durchgefallener Student. ist des- . Prüfungsordn lJ.l"(gen. Um sich ··errdgü ltig. vom 

· halb auf dem Stand eines Kriminellen aiige- · Ma.kel der C IA - Zugehörigkeit ZL! befreien, 
langt. Gegenwärtig gibt 'es etwa 12000 privat wurde der Abbruch. jegl icher ,Beziehungen zum· 
studierende Überseestudenten in Australien. ISC beschlossen. Gleichzeitig kündigte der 
Die Dur'chfallquote an Un iversitäten und ,tech- Verband an, daß er nicht mit 'der Inter national 

· nischen Coll~ges liegt bei über 50 %. Die Jah- Union of Students (IUS) zusammenarbeite_n 
resk~nferenz übersßeischer- Studenten (OSS)' .. ~erde.Wahrs'<;:_heinl ich befürchtet der Vorstal')d1 
verurtei lte · die fasch istischen Praktiken der .- daß er durch einen Ruck von der ext remen 
australischen 'Behörde. (Honi soit, · Sydney_J , Rech te~ zur Linken a'n GlaubwüFdigkeit ver-
Stud. Sp. / ag) . "" ' liert. Eritsprechend dieser·überlegänifi st denn 

... 

.:, 

., 
i - \ . , 

,,, 

. 
f2 Proteste .,. 

Die Interpretation dies~r Maßnahme liefert sich ' ·· auch die verabschiedete Vietnam-Resolut ion 
nur. so fo~tschr.ittlich wie die SteLI_ui;ignahmen 
der. französischen Regierung zuin .· Vietna,,m- ., 

-:·;1 
von selbst: : ,, Lenkung durch Information" be- Chilenische Polizeiknüppel 

:deutet pe·rmanente Beeinflussung der Studien- · , , 

. ~ :~ ... ,·i,1.~-~ 

"\···· 

·' 
Stu.dentengewe"rk$chaft Bochun:, 

.anwärter im letzten SGhulj.ahr und · im ·ersten 
Studienjahr in Richtun·g- 'eioe.s Kurzstudiums, 

. wobei, das Interesse des Studenten.. an einer 
Die Studentenzeitschrift „Wir - , Studenten- ausgedehnten . wissenschpftlichen .Ausbi ldung· 
spiegel" ao · .der Bochumer Ruhr-Univers1tät möglichst zerstört werden soll. Gelingt dies 
ruft in ihrer· neuen Ausgabe zur Gründung nicht, . ist de,c. $tudeQt trotz Information noch 

.einer Studentengewerkschaft auf. Bisher fehle nicht \ gelenkt" und' weiterhin daran interes-
eine Ver-tretung ·der Studentenschaft' die . siert, in erster Linie eine wiss.enschaftliche, 

,.schlagkräftig ·und: der Uhiversitäts~ürqkratie :· nicht ·eine str-eng . .'berufso_rfentierte Ausbil'durig 
gewachsen sei. Es gebe auch keine. Vertretung, . zu bek<;>mmen - ~·so bleibt als . le!ztes „Len: 
die .das Vertrauen einer breiten Mehrheit der kungsmittel" noch ' die manifeste Drohung des 
Studentenschaft besitze. (Öie Welt, 8. 10. 1967) · . Numerus clausus0 

' Bad-en-Württemberg l,iefert den Beweis dafür, 

F d I V "k (., daß .·Studienrefo.rm gleichbedeutend ist mit 

Im vergangenen Monat konnte 'die .chilenische · 
Polizei erneut ih re „ Ordnungsfunktion" wahr­
nehmen: in der südchilenischen Universitäts­
stadt. Concepcion verprügelte sie -Studente·n, 
die -trotz Verbotes vor dem Un ited States In­
formation Servic'.e demonstrierten. I;)ie Zahl der 
.verletzten Polizisten wird von der* amerik-ani­
schen Presseagentur associated press mit 12 
beziffert, d ie der Studenten :'mit · ,,zahlreich"! 
-(FAZ / SZ / gr). . ; . 

eu a un,term at1 an „ Reglementierung, Disziplinierung, V'erschulung, 
.·~ · . ·~.;Ähnliche Pr~bleme'wie ihre &istdeutschen und :: we,nn die H:6~hs_chule dem marktwirtschaftli- . 

·-Stipendien .. 
:: 

Krieg. (news features/gr) ,. ': 

Studentisches G~werkschaft~m11lifest -~_ .. /~ 
,• 

)~)'· 

Die niederländische Studenteogewerkschaft 
hat ih'r . demokratisches Manifest . ·von 1963 
überarbeitet und als Gewerkscl;laftsfJlanifest in 
einer Auflage ,von 40000 Exemplaren...;her,9us­
gebracht: .. In die neue Formulierung sind dies­
mal niclit nur das· Hochschu lwesen, sondern ,. ,,,. 
auch die ·Schu len einbezogen. · Die Gewerk- ·• 
schalt ruft alle am Schulwesen beteiligter:i • 
Organisationeri zum Zusammenschlwß·auf , da­
mit die ·sta9tliche Sc:liülpolitik im -Sinne des 
~anifestes · in- eii:ie andere . Richtung ' gelenkt 
werd·e.-Die Investitionskürzungen im Hochschul-

,, . _, 

,' 

\ ,;, 

,..,.~ 

/ . . '".- Westberlirier Kommilitonen .haben die ch·i leni- chen __ Mec~.an!smus. Ayen _Angebot und . N~ch- : Existenzminimum 
sehen Sti'.(denten. An den beiden katholischen frag,e (der. ub_r-1gens .n1e.re1bunglos f.unkt1oni~rt) . 
Universitäten des l:ijndes kam es zu Ausein° ~nt~,rstellt .'f'11rd und die ir.A..J<ademi~erprpd~k- Auch 1966. wi rd cler Förderungsl:ietra'g.c, für 

wes~n ' müßten sofort eingestellt unä jährlicii' . ,/ 
so'llten ·.mindestens 450 Mil lionen Gtilderi zu- ..... , .,;< 
sätzlich gewährt-werden~ (FAZ; 15. 10. 1967) 0.t._i't.· 

i . • ,.. andersetzungen zy.,ischen Rektqr und Studen- tion . -auf . die _Haush.altslage abq~~-t.immt wird. . Honnef-Stipendiaten nicht über . däs ExisJenz- ~ •. "~ ... ...,.._ 

·~~ · teh'§chaft über di.~ Frage ·deF · Mi!beteiligung (akd 33 / g_rt "' ,· minimt,Jm, hinau~gehen, A ller Voraussicpt nach. Basisstreit , :;. :,. 
von Studenten an der Verwaltung der Univer- . . Dies geht aus der Antwort der Bundesregierung . . . . , · . . ·,, . 
sität, Sowohl an der Universität von Santiago, · Zuviel Studenten? _ . auf eine _SPD-Anfrage herwr. Dort heißt es : MONGOLISCHE VOLKSREPI/BLIK. Die Inter- ' -

• ,die ' de\m V;~tikan .. untE1rsteht, als auch der Uni- , . ,. . ·. . . .· . . ,; ,Da . die Bu'o'desregierung ~nicht einseitig ent- nationaL ljl)ion of Students (IUS, Prag-CSS~), 
·v~rsität von Valparaiso, die dein dortigen Bi- , Als· eme M,l.ßnahme_ zu~ Rat1onahs1erung ~·_de~ sprechen~e • Grundlagen ·1ür '··verbesserungen Gegenpart ;wr westlich orientierten lnteroat10-
schof· untersteht (aber einen Laien _als Rektor .:. HochschulstruktW wird in d.em,- Bundesber,i_cht schaffen karin, ist sie auch erst nach Abstim- nal Students Cenference (ISC, Leiden-Holland), 
.tia:t), forderten·die Studenten eine 25prozentige • Forschung JI die Senkung ·der,,Studenten,;;ihl . mung mit de11. Ländern in der Lage, eine Kon- ' hc1tte ihren IX. Kongreß nach Ulan Bator in. der ,i. : 
Beteiligü09 an -.dem Rektorwa~lausssl:luß, -Dies .\ um ei,n Fünft~l .geforde~t. Dies l<on:~e. so heißt ·zept ion vorzu legen, nach · der Mittel für Ver-' Mongolischen . Volksrepublik einberu!_en. __ Ihre ' . 

f. • -sollte ein erster Schritt zur· Demokratisierung e_s, ,,durch eine Reduz1~~u_ng der ubertar19en besse r-ungen im Rahmen der ·mehrjährigen Mitg lieder„ die_ nationalen Studentenverbande 
"'.:r .'.,,. d.e,P, Uniyersitäten werden. Eine ·Anzahl . von ~ Studienzeiten'· auf ~in norm_ales. Maß" erreicht Finanzplanung in die jeweiligen Hausha[te de-r sozialisti_schen Staaten Osteuropas, ,der. 

' Professoren_ hatte sich der -Forderung der Stu- werd~n. (Die Frage ist nur, was ist norn:ial?) eingestellt 'w_erd'en können:" Auf den ers!en . Sowjetunion und aus der Dritten Welt, beson-
_denten angeschlossen. U'hterstützung erhielten (akd-:82 / gr) Blick kann man den Eindruck habe,n, es sei de~s Lateinamerika, tagten ohne die „chinesi'- :;--
die Studenten qüch von ·einer kir~hlichen Frak: nur eine 'Frage der Zeit, bis der Förderungs- sehen Dissidenten" : die, Veftreter_; der •Volks-,, 

'I. 

tion, den Jesuiten. Eine von Jesuiten heraus- . • ' : . ,, betrag erhöht werde. Doch ist angesichts der' republik China und ~~ lbanie_ns. Tr?Jz derE~n Ab-
gegebene Zeitschrift stellte fest, daß die• Uni- · A" , ff•• , · , . Tatsache, daß schon für das Jahr 1967 der · wesenheit und ihrer äußeren Geßchlossenheit ;: 

•<;; • 

versit.äten~C.hites ~samt und s~nd~rs fe~pal~f! :: _ . . areP . ~~.J. '• För9erungsmeßbetr.a·g von~ll{l 290 auf DM 3~0 -zeigten sie~ ih})ebatten''cli11VS-Mitglieder ge~, 
Charakter- hatten. Dennoch weigerten .sich die , . i -·. erhoht .werden sollte, wa~ .nn unter Verweis spalten bei der Fr.age, ob 1hr V.erb,~nd auf der 
Prote·ssoren an beiden Universitäten ""' .:. ._ , . ,. auf die ·,,arigespannte licw'shaltslage" doch schmalen Basis militant- revolut ionärer' Mit- , 
Forderung ·di/t Studenten P;"?'.::,.. :-;>;u( Sie fan- Wie weifr-e.icht die Diktatur? nicht geschah~ mit ein;iger Siche'rheit antu- . gliepsorgan isationen aktiv sein , oder~.sicfi : zu . . I 

· · , cden RückPndeci.:-~"b" ~~im Unterrichtsminist~r. <j ._' _...' """ nehmen, daß sich auch 1968 in. Sachen Honnef einer breiteren ,,.gemeinsamen Front" von '(i~- . · 
.:...__. · "'dcr-de~ ich aussprach, was die flektoren dacn- bie griechischen Militärdiktatoren sind dabei, nichts tun wird, Die Bundesregrerung "Yi rd wei- len -nationalen Studentengruppen verschiede:-.': 

·• ., fe.n: ein Mitb'estimmungsrechf der Studenten mit - amtlicher deutscher Unterstü'tzung in der terh in auf die Querelen zwischen Bund und ner ideologischer Ausrichtung formieren soll -,t ', . 

.... 
~ 

. . an. den. Universitäten sei unannehmbar. Ein.e Bundesrepublik ein Spitzelnetz zu · organisie- .Ländern und .auf die gingesp'annte Haushalts- 4 mit der Absicht_' sjch als eine intei;nat ionale :,1-· ' .. ;~ 
,~; E_nts'cheidung. z~gl;'nsten d_er StuqenteR. ist· ren: SchaltstatiOQ ci'i~se~;·"YrderrechtLichen· lag.e ,hinweisen~ Die ~PD ;~,i~befr(edigt. ~on- Kraft mit d~r M_?glfctikeil _zu massiven-A ~tioneR . i:z} 
1 , ··* nicht gefal.len,- oE>wohl , diese die beiden Treibens sind ~ogenannten Arbeitskorn-· . der Antwort der Reg1eru1 ._., Sie will deshalb etablieren zu konnen. ..,. · , · : ~c-

U_niversitäten' m~hrere )Voctien _ lang besetzt _ mi.ssfonen, die im Zuge der Anwerbeverfräg~ eine neue Anfrage im Parla_m~nt einbrinqen. Während bei früheren IÜ.S-Kong ressen China }'o,f ' 
hielten. Immerhin aber trat der Rel:,tor .von '. gr.iechischßr Arbeitnehmer. bei der. deutschen (akd. nr. 36/gr) - · den harten Kµrs-·verfochten hatte, traten ·"in >t;· 

•;-~ Santiago wenige Tage n.ach Beendigung des_- Arbeitsverwaltl!ng eingeii~htet werden. Grie- • ._ Ulan Bator d·ie kubanischen Delegierten uri<t .: 
i ·• _ Strei~s zljr,üc.k . . Sein_I:~ollege wi rd sich 1968 ab; chenlands Militärdiktatoreri haben in der Bun,- : · de r.en. Verbündete in · den Ländern Latein- ~~ • 

lösen lassen müssen. Außerdem wurden Korn- desrep.ubl ik 25 Auf~i'chtsstel·len., die etw~ 'huh- u , .. 
1
.. ~ · amerikas als Anhänger des· revolutionären_: -

mission.en gebildet, it:i dene~ ein Universitäts- llert Re_gierungsbeamte , urid· ·-angeste°!lte bec rte1 e , Flügels auf. Die Diskussion spitzte si~h i:_u: als 
re~ormprogramm ausgearbeitet Werden soll. · schi:jftigen. Seit dem Umsturz in Griechenlan,_d . , , kuban ische und lateinameri kanisch~ -Sprecher 
(Die Y,.,elt, 9. 7 .. 1967 1- gr). wurden von den 10.0 Personen ·etwa 60 aus-0:· · ·,···; ·1:len von der Christlich-Demokratischeh' Regie-

-'~· .gewechselt. Ihre Aufgabe sqllte es eigentlich Akademische Freiheit in Spanien ;t ryng in Chile kontrol'iierten Studentenver6an9 
. , . . . __ sein, im sozialpolitischen unä .im'· Arbeitsmarkt- <. . ·~ , UFUCH zum „Agenten ,des US-lmperialismt,Js" 

Re-fo-r_m.,_ en ' ber~ich .tätig ·zu we·~aen: Di>.~h der griech!scne Die Mad rider Universitätsprofessoren Dr. Aran- dekl~rierten, währe. n.? di~ prosowjetisq_h·en IUS-
. _ • Sozialrat Flokos teilte in __ einem vertrau lichen guren und Dr. T ierno Galvan sind durch ein Vo~s1tzen,den den-,_cq1Ienischen Verband als ein 

·' ·· -· .. schrei,ben an die lnstruktionsbüros und alle Urteil des Ober~ten Span ischen Gerichtshofes E!,eispiel der br.eite·n Basis und .de_r UIJJ}r rschied-
,.. ~ .. • Komittees der griechischE:)n Kommissionen_ des o.hne Pension aus dem Staatsdienst ausge- liehen Herkunft der l:Jn ion-Mitgliedeif·hinste ll- .. , 

....... ·· Zwang ZUR'! Kurzstudium Arbeit!,'ministeriums in der BRD - mit, ,daß schlossen worden. Die beiden Professoren ten. Schließlich wurde zu dieser Frage eine. , 
· · · . '· .. ~ ·:.-,,. · . . . sie ab . sof9rt die politische Tätigkeit ihrer hatten vor zwei Jahren an einer nicht gen eh- Entsch ließung verabschiedet, ~deren Absicht es . . 

In B~d.en-Wurttemberg 1st die St~d1enrE:lform , . L~ndsleut~ zu ü~erwa~he!1 un_d zu re~ istrieren migten Studentenversammh:t_n_g in der Univer- zu!o lge der i.n d,er-CSSR erschein_enden Tage~- - f:l , 
schon in vo~lem. Gange . . Ende J~l1 legte Ralf . hatten. Beinahe ub.erfluss1g, h1nzuzufugen, daß sität .Madrid te ilgenommen. Zur Strafe für die ze1tung „ Mlada fronta" war, die prokuba111- · · "'' 
D.ahrendorf, Soz1olo.g1eprofes.~or in Konsta~z, die wiechischen ~.tudenten in der Bu_~de~- Sol idarisierung der .. Professoren mit den Stu- s.chen Delegierten als „sektiererisch" zu ver-
ein~n „Hochschulgesamtplan ~or, den er 1m · repubhk ebenfalls uberwacht werden. _Fur sie denten ware·n beide vom Univ.ers itätsdienst urteilen. Kubas ·Nachrichtenagentur „Prensa 
Auft~ag Kultusmini~ter ~ahns mit Kol legen er- steht allerdings -~och · ein besonderer Spitzel- 'suspendiert worden . Studenten:} Professoren Latina" , k9nterte, der Standpunkt der lateih-
arbe1t~.t h~tte. Dann ~1rq unter anderl'1rrl d~r apparat zur Verfugung. (Metall Nr. 18/gr) und Rektor der Frankfurter Universität hatten _amerikanischen Delegierten - sei „ nicht gegen 
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t:q~· 
,.,.. 

~~.· 

,. 
;..•i.t 

Plan f.ur_ ein Kurzstu.<;11um vorgelegt:. ,,Der gro,- - · · -· - · · · gegen~diese Maßnahme der spanischen Staats- die- Einheit gerichtet und 'nicht sekt iererisch"-;-
ß~re Teil aller ~tud1erende~ soll kunftlg n_ach Austriilien weist Studenten aus bürokratie schar\ protestLert upd ·die Wieder- die Resolution _des !US-Kongresses bedeute 
einem Kurzstud1~m von drei Jahren ~u einem . ~ _ '.einsetzung de,f Professoren gefordert. 1 eine „Verletzung der 14.s~Prinzipier)" . , . 

Jf1T;; ',t~ 

. .,, 
,ersten Abschluß (B~kkalaureat) gefuhrt '!!er- !Jas -australische Einwanderungsbüro führt (stud. sp. / gr) ; ' ..... ·· Nach der drei "(age dauernden Grundsatzdis;-· .· 

eine Kampagne der Deportierung von asiati- · • kussion wurden in fünf Kommissionen über 10CF-
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schen Studenten durch. Grund zur Deportation '.. Resolutionen und Erklärungen erarbeitet und : .,, 
ist der Behörde eine nicht-bestandene Prüfung. •a Ko·n· g· resse'. anschlie~end im. f lenuni verabscl)!edet. ,,Mlada. -;· . ..,_;-

- Studenten, die -;,in ihrer akademischen Lauf- fronta" berifhtet, daß ,,konkrete Aktionen z4.r 
bahn nicht' erfolgreich waren", werden in zu- · . - · · Demokratisierung der .Hochschulen und zur 
nehmender Anzahl verhaftet, um dann depor- , ,. solidarischen Unterstützung des vietnamesi- · •• ~ 
tiert zu .werden. In der Vergangenheit ist das CIA-Makel ßChen Volkes" beschlossen wu'tden. Der . . IUS-

·, Büro „nur" gegen Studenten v9rg.egangen; die Kongreß"wählte zum ~chluß 23 ,tvlitglieder de~ 
- · bei den Prüfüngen durch·fielen und ihre Studien Auf. seinem diesjährigep Kon{l reß in der Sekretariats und 47 ivlitg l ieder' des J::xekutiv1,"'3- . . , 

nicht ·tortsetc2ten. Seit kurzem lehnt das Ein- University- of Maryland versuchte die „United kommittees. Als Prä9ident wu rde Zbynek Vo-·::. r.-: t.-,.,;. i · 
, , wanderungsbüro es jedoch ab, die Visa von St9tes National Student Association" (USNSA), krouhlicky (CSSR), bestätigt, zum Generalse- <·:",:C::''. 

Student~n zu . verlängern, die zwar die Exa- der unlängst enge Beziehungen zum CIA hat- · kretär .Noori ,_Abdul ·Razzak Hussein (Irak) er.:· :.._: 
mina nicht beständen haben; von ihren Un iver- ten nachg,ewiesen werden können, m~L 'Hilfe Rannt. · B. 1. • 
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hat sich" das Ziel gesetzt, zur Heranbildung 
qual ifizierter Fachleute für die Probleme der 
Länder <ler Dritten Welt beizutragen und gibt 
einer' Anzahl Studenten Gelegenheit, sich -

1!11 September erschienen drei Mitarbeiter des n~ch gründlicher Vorbereitung - in_ einen:i Ent­
DISKUS auf einer Magistratspress~konferenz. , w1cklungsland aus :~rst_er Hand z~ 1~form1~ren. 
Sie interessierten sich nachdem verzerrende Sechs Wochen Ist f.ur eme Rundreise und einen · 
Polizei= und Presseberichte· erschienen waren Universitätsbesuch ,-iQ'l Gastland 1,!0rgesetien. 
für -eine Stellungn~hme des Obe~bürgermei: , Die Gruppe,_ m:ist ~m die _s!eben- Teilnehmer 
steis bezi~hungsweise der Polizei zu c;ler stu- ~·~fassend, 1,st ·Im einzelnen, !n der Gesta11ung 
aentendenionstration anläßlich der versuchten ihres Aufenthalt~s recht frei und hat genug 
Festnahme des Kommunarden Teufel. Ge!egenhei~ ih~e· lmp_fovisatio~freude zu be-

.. . weisen. J)er E1genbe1trag betragt DM 850,-
D4:r . O.berburgerm.e1ster, . nach~em er das (besteht d_arieben aber auch aus. grü.ndllcher 
plo!~hche _lnter~sse des Diskus tue Ko~m1,mal- Mitarbeit ·und · Engagement), ein Beweis der 

·· p~htik ·ZU ironls17ren ve~su~t hatte - SIE: kann Attraktivität des Programms. Von 78 bisherigen 
die Stud7ntenze1_t~ng w1rkhch nu~ in ge~mgem ' ASA-T~ilnehmern, -die bis Ende 1966 it)t Stu-
Umfang mteress1erE:n - baute die Magistrats- dium abgeschlossen hatten, sind übrigens 71 
pressekonferen~ mit falschen Behauptungen in Auslandsaufgaben tätig 
von Akkreditieren und notwendigen Anmel- · · . . 

· dungsformaliläten, zu einer priesterlichJ-jour- A_us ~rankfurt w~rde~ Anfang August v_?rau·s-
. nalistischen' Fachveranstaltung mit hoher Ex- s1cht'l,1ch nur zwei Te1.1nehmer st~rten k<,?nne~. 
klusivität a·us. Die Pressevertreter nahmen „ D_as . Program1:,1. soll n~_chstes Jahr erst.mals e1-
befriedigt, offenbar zqstimmend u·nd ohne \ \ nige osteuropa1sche Lancier ,umfassen. .~ ' 
Widerrede, davon K_ennt11i~, daß Außenseitern . _· - -VW-
u~d v.or allem mal de!1 Stu~ente~ wieder eine_ Partnerscha{J. . 
Tirade, wenn auch eine Lugent1rade verpaßt ':/" 
werden konn.!e: Die Studenten h~t diese ~lun- , Einen sogenannten Partne.rschaftsvertrag hat 
kerei nur amus1ert. Der DISKUS anderte nichts die Frankfurter Universität mit der brasiliani­

_an seiner Bereitschaft; auf Brunderts Angebot . sehen Universität Santa Maria in Rio Grande 
·einer öffen!lichen Diskussion zu F!agen der - do Sul geschlossen. Beide .Universitäten einig­
De~ons~ration, der.Studenten und der D·:oJ ten sich mit diesem , Vertrag auf eine Gruhd­
kratie emzuge~en. .. . · Red.· satzerklärung, 'in der sie sich für e·ine z,usam.-

menaröeit auf ,_dem Gebiet der Forschung, der 

kleine chronik 

,,SerJckenberg "gekürzt , 

Lehre und des, ku lturellen Fortschritts ver­
pflichten. Diese Grundsatzerklärung.-soll den 
Rahmen für die Zusammenarbeit abstecken. 
Es ist zu hoffen, daß man bald lnhaltUches über 
diese Partnerschaft erfährt, die bis , jetzt an­
scheinend auf den ,,Austausch- von Höflich~ 

· . . • ,. , . · ,. Wi · a- k~iten beschränkt ist. lnzwsichen .haben eine 
Das._Hesstsche K',!l_tusm1mstenum. In esb • Gruppe brasillantscher Zahr-imediziner und 19 

_ den hat nach der durch ~en Hessische~ Land- Stud~ntinnen µnd-Studenten, die kurz vor dem 
. tag beschl~ssenen .Streichung .v.on 5 1~ , aller Studienabschluß stehen, die Frankfurter Uni-
,., ~.aushaltsm 1t~e! verfug_t, . da~. w~1tere 20 /o der .. versität besichtlgt". _, gr 

fu:r 1967 bewilligten Mittel !ur die Beschattung · " · 
. <ler ,neuen wissenschatuichen l..Jiteratur bei der 

Senckenbergischen B'ibtiothek, wre bei - allen · 
Instituten und Seminaren der Universität, ge­ Die nächsten Wahlen zum Studentenparlament 
sperrt sind. 

· Die g leichzeitige Mittelbewi lligung und Sperre finden vom 
in der Mitte des Haushaltsjahres bedeu~en, 13. bis 16. November 1967 
daß in der zweiten Jahreshälfte keine neuen statt 
Bücher erworben werden ~önnen, da in einer • 

Llsten~_bgabeae,-t1r~: 30. 10. 1967--um 17 Uhr. 
·'<L ' ~ · ·Der Wahlausschuß 

B E R U j: U N G~E N 
' Jürg~n Habermas, Prof. Dr. phil ., , 

Philosophie· und Soziologie, der kürztich einen 
Ruf an die Uriiversität Konstanz ertiielt, hat 
e·ine Einladung der New .School .for Social 
Research 'in New York · (USA) a,ngenommen, 
Im Wintersemester den von der Bundesregie­
rung gestifteten· .,Theodor-Heuß-1...ehrstuhl" zu 
übernehmen. Seit den Zeiten der ·Em'igrafion 
deutsche~ Gelehrter sind an der New School 
.europäiische l:r:adi,tionen stark vertreten. _Des­
halb ist diese Hochschule am Austausch mit_ 
deutschen Wissenschaftlern besonders inter­
essie;rt. 

' ' 
Carl Mayer, Prof. Dr., 
übernimmt die Vertretung des Lehrstuhls für 
PhilosopHie -und Soziologie II ·im Winterseme­
ster. Er war b'is- zum vergangenen ·Jahr ordent­
licher' Professor für Soziologi,e an der New 
School for Social Research in New York. Seit 
seiner Erneritier.ung lebt er in 'd·er Schweiz. 
Er wurde vor allem c;iurch seine rellg ionsozio­
logischen Arbeiten bekannt, u. a. durch ver­
schiedene Aufsätze auch über historische So­
ziologie und durch seine Publikation „Sekte 
und Kirche" (Heidelberg 1933). 

Dr. Kurt Shell, · 
der bisherige Associate, Professor d.ßf Staats­
urtiversität New York, wurde zum ordentli chen 
Professor ernannt, auf den Lehrstl,!hl' für Po­
litische Bildung' ·In der Abteilung , für Erjiie­
hungswissenschaften· der Johann-Wolfgang­
Goethe-Universität in Frankfurt a. M. berufen 
und zum Mitdirektor des dortigen Seminßrs­
für pol'itisch'e Biildung bestei'lt. 

Dr. Hans Joachim Bochnik, 
bisher Leitender Oberarzt der Universität Ham­
burg . wurde zum ordentlichen Professor er­
nannt, auf den Lehrstunl für Psychiatrie und 
Neurologie in der Medizinischen Fakultät be­
rufen und zum Direktor de,r Psyc~iatrischen 
und Ne1:1rologischen Universitätsklinik bestel lt. 

Dr. Karl Thoma, 
bisher wissenschaftlicher Rat der Universität 
München, wurde zum a. o. Professor ernannt 
·und auf den a·. o. Lehrstuhl für Pharmazie in 
der Naturwissenschaftlichen Fakultät berufen. 

EHRUNGE~ . 

Rudolf Geißendörfer, Prof~~ !. med. / 
, Ch'irurgi~ wurde .vofl;:}::1präsidenten der 

ng 
lie 
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Po_werf ul Germans ... : 

Eine L~ichtathletlk-Mannschaft der Univers11en 
Frankfurt war zu , Beginn der vorlesungsfrei zu 
Zeit -am 1.8. :Juli nach ,E'ngland gefahren„ urrmg 
Southampton (20. 7.)_. und Weymouth (25. ent. 
zwei Leichtath(etik-Vergleichskämpfe durctytatt 
füh.ren. In den beiden vergang~nen Jar~er 
waren .englische Studentenman.nschaften GI D.S 
und Wettkampfgegner der Frankfurter Stuc5~'" 
ten gewesen. l.!J_~t 
Unter der Leitung des Wiss. As·s. W. Jo·ch nah­
men 13 Stlldenten an der Fahrt teil: 

H. W. Beckert, 5. Sem., phil 
K. H., Engel, 9. Sem., phil 
Fr. Erdmann, 9. Sem., phil 
D. Hollmann, , 5. Sem., WISo 
A. Kappatsch, 5. Sem., nat 
D. Köhler, 11 Sem., phil 
P. Löffler, 7. Sem.,Jlhil 
P. Müller, 9. Sem., p!Jil 
H. Riebel, 11 . Sem., phlt-· 
H. Schmidt, , 5 •• S e m., WiSo 
D. Schneider, "':_9.,Se'm., phil 
H. Wesp;· 7. Sem., phil 
G. Wlentzeck, 3. Sem., phil 

' 
(TG Bad Homburg) 
(TV Bleber) , 
(ohne Verell'!) 
(SKG Frankfurt) 
(Eintracht Frankfurt) 
{ASC Darm·stadt) ,_ 
(Eintracht Frankfurt) 
(SV Breilenbach) 
(ASC Darmstadt) ' 
(Eintracht Frankfur;t) ;! 
(Vft: Bad Nauheim) • ' 
(ASC Darmstadt) 
(Eintracht Wiesbaden) 

Nac;:h eintägig~m· AJ!enthalt in ,Londo.[1 · wurd,e 
das Frankfurter Team in der Hafenstadt ·Soutt\­
ampton Von einer der stä_rksten engfischen 
Vereinsmannschaften erwartet. Der Wettkam_ef 

--'. 
medizinisch-naturwissenschaftlichen Bibliothek 
etwa Dreildertel des Etats für die Fortsetzung 
der Zeitschriften reihen . und mehrbändigen 
Li~ferwerke von yornherein festgelegt. sind. 

Bundesärztekammer .die Ernst-von-Bergmann­
Plakette für Verd ienste um die ärztliche Fort­
bi ldung ver;liehen. 

- in 11 Disi;iplinen ausgetrag~n und nach der 
üblichen Punktwertung 5-3-2-1 gew·ertet - · 
fand. im Sports-Centre ·auf der zwar schön an­
zusehenden, aber doch ungewohnten Rasen­
bahn statt. Vor allem die Läufer hatten Schwie­
rigkeiten .(ledig lich der . Meilenlauf wurde von 
Wientzeck 1in 4:21,4 Minuten gewonnen):Selbst • 
Kappatsch:~100-m-Bestleistung 10,4 S«i<undeh) 
unterlag übet 100 ,Y'd in jO,O sec gegenüber 
9,9 se.c des Engländers. - • ... 

f 

Die bedeutendste Bibliothek für beschreibende 
Naturwissenschaften· in der Bundesrepubli'5 ist 
daher gezwungen zu prüfen, ob zahlreiche für 

•. die naturwfssenschaftliChe und medizinische u,-
For,schung in Deutschland wichtige Zeitschnif-n .@', ".,1 ' 

perso lien 

.· ten, die .sie seit Jah_rzehnten vollständig führt, . Hans Jürg~n Bir'itnolz,. · ' 
- abbestellt werden mussen. AStA-Vorsitzender seit Ende des SS 1967, 
. , • Kreis- ·und Ortsvorstand rder Jungsoz:iatisten in 

R 
· - . T ,r / · · . , Rüsselsheim, Mitgrled der SPD, der IG Metall , tng- y Or esung ' der HU und der HSU, der sein Studium auf 

• dem zweiten B·ildungsweg aufbaut, nachd~ · 
Die Indifferenz gängiger Diskussionen um die 
Hochschulreform gegenüber den Inhalten von 
Forschung und Lehre wird _ai'lernal nur dann 
durchbrochen, wenn, um den output qual'ifiziec­
ter Fachleute dem gesellschaftlichen Bedarf 

-- anzupassen, jene auch ih rer letzten kritischen 
Momente b;eraubt .werden sollen. Wissenschaft, 
degeneriert zur reir:ien Lehre von der Herstel­
lung ökonomisch-rationaler, technisch ein­
wandfreier Zweck-Mittel-Relationen, soll sich 
der Reflektion , auf ihre gesellschaftlichen lm­
pllkate umso mebr versagen, als sie damit ihre 
eigene Funktional,isierung im Sinne ihr äußer­
licher und von. ihr rational nicht mehr überprüf­
barer Zwecke nachdrückVich selbst betreibt. -
Zur Selbstkritik der akademlschen DiszipMnen 
veranstalten AStA und SHB Frankfurt im kom­
menden Wintersemester eine Ringvorlesung. 
Unter dem Thema „Wissenschaft . und Gesell­
schaft" insistiert . d•ie Reihe auf den gesell- · 
schaftskritischen Potenzen von Wissensch·aft, 
welche vor ihrer endgültigen Liquidierung nur 
eine demokratisch organisierte Hochschule 
wird bewahren können. Es sprechen unter an­
deren d•ie Pr.ofesoren: Peter Szondi und Hans. 
Mayer (Germanistik), Ossip K. Flechtheim und 
Wolfgang Abendroth (Politologie), Walter Be­
chert (Physik), Dietrich Goldschmidt (Ingeni­
eurstudium) und Werner Hofmann (National~ 
.Ökonomie). Die Reihe wird am 23. 10. durch 
Prof. Max Horkheimer eröffn'?t. st. 

Reisende 
·· 15: 1 ist etwa die Ayswahlr_elation; bisher jähr­

lich weit über 1 000 Bewerbern an allen Hoch­
schulen der ·Bundesrepublik ,stehen 70 bis 80 
Plätze gegenüber. Die wenigen Glücklichen, 
die eine schriftliche Vorklausur, ein gründli­
ches Auswahlinterview und ein Vorbereitungs­
semin'ar überstanden haben, können dann ein 
Vierteljahr fern der Heimat verbrLngen: sei es 
in 'lndonesien, Kenya oder Chile. 
Veranstalter des seit sieben Jahren durchge­
führten ASA-Programms ( .. Arbeits- u. ' Studien­
aufenthalte"), das. aus studentischer Initiative 
in Frankfurt entstanden ist und d ie Nachfolge 

"! des ISSF angetreten hat, Ist der „Studenten­
kreis Kontinente ·und Kontakte, Akademische 
GesellscJ,aft für internationale ,Begegnung und 
Auslandsstudien~ in Wentorf bei Hamburg. Er 

• 

iC 
"• 

t 
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er sieben Jahre ·als Gärtner ·in der DDR und 
BRD tätig war, sieht ·sein Amt - im Gegensatz 
zu ~ inem Amtsvorgänger - ,als pol1itisch1en 
Auftrag und stützt sich dabei auf eine starke 
Hausmacht des links-bewußten f:-lügels im 
Parlament. Zu seinen Aufgaben und Z'ielen 
sagt er folgendes: 

Dieser AStA faßt sein Amt als politisches Amt 
auf - nicht zuletzt deshalb, weil eine effek­
tive Vertretung der studentischen Interessen 
ohne Einbe·Z!iehung der gesellschaftliichen z u-
sammenhänge ~icht möglich Jst. . 

Es genügt nicht, mehr Geld für die Uni'lersi­
täten zu fordern, ,um möglichst vielen Studen­
ten ein Studium zu ermöglichen, . wenn wir 
gleichzeitig sehen, wohin dieses Geld heute 
fließt: 'in die Rüstung. 

Wir können nicht d ie Fr.eiheit von Forschiung 
U(ld Lehre tägl,ich in An,spruch nehmen, ohne 
gegen deren· ärgste Bedrohung zu protesti,e­
ren: gegen die Notstandsgesetze. 

Wenn wir sehen, daß Wisseoschaft zur bloßeA 
Ausbildung wird und ,ihre ~~ftischen Potenz,en 
unterdrückt werden, antworten wir darauf l)'lit 
der Forderung nach mehr Mitsprache, nach 
einer Demo·kraNsierung der Hochschulen. Eine 
Freiheit aber, d i1e wir tägl'ich •Jo Anspruch neh­
men, kö.nnen· wir anderen nicht verweigern: 
darum kämpfen wir an der Seite unserer aus­
ländischen KommiHtonen gegen die Ausbeu­
tung ,und Niederknüppel·ung der Völker der 
Dritten Welt. Weil wir gesehen haben, daß d·ie 
herkömmlichen Methoden politischer Aktionen , 
erfolglos bleiben, bedienen wir uns mehr und 
mehr gewerkschaltllicher Kampfmitei sowi•e 
der Methoden der amer,ikanischen Bü,rger­
rechtsbewegung. 
-Den lnformationsvorspru_ng, den wi r aufgrund 
unserer wissenschatuichen Tätigkeit 1und ,unse­
:rer re,lativen Freiheit gegenüber den in den 
Plroduktionsprozeß eingespannten Menschen 
haben, wollen wir für eine sichtbare gesell­
schaftHche Praxis ausnutzen mit dem Ziel, ihn 
durch kritische Aufklärung zu v,erkleinern. Nur 
so erreichen wir Ansätze zu einer Demokrati­
sierung der Gesellschaft, welche erst·rationale 
Diskussion und damit keltische Wiss~nschaft, 
d·eren Erkenntnisse auch· für gesellschaftliche 
Praxis relevant wären, zu ermög l ich·en hätte . ... 

•. 

Alexander l\'litscherlich, Prof. Dr. med. 
(Psycholog ie„ inbesonde~;tsychoanalyse Lind 
Sozlalpsychologie) wurd,' ·) n The Royal Me­
dico-Psychological As.soc'ra1ion in . London an­
läßlich ihres · Jahrestreffens zu ihrem korre­
spondierenden Mitglied ernannt. 

Helht1~t Ritter, Prof. Dr. phil. 
(Orientalist) erhielt von der- Philosophisctlen 
Fakultät der Universität Istanbul anläßlich 
seines 75. Geburtstages den Dr. phi l h.c. 

Carlo Schmidt, Prof. Dr. jur. 
(Wissenschaft -von der Politik) , erhielt am 28. 
August 1967 als 28. Per-sönlichkeit den ü.ber 
50000,- DM. dotierten Goethe-Preis der Stadt 
Frankfurt. 

Studenten 
von heute 

Führungskräfte 
von mor.9en? 

. Mit 68 : 54. P.!Jnkten ge\vanne::: d;o-,1:ngländer 
den Vergleichskampf eindrucksvoll. -- .. tiuc11

1:'
1 

Als ähnlich . leistung~stark erw-ies sich der 
zweite Wettkampfgegner, eine County>Auswahl 
(Dorset), d ie sich zud.em noch in einigen q iszl­
plinen verstärkt hatte. 
Auf gewohnter Aschenbahn und mit c:ler not­
wendigen kämpferischen Einstellung gelang in 
Weymouth j~doch ein ·,üb.erzeugende~ 7~: 50-
Punkte-Sieg der Frankfur_ter. - , ' 
Herausragend waren die Leistungen · vo·n . H. 
$~midt, der im Hochsprung § ·tt 7 in (Best­
leistung 2,00 m) erreichte, . 'Und A. Kappatsc~ 

' (100 yd in 9,8 sec). ,Beide Leistungen fanden· 
in der englischen Presse .,ur:,d bei d,.en Zu-
schauern große Beachtung. , 

- Ohne Niederlage in beiden Wettkämpfen blie­
ben d ie Springer D. · Schn.eider (Weitsprung) 
und H. Schmidt (Hochsprung). · j 

.... 
Für die erste Stelle nach dem Examen 

1,nformation - Beratung - Vermittlung 

• durch die 
. Arb~itsämter , im Bundesgebiet 
einschließlich Berlin (West) 

-.- die Landesstellen für Arbeitsvermittlung in •• 2 Hamburg 1, Kurt-Schumacher-Allee 16 ' ·~· 
3 Hannover, Alte Döhrener Straße 68 
4 Düsseldorf, Graf-Adolf-Straße 102 

- . . ... - 6 Frankfurt am Main, Feue_rbachstraße.50 
"' 7 Stuttgart W, Dillmannstraße 7 B 

85 Nürnberg, Rathenauplatz 2 
... 8 München 34, Leopoldstr{'lße 9 

• die Zentralstelle für Arbeitsvermittlung in / 

6 Frankfurt am Main 1, Zeil 5,7 

·.r: 
Bewerbungsvordrucke sind bei allen Arbeitsämtern kostenlos erhältlich . . 

., 9 
... 
,~ .: .. 

; 
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! Organisatorische· Konsequenzen 
T~~~relische Analjse 22. o. OK des SOS 

praussetzungen zum Verständnis geworden war, aus der historischen Analyse 
tat I an der Hochschule ist die Analyse des politisch-ökonomischen Systems in West-

in gang. Lefevre wies 'in seinem hoch- zogen sie sich auf die systemökonomische 
' 7 hen Referat während der SDS- Analyse des ungarischen Wirtschaftstheoreti-

darauf hin, daß die viel apostro- kers Janossy und seiner Theorie von· der ob-

en ~ p,isses von Hochschule und Gesell- deutschland resp. Westeuropa her. Dabei be-

tonomie und Freiheit der Un iversität jektiven Trendlin ie eines Wirtschaftssystems. 
pp!t in der Lehrfreiheit der Lehrstuhl- Die lirendl inie konstitu iert sich aus dem 

1 
~arüberhinaus dient die Berufung auf Zusammenwirken von Arbeitskräftestruktur und 

~ ftautonomie zur Verschleierung der des davon abhängigen technologischen Ent­
wanren Verhältnisse. Es ist ein Faktum, daß wicklungsstandes der Produktionsmittel. Sie 
das Interesse des Staates und der Wirtschafts- abstrahiert von den jeweilig real gegebenen 
verbände an einer Rationalisierung der Hoch- Produktionsbedingungen und stellt somit ein 
schule und insofern an Hochschulreform sich objektiv mögliches Wirtschaftspotential dar. 
in der. Disziplinierung der technischen Hoch- Der Begriff ,Trendlinie' wird als objektives 
schulen längst schon niedergeschlagen hat, Kriterium verwandt, um historisch-analytische 
und daß die Rationalisierung der traditionellen Aussagen zu machen über die Entwicklungs-
Studiengänge an den Universitäten entspre- richtung des ökonomischen Systems. 
chend den gesellschaftlichen Bedürfnissen nur Natürlich kann die Problematik der System-
noch eine Frage der Zeit ist: analyse hier nur angedeutet werden. Eine 
Die Gründe für das wachsende Interesse der systematische Wiedergabe des Referates müß­
„Öffentlichkeit" an der sofortigen Durchfüh- te eine wissenschaftliche Herleitung dieses 
rung der „Reform" liegen darin, daß sich die Begriffs leisten. 
Versäumnisse der staatlichen Institutionen auf Erläutern läßt sich der Begriff am Beispiel des 
dem Gebiet der Infrastruktur und des Ausbil- Krieges, durch den zwar die faktischen Pro-
dungswesens im ökonomischen Bereich seit duktionsverhältnisse zerstört werden können, 
einiger Zeit bemerkbar machen. Die Notwen- nicht aber die eine objektive Möglichkeit dar­
digkeit, unter dem Druck internationaler Kon- stellende Trendlinie der wirtschaftlichen Ent-
kurrenz die technologische Weiterentwicklung wicklung. 
forciert zu betreiben, sowie die Wachstums- Die Bedingungen für die Mög lichkeit eines un-
krise der Wirtschaft und die Finanzm isere der gebrochenen wirtschaftlichen Wachstums der 
Regierung werdeh gegenüber der Hochschule Bundesrepublik nach dem 2. Weltkrieg konnten 
auf den Nenner gebracht, daß verstärkter Druck aus mehreren Gründen relativ schnell geschaf­
zur unmittelbaren Leistungssteigerung ausge- fen werden. Sie bestanden zum einen im quan­
übt wird. Das vom Staat geschaffene Ausbil- titativen Ausgleich der qualitativ nicht beein­
dungssystem, das sich gemessen an den Er- trächtigten Arbeitskräftestruktur. Auf dieser 
fordernissen der technologisch fortgeschritte- Grundlage konnte amerikanisches Kapital, das 
nen Gesellschaft als unzureichend erweist, der Nachkriegswirtschaft zugeführt wurde, in 
wird jetzt vom Staat rationalisiert und „lei- gesteigertem Maße wachstumsfördernd wirken. 
stungsgerechter" organisiert. - Die Universität Dieser Aufstieg konnte anhalten bis zur vollen 
spielt innerhalb dieses Formierungsprozesses Ausnützung der vorhandenen Arbeitskräfte­
die Rolle des ausführenden Organs staatlicher struktur und des durch sie realisierten Produk-
lnstruktionen, industrieller Interessen. tionsprozesses. 
Die Lage der Studenten nimmt sich desolat Das politische Erscheinungsbild der ökonomi-
aus. Wirkte sich akademische Freiheit im klas- sehen Entwicklung ist in den Jahren der ,Auf-
sischen Sinne dergestalt aus, daß das Inter- bauperiode' gekennzeichnet durch d~n großen 
esse der Studenten an den Inhalten der Wis- Bewegungs- und Verfügungsspielraum, den 
senschaft auf das Erlernen ihm vorgesetzter die Unternehmer gegenüber dem Staat keine 
Stoffquanten begrenzt wurde, ihm aber darü- ,Nachtwächterrolle' mehr, doch lag es in der 
ber hinaus die Illusion gelassen wurde, er Rekonstruktionsperiode im Interesse der staat-
könne sein Studium nach selbstgewählten Kri- liehen Institutionen, der „ Unternehmerinitiative" 
terien gestalten, so wird seit einiger Zeit mehr den größtmöglichen Spielraum zu lassen. Dies 
und mehr klar, daß der Staat die Kontrolle wiederum gab der ,ternehmern d ie Möglich-
über die Hochschulen durch Disziplinierung keit, den Staat dur ..... Druck von Seiten ökono-
ausübt. Diese Disziplinierung bezieht sich in mischer und politischer Interessenverbände zu 
g leichem Maße auf die Struktur der Studien- Subventionen zu zwingen. 
gänge~le auf dre politische Aktivität opposi- Zu Ende der Rekonstruktionsperiode, d. h. zu 
tionell eingestellter Studenten. der Zeit, als die objektive Trendlinie dem fak­
J;).er Widerstand der Studenten e en die For- tischen Entwicklungsstand der Produktionsver­
mierungsma na men un I re For erung na hältnisse am nächr , kam, erfüllen staatliche 
Demokratisierung der Hochschule kann re9l~-- Subventionen nich 3hr die Funktion der Be-
1:jJöTöe nu e1tigen 1 werm es ihnen e.llo.91... schleunigung des Entwicklungsprozesses, son-
si.ctLaus dec gelebcteoreP.ublrkanischen lsolie- dem erscheinen als tote Kosten, die zwar Ver-
.cung dec hjsherigen Politik zu befreien und Ver- fallserscheinungen des ökonomischen Systems 
bündete bei der Masse der Lohnabhängigen vorübergehend beheben können, jedoch an-
z11 finden. Da dies ein Ziel ist, dessen Verwirk- dererseits die Gefah r der Stagnation vergrö-
lichung die Unaufgeklärtlleit einer Mehrheit Bern. Spätestens zu dem Zeitpunkt, als fest-
von Studenten über ihre eigene Lage im Wege gestellt wurden mußte, daß die Zuwachsrate 
steht, muß sich die studentische Politik p rimär abnahm, wird das planmäßige Eingreifen des 
darauf konzentrieren, die institutionellen Ver- Staates in den ökonomischen Prozeß zur Not­
hältnisse in Universität und Gesellschaft durch- wendigkeit. Gleichzeitig aber muß der Staat 
sichtig und transparent zu machen _ (anti-insti- feststellen, daß das Eigengewicht der lnter-
tut ionelle Politik). Diese Politik wird nur dann essenverbände und mächtigen Einzelunter-
zur Bildung eines politischen Bewußtseins bei- nehmen nicht ohne weiteres abgebaut werden 
tragen können, wenn s ie von vornherein sich kann. So tauchen Begriffe wie ,Rationalis ie-
an die gesamte studentische Öffentlichkeit rung ', ,Formierung ' und ,Konzerti erte Aktion' 

- wendet. Das schließt ein, daß die Arbeit der auf. Sie sind zu interpretieren im Rahmen der 
Studentenvertreter und des SDS als politischer Versuche des Staatssystems, den Produktions-
Hochschulgruppe öffentlich sein muß . ...Q.a:, prozeß als Einheit von Produktion und Zirku-
s · auch ein, daß die „ praktische lation planmäßig zu beeinflussen. 
Kr" · Institutionen in 1 1 a u Die jetzt zunehmende ökonomische Gewalt-

s nur a s o !entliehe Kritik befugnis des Staates wird von Dutschke und 
durch demokratische Massenaktio II- Krahl als ,ökonomische Potenz aer" ätrßeröko-
zieheo kann e evre . 1e offentliche Diskus- nomischen Zwangsgewalt' bezeichnet. 
sion der eigenen .Strategie und die öffentliche Durch die Verflechtung des Wirtschaftsprozes-
Kritik an universitären und gesellschaftlichen ses mit den Staatsinteressen wird dem Pro-
Institutionen ist zugleich die einzige Möglich- duktionsprozeß eine objektive Komponente 
keit, den Versuchen von Seiten der Universität beigegeben, die ihn als naturgesetzlich und 

~-und des Staates zu begegnen, die Studenten: ergo nicht beeinflußbar erscheinen läßt. Diese 
schalt zu spalten, ,.indem sie politische Tätig- scheinhafte, durch staatliche Zwangsgewalt 
keit und Bewußtsein einer „ radikalen Minder- geschützte Objektivität vermittelt sich den un­
heit" zuschieben" (Lefevre). Öffentlichkeit ist mittelbaren Produzenten (Arbeitern) als fak­
zugleich ein unerläß liches Element des Lern- tische Objektivität, die eigenen, nicht veränder-
prozesses, dessen Resultat die politische baren Naturgesetzen gehorcht. Damit zugleich 
Selbsttätig keit der Studenten über den Rahmen verflüchtigt sich der ehemals bestehende An-
der Hochschule hinaus ist. spruch, bewußten Einfluß auf den Produktions-
Die analytische Reflexion der Hochschulerfah- prozeß auszuüben: die außerökonomische 
rungen im Referat Lefevres wurde von den Zwangsgewalt wird von den unmittelbaren 
Delegierten als factum brutum hingenommen. Produzenten verinnerlicht. 
Eine systematische Diskussion entwickelte sich Der Eing riff außerökonomischer Zwangsgewalt 
nicht - obwohl die Ambivalenz von Kriterien in das ökonomische System vollzieht sich frei-
wie ,Modellhaftigkeit der Studentenbewegung lieh nicht mechanisch und nicht unmittelbar. 
für den Kampf der Arbei,terklasse' offensicht- .Er wird vermittelt und zugleich mani 
lieh war. . dur in 1gan 1s es anrpulationssystem. 
Einen wichtigen Beitrag, der für die strukturelle Dieses Man1pu a 10n ys em Eo 1 1sc er, 1uns •-
Entwicklung des SDS von Bedeutung werden J..Cfie.Lwid __ fufilalfäctteLJSJafu sjche,rt d,ie Re­
könnte, lieferten der Berliner Rudi_Dutschke - J.LQ.Q..Y_litiQD der ZiTkulatjon und Produktion 
spätestens seit dem zweiten Juni als „Studen- dadurch, daß es die Trennung beider 
tenführer" apostrophiert - und der Frankfurter Sphä@n aufhebt. Zugleich greift das Mani-
Hans-Jürgen Krahl (beide im Polizeijargon pulationssys\em die Ware . ArbeHskraft 
„ Rädelsführer,-;-TFir ,Organisationsreferat' war an: der technische Fortschritt schafft 
einer der umstrittensten und meistdiskutier- potent iell die Arbeit ab, faktisch aber die 
ten Beiträge auf der Delegiertenkonferenz. Die Arbeiter. Die Arbeitskraft als Ware wird zer­
entscheidenden .Auseinandersetzungen über ~ setztb wenn die Situation eintritt, daf,clierlerr-
sozialistische Theorie und Strategie fanden an scbe den die Lonnaohang1gen ernanren müs-
diesem Referat ihre lnrbalzundL:ng. sen da prinzipiell die Möglichkeit, seine Ar-
Dutschke und Krahl leiteten die Neubestim- beitskraft als Ware auf dem Markt zu yerdin-
mung der politischen Position, die nach der .{Jen, zerstört ist - weil der Arbeitsmarkt selbst 
Abspaltung des SDS von der SPD notwendig nicht mehr existiert (Horkheimer) . 
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Die Funktion der im System selbst verankerten 
Gewalt, die mögliche Zersetzung der Ware 
Arbeitskraft, die Aufhebung von Produktions­
und Zirkulationssphäre schaffen eine vollkom­
men neue Situation, von der aus eine Neube­
stimmung sozial istischer Strategie vorgenom­
men werden muß: 
Aus der totalen Mani ulation, die sich fortwäh-
rend re reduziert fol t a 1e n v1duen die 
soziale Wirklichkeit nu · ani u at1v 
vermitt en Kate orien erfassen können, was 
zugleich wiederum Yoraus~etzung für d_i~ _Re-

...QLQ,g11ktiao der Manipu lation ist. _paraus läßt 
sich auch erklären, weshalb ein Großteil der 
Systemintegrierten sich vo llkommen passiv 
verhält. 
Aus dieser veränderten Ausgangsposition, d ie 
sich von traditioneller Analyse darin unter­
scheidet, daß sie von vornhere in ein kritisches 
Bewußtsein der Lohnabhängigen in Frage 
stellt, ziehen Dutschke und Krahl praktisch­
J29litische Konsequenzen: 
Die politische Arbeit hat zwei Funktionen zu 
erfüllen. Die aufklärerlscli~nd dieJ:!!obi lisie­
rertae:'IBeide sin~ cond1t10 sine qua non einer 
verl5iiid lichen Arbeit und berl ;"g~n sich gegen­
seitig. Aufklärungsarbeit üt ~,lie historischen 
Bedingungen der gegenwa, ugen politischen 
Situation kann niemals abstrakt erfolgen, wenn 
an der Annahme festgehalten wird, daß die 
Masse der Lohnabhängigen nicht in der Lage 
ist, die soziale Wirklichkeit anders als mit ak­
klamatorischen Kategorien zu erfassen. 
Krahl und Dutschke , brinf '1ä e praktisch­
politisch zu leistende Arbe,. ,ut den Nenner: 
..,Anti institutionell ", will heißen: Kampf 9e2en 
die Institutionen, die Träger der Manipulation. 
Dieser Kampf 1st - zumindest potentiell -
direkt systemgefährdend, weil mit der Mani­
pulation zug leich die Eindimensional isierung 
der Gesellschaft fortschritt (Marcuse) und d.fil 
Kam f e en Institutionen zu leich die Stütz-

ei ler des . Er ru t so ort 1e 
· ·en Plan. 

Durch die Demonstration sinnlich~ewalt vor 
den Auoen der regungslosen und - ---'··- · 
Massen soll nun das Bedü rfnis na 

fkl Autkiärung geweckt werden. 
Bei diesem anti-institutionellen Kampf spielt 
die Univers1tat eine wichtige Rolle. Sie ist 
:- traditjonajistisches Relikt - eine Sicherheits­
zone, in die die staatliche Zwan s ewalt noch) 

1c · ein reifen kann. es a ann sie 
Vorbereitungsfeld fii r deo aoti-iostit11tionel ~.n 
Kampf sein, muß aber gleichzeitig mit darin 
einbezogen werden. 
Die theoretische ~eubestimmung der p rakti­
schen Arbeit hat Konsequenzen für die ~ truk­
_tur ges SQS. Die neuen Arbeitsformen, wie 
Dutschke und Krah l sie vorschlagen, erfordern 
eine unbürokratische, bewegliche Struktur, 
nicht mehr zu vergleichen mit der t raditionellen 
Struktur von sozialistischen Verbänden. 
So ist etwa die Forderung nach politischer 
Organisierung der wissenschaftl ichen Arbeiten 
von SOS-Mitgl iedern, die dem Anspruch der 
,Kritischen Universität' folgt, nicht realisierbar 
in der bisherigen Struktur des Studentenver­
bandes. Deshalb schlagen Dutschke und Krahl 
die seit langem schon diskutierten ,..e.ro jekt­
-~ n vor, die vermittelnde Instanzen zwi­
·schen theoretischer und praktisch-politischer 
Arbeit sein sollen. Die Verbindl ichkeit der Pro­
jektgruppen soll sich darin manifestieren, daß 
sie selbst sich noch gliedern in Zweier- oder 
Dreier-Gruppen, die die Kontinuität der Arbeit 
und Kommunikation innerhalb der Projekt­
gruppen garantieren sollen: .,Die Notwendig­
keit der J;.iJJ.b.ei.1...l(Q.u~ -orie Taktik und Or~a­
~n ließe sich so unserer Meinung nach 
vermTffeln." 
Eine der praktischen Konsequenzen, die aus 
der St rategiediskussion hervorg ingen, ist die 
Enteignet-Springer-Kampagne. Die sogenannte 
,Springer-Resolution' der SDS-DK leitef ih r 
Aktionsprogramm aus der gesellschaftlich-öko­
nomischen Analyse der letzten zwanzig Jahre 
a!;>. Diese deckt sich weitgehend mit der des 
Organisationsreferates. Exemplarisch wi rd hier 
analysiert, was im Referat allgemein als Ma,ni-

...e!!J.ationsstnlem bezeichnet wurde. Am Bei­
spiel der • eht lichkeit' und ihrer fortwähren­
den Entmündigung sowie am Begriff der ,öf-

foto: dpa 

!entliehen Meinung' und dessen faktischer Be­
deutung, läßt sich erweisen, welche Einfluß­
nahme Pressemonopole auf das politische Be­
wußtsein der Mehrheit haben. 
Die Funktion de r Öffentlichkeit „besteht heute 
längst nicht meh r in der Widerspiegelung des 
grundlegenden gesellschaftlichen Konflikts 
(nämlich der Trennung von Arbeit und Kapital), 
sondern in der funktionalen Beherrschung der 
Massen, in ihrer Ausrichtung auf die Disziplin · 
kapitalistischer Produktion." 
,.Die demokratische Öffentlichkeit ist zerstört. 
Die ökonomische Konzentration, Oligopolbi l­
dung und Monopolisierungstendenzen in der 
Presse machen das Grundrecht der Informa­
tions- und Meinungsfreiheit zum Exklusivrecht 
weniger privater Großverleger." 
„ Das Interesse (der ,Öffentl ich keit ') an den 
öffentlichen Angelegenheiten wi rd zum Vehikel 
der Entmündigung verkehrt." 
Die Funktion der Kritik an der Monopolisie­
rung der Meinungsbildungsinst itutionen soll 
sein, strukturelle Veränderungsmöglichkeiten 
aufzuweisen. Dies sind : 
- .. Bef reiung der Presse vom Meinungsmono­
pol und vom Diktat des Profitinteresses durch 
ihre Entflechtung und Überführung in öffent­
liches Eigentum und demokratische Kontrolle. 
- Unabhängigkeit der Presse, des Rundfunks 
und Fernsehans von der öffentlichen Gewalt 
und die Garantie ihrer Krit ikfähigkeit gegen­
über deren Instanzen. 
- Materielle und juristische Verankerung des 
Rechts für jede politisch, sozial oder kulturelle 
relevante und demokratische Gruppe, in der 
ihr angemessenen Weise, unabhängig von 
wi rtschaftlicher Beschränkung, ihre Forderun­
gen zu artiku lieren und ihre Auffassungen zu 
publizieren." 
Der Aktionsrahmen der Kampagne verdeut­
licht sich in dem Sechs-Punkte-Programm der 
Resolution, von dem hier nur einige angeführt 
werden sollen: 
- ,,Diese Kampagne wi rd das Grundrecht auf 
Freiheit und der Information und Meinungs­
äußerung demonst rativ über das private Inter­
esse des Sp ringer-Konzerns stellen. Sie wird 
den realdemokrat jschen Widerstand gegen das 
Manipulationswesen organisieren. 
- Im Rahmen dieser Kampagne wird der SDS 
in den Zentren des Springer-Konzerns in West­
Berlin und der BRD eine koordinierte Aktion 
deroonstrativen Verhinderung der Auslieferung_ 
zur Durchbrechung der Manipulation und 
demonstrativen Verhinderung der Ausheferung 
unternehmen. 
- Zur Vorbereitu ng wird der Bundesvorstand 
(des SOS) eine zent rale Aktionskonferenz ge­
meinsam mit anderen oppositionellen Organi­
sationen einberufen." 
Andere praktisch-pol itische Konsequenzen aus 
der theoretischen Diskussion waren die.l:/Ql::_ 
standsresolut[Qn und der offene Brief des SDS 
an den Deutsch.eo GewerRschaftsbund, in aern 
zur Notstandsopposition der Gewerkschaften 
k ritisch Stellu ng genommen wi rd. 
Die resolutive Unterstützung der Black-Power­
Bewegung in den USA und der dritten Welt 
sind als Anzeichen dafür zu nehmen, daß der 
SDS eine . konsequente sozialistische Politik 
betreiben wird. 
Die Neuwahlen der beiden Bundesvorsitzen­
den am letzten Tag der Delegiertenkonferenz 
brachten folgendes Ergebnis: 
1. Bundesvo rsitzender : Karl-Djetrjch WaJff 

(Freiburg) 
2. Bundesvorsitzender: Frank Wolff 

(Frankfurt), Bruder von K.-D. Woll!. 
Au ßerdem wurde, erstmalig in der Geschichte 
des SDS ein 1,Politkomjttee" gegründet und 
gewählt, dessen Funktion allgemein in der 
Diskussion und Festlegung der pol itischen 
Linie besteht. 
Die Amerikahaus - Demonstranten und die 
„Teufel-Demonstrat ion" waren fü r den SDS 
wichtige Ereignisse außerhalb der DK, doch 
hatten sie von vornherein nicht die Funktion 
der Erfolgskontrolle. 
Vielleicht muß noch hinzugefügt werden, daß 
diese Konferenz, im Unterschied zu manchen 
vorhergehenden, von den Diskussionen poli­
tisch bewußter junger Mitglieder bestimmt 
wurde. Friederike Luxemburg 
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·,-:";'- , _, • · • • :· • . . ~-. . • . . • . • H zeilen in V~rbindu~g mit Protest, ~usen, Film-. einem Stuhl ~ ing, o Schm~~h . allen: ~rox~_kativ :;;. Re ··Ch e n . J O u rn a l 1-st1 SC h e'\ 0 bJ e kll·Vl·l·a-t Stars, er. erkapnte ?how.-Met~oden· von· Politi- am _Revers getrage~eJn ~orderungen..;._~nte1g!1et · ~ . . -1 · kern, bei denen d11:1 „Kraft ihrer Argumente Springer" zum T!otz, ein Exemplar de~ Bild-
. ·f? · ·: :;.. · ,, .. •. . · - : kein ausreichendes-Echo findet" ,nun gut, Kraft Zeitung. Das Podium im Hintergrund umgab 
~ . ·h d 1 • b- · ···1 E · · t · , ' ·1 hat tatsächlich kein Echo, aber trotzdem, den ein Antependium mit der Aufsc~rJf.t „SDS",·~ ·un I er-a· es ' ·ngagemen aus · Demonstranten, die wissen, daß _ihre kräftig~n u~d übe~. allE!m hing,"blau-ro.t, die~fahr.ie des 

. • oder schwachen Argumente seit Jahren ein Vietcong . 0 Schreck, auch:d1e „Tagesordnung 
• • • Echo.finden, das deform iert ist durch tlie Macht war .geändert worden" .. Dann stammelt die 

. •. - der Presse die w ie viele - auch Liberale - FAZ einige Satzfetzeo. vor sich -hin :- ihre be-
' ., In der Presse nichts · ü~er die. Pres.s~, von di~- · steigt, da~ der „Chefideqlog,~" ~icht al lein ein · wissen, d~ß Opposition ein schlechtes Ge- : vorzugte Art, Bericht zu ersetzen, und glaubt 

se~. Grunds_a_tz, lebt die deutsche Presse, d1~ Referat "hielt, sondern ~r ,mit ~1~em anderen schäft ist und ·Originalitätsi,yert hat, wi rd das dann einen Witz über einen „Mann im bla1Jen 
daruber berlichtet1 daß _es kau~ nech Oppos1-. zusammen,. der nc.c~ ,keu:i~ ldolis_1~.run(j ~rfuh r~.-· .• genau noch einmal um die Ohren gehauen; es Monteuranzug" und Entf remdung gemacht zu 

~· t ion gebe, __ sel~s1 aber 1n, eine. 1mm~r z,a,~m~re Sy1T1p_to~at1sch wieder die ,,_Ze1t,; -Rede vom"', .ist leicht, sich über eigene, w ie a1,1ch, immer haben. ·so verdreht_ man die eigene Entfernung 
und _verstandnislosere Öffentl1 chke1t srch hin- ,,1?.eolog_1schen Wu_nderpred1ger ; .v~rletzte begründete Duckecei _ die FR ist -noch manch- vom sachlichen Bericht in Nähe zum· Argument.· 
einw1rts_chaftet. · . Wurde e1n.e~ Journalisten, der nachweislich nur mal eine relativ erstaunliche Ausnahme _ SPD-· Die FAZ lebt ansonsten wie die FR äavon, statt 

· Am ~ei~~iel der in Fr.ankfur! versammelt~n die Hälfte theor-~tisc~ und fa.ktisch . mitbe~?rn- · OppoJtunismus und Schweigen we_gzus.~tzen Beri~ht auch. Fotos st~_mmeln z~ lass~n. Der 
"-Delegierterikonferenz des SDS konnten die men hat, aber mit Spnn~er,Brustt_on · n_un reicht und den· Demonst ranten dann Art1ku lat1ons- _ bemuhte Bericht. (FAZ) uber Fr9kt1onen 1m SOS 

~meisteh Zeitungen ihr Selbstver~tändnis und es aber sehr genau-weiß, _daß .. ~m~ nuc~terne, sc~wächen vorzuwerfen. flach redet Unsinn, ... ~ta_mmelt _weiter:. von AktiO!:)~n , Bewußts~in 
ihrer Objektivitätskriterien präsentieren. Vor- scharfe, s~honungslose G>iskussion_ von. de( er wenn er d.en Demonstranten vorwirft, die· i rgendwo 1rgendw1e - der Berichterstatter lugt 
bildlich · demonsfrierte · die „ZeiJ" eigenes f~selt, se1!1 altbekannte~ Blabla ist mit dem ' ,;Staatsautorität in Gestalt · der Polizei p,lan- das ebenso wie den Quatsch vom „ ideologi-
M</chtg~f.ühl, :nach.dem der Berichterstatter sei- . eigenen nuchtern,en Zynisr:n~s von.,. den vertret- mäßig zu provozier!3_n:', weil das.,.eine Halb- sehe ~osit_ionen" erarbei_te r1. Abe~: ldeolpgi_e, 

• :·. ·ne: ·a·ngekratzte Wü~de. wiederhergeschrieber.i " baren. ~omben_, . den „er El iesm.al l(eber ver- . wahrhei~ · ist. Die Diskussionkbere itschaft wird • das zieht immer, das heißt doch 1rgendw? ir-
. : .'. hatte, sie druckte 'die bequeme Unterstel!_ung . sch_w,e_igt,. um sich dafur d;f ~umm lich,en Ver- _'ydann e-infacher zu „Philosophie ein.es ,: SA- ge~dwie falsch, so der ~prachgeb rc!.uch _bei F(:!, 
· ,-.von der „Arroganz der Gewalt", von „Zuhoren gleich mit ... B_raunhemden nic~t entgehen zu ·>.Strum's ". Die Diskussion .ä la ,F.lach mit der· Zeit, Welt, usw. ,,Dabei berauschen sich die 

· gilt nicht, Aktion ist alles", wei l sie den Protest las~en._All!3s ist dem dE:m von ~loße~. Res)?e~t- Erfindung von „Aktion. um ihrer sel!~st w illen", _Disputanten im wesentlichen.~an abstr.akten · 
· • . gegen d ie 5000. Qiskussion; .._sdie vorsichtige losigkeit ~rschre.,ckten e.m .. ,; R~dika,ler_ : (der ~ie „Elitetheorie" - woher hat der Mann das~ - Denkmgdell~ri". Peng FAZ. rrn · wes~~tljche.~. 

·.,-. ünd höchstens scharf- in einem Satz- im F'e'U il- erste Geige -~~iel,?n ,will · ,,G lutaugig (Zeit), ,,Terror provozieren." - w.1;, hat er· pfiysische an absirakten; es. r:nuß ein Wort wie, ,, Bour-
.:~ leton schr·eibende Leute zu dem unverfrorEtnen ;,stechender ~lick (FR)_-: _d_as gehort z:um Ar- Gewalt und Tod gesehen? ·;;-.-wollen offens1cht- · geois" " oder . ,, Integraler . Etatismus" den B~· · 

Th.ema „Vietnam ,:- reicht .das amerikanische senal de_r ehrlichere~ Trivial literatur. . ,·... lieh 'die DemonstraAten· nicht. Die- FR hat nicht richter ungeh·euer erschreckt · haben. D~s Vor-
Engagement aus?'' im Amerikahaus mitma- . Wenn die Sache, die A.r.~ument~ nicht m_ehr ge)Jolfen, so ·wenig wie die liberale ,,.Zeit", urte il, die wollen ein -"sqzialistisches 'WunderJ 

~- chen. Reporter wie · t-Jerr Gresmann von der verstanden werde.n, sch~u_mt die Sensati?n. durchschaubar auch für Zeitungsleser zu rha- land sc~affen", ,, ich fir:ide ·aber"., es w ird „im-
,,Zeit" hab·en· genqu gemerkt, daß der' Haus- F!:{ am_ Ab_end,. mit der ~ie FR_ am Tage .sich _. chen; ..daß gerade die Amerikahäuser und zahl- _mer wiede'r spü rbar" - fühlen muß mans - ·, 
friedensbruch im · CIA-Institut ein lächerlicher-·· · selbst !mmer.widerleg_t, br_achte 1_hre Ko~fere~z- lt:)se VJetnamdiskussio"nen nüchternes, scharfes, der persönliche Ehrgeiz und das Streben nach 
Witz waF gegen . i·hr und anderer Leute libera- s_~nsat!0.fl - meh r _war nicht dri~. Dafur Ze_i le . schonungsloses Herum reden liefern: dabei Macht, einer beschränkten Macht .. ... über- zw.ei·-
les und tol.erantes Mitplappern und Mitmachen„ f~r. Ze'.le falsche Zitate, Verdtehen der Ereig- '. werden nüchtern,. scharf, ·.schonungslosgerade· tause.nd · Mitg lieder". Die Verdächtigung erst 
Welch v.erlogenes Unternehme(l·, , daß liberal ni_sse. v_or alle~ pauschales. A_bleugne9. von jmmer· die verurteilt, die ~uch 'Folgerungen fürs einmal hinschreiben, erst mal von Ideologen ·· 

.' tvlarcüses . ,,Repressive Toleranz" rezensiert Dis,~ussio~sJberei~schaft, .Abstell~n _auf Fuh.r_e,:- Opponie ren, fürs Aufklären dei-Zeitungen und reden. : . . ~ ~..-'_; ,. 
'<. ···und die P~obleme, die es selbst m_itschafft aktion_ des Che{ideologt?n, Rolizeiprovo~atr~n · .viel ,w"ichtig,e{;,i,in der Poli tik'.radi kal verlaagen. Ni_ch.t our ·_die Rol le einer diskutierender, · auf 

· (Personenkult, Forderung rationaler Kritik, die - , ruhige ~~c~e,1;1ac_h Motiven, Bericht wie _d_ie·. Haup'tsache SPD-pwlamentarischer Prnss_e- . Praxis geric~teten Minderheit ~l! begreifen ~-n~ 
• es selbst nicht leistet) höchstens als studenti- ,, ldeolog_e_n ihre Aktio_n ,noch v_o~ dem Amerika- · .. dienst, Springers Be(liner Morgenpost, die kri- · 'hal bwegs wiederzugeben, gelingt den Berich-

sche Sache, im Feuilleton!) als Publizitätssuctit · hau,~ praz:!s rechtfertigten - nichts .. Draußen tische FR sch impfen auf ~m Kampf gegen das ten, sie nehr:nen mit Vorurtei l und .Liberalität •' 
un9 pure Polizeiprovokalion wegdiff</miert. ~-, v?r der Tur ~urde sehr wo~I dis~utiert. _Aber „demo kratische -Staatswesen·" ·- aber: wie noch jegliche .Phantasie zu . allerdingi, unkon-
Dem Hap_pening -kann es zur Ehre gereichen,:'-· die_F~ haue i_hte.n Horrorbericht, _d i.e FA_Z 1~ren wahr hat die Morgenpost (-27. 8. 1967) nicht nur ventione.Uer Opposition in. ej nem0 Land mit kon-
solcti unverhoffte inhaltliche Bestimmung zu Pol 12e.1t.antenöer(cht. F~Z-Ergebnis: Pol i~eiper- lür Berlin erkannt, daß das ein „Treiben von yentionellen Politikern und Zeitungen. Die 

• ..,, • b~komme,n,-·d~rin. die. ,,_Protesthorden " gegen sonali~ierung: Radelsfuhrer heraussuc~en (da~ . Gruppen ist,. die s!ch ~1s· ,außerparlan:ientari- ScHwi-erigkeiten politischer _Krit(~ in die~~rri"· 
·:-~ ·. , einen stumpfsmnrgen L1beri;l1smus haben au- unte~liefen die Demonstra~ten durch. Se!?s.t sehe Opposition öeze1chnen und die den Staatswesen, das Demokratie fur grundsatz- •.. . 

. : ßer ·i hrerl ' anarchistischen, gewaltlosen Mittelri ·· anz_e ig_e - schwerer H_ausfpedensbru~h - ~ie Kampf·. gegen das dem9kratische Staatswesen lfch gesichert l")äl!, solange nu r darübf!!r di5R_µ~! ).l"· 

;~ 
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~ 
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.. - ··andere ipteressante Tätigkeit, Vorstel lungen, P_olizei nes\elte derwei l ~.och an K_onstruktion .mit .Waffen führen, die sie DEM DEMOKflATI- tiert werden darf, was gegen sie spricht, sir1'd : ., . ;,. ... 
: .. /'': · • Argu[!l~nte, Ziele, die auf der Delegiert<:;nkon_7 eines. klaS!i(S?hen ~n~rchist~n_ko~plott). Auch "se:HEN ARSENAL 'ENTLEIHEN". Es g ibt die- 'al;Leh nicht ein_mal al.~_Pr?blem Qestellt worde~ .. ~-": · . 
. · ~~ -fernnz l!· a. ~ur Sprac~:e __ kame~, kaum m der der FA~ "'(1e der_ Zeit wurde die A_ktion zur sen Kampf gegen Elas demok_ratische St_aats- D1.e Presse n:11t 1~rem. Mmder~e1ten- _un9 ~ad1-

. i.' Pr1:1sse • ... Hier nur em1ge ~t1chproben, aus , E>!_S~1Jss ionsverw~ige~ung -1 .1c~lechthm! zu_m wesen nicht, -es gibt nur eine systema~1sche kalenra,usch 1st eine Menge sich verf1elfalt1gen- · 
1 
.• 

' · Frankfurter~ Zeitungen vor allem (FR: Frank- fuhre~vortra_g. Die Diskus~ion im _.4.mer(kahaus .· Jagd, die Kr.itiker am Funktionieren dieser De- der grüner :Heinrichs mit dem Motto.;:· ,,Aber die. ... 
furter RundJ,chau, FAZ: Frankfurter Al lgemeine u_nd dJEl _Ben~hie r.echtfertigten d ie _Aktion fas! , mokratie in die Illegalität w ·tre iben, ·in die si:e Mehrheit, rief §li' vor sich her, · ist- 'd ie-einzige , .. " 

· Zeiturig). Sie sollen_ die BerichttechniRen der · selbsttatig:_Die FR ~af)n_ ~t.0 l:Z schreiben, es s~i admin.istrativ ' - auf dem Verordnungswege . wirkl iche und notwendige Machtjr:n l ande, ~o 
P,efsönalisierung, des A rgumentersatzes (durch ~esa_g! worden, das mi l_itansch_e En_9agement· schon getrieben worden sind. :; ' ' ,.. g-reifbar und füh lbar wie die körperliche-Natur 
VElrdreh_ung z~ purer P,JovoRation ?tine Grund, rn Y; etnam gehe 2 ~ weit _.·· die Stgru_ng der J Neben „Aktionen " erre_gen „abstra~te ':..:_Disk~.s- s~lb?t, an dl~ _'wi r ge'.esselt sind .. Si e ist: ?er 
D1skuss1onsfemdschaft, zu Ideologie usw.); der Untertanengebetsmuhle wir_d zur.~ensation. sionen .Unwillen. Vö llig schockiert erzählen die einzige · Halt, immer Jung und immer gle1ct, 
E~ptisierung (durch Berichten von Nebe_nsa- . Es stimmt einfach nicht, daß - wie nach al len Berichte immer wieder von „einer ziemlich mächtig~ daher. gi lt es, unvermerkt sie \ilfr:- . 
chen) und der schlichten Verdrehung von Er- · Berichten ähnlich. -'- der Leiter des Krä,nzcheris ·.-abstrakten Anal.yse " .(so FR·· typisch). Es sollte nün"ftig 'und klar zu machen; wo sie es ni'cht 
eignissen -~ri:Qeuten. Qie: Zitate stammen aus „sich zur Diskussion mit ihnen •(den Demqn- . ..,,der SDS .. ,~." eine politiscfie Organ isation von ist. Dies ist das höchste und schönste Ziel. 

.. · FR, FAZ und ·der ,,,Welt" .vom 5._ bis 9/!Septem-. ·stranten) bereit erkläi;t hatte" (FR) . AbJl'f:' man ständigen Guerillakämpf~r n, sein" (FR). Dieses Weil sie no'twer-i.dig und unauswejchl ich ist; so 
_ber, der „Zeit" und· ,.Christ und Welt" vom 15. Wat ':'on den fifan 'ld_eologen ,,_en!täuschf' . Wort . eines Journalisten:.. C~t nieman·d !J1eh.r k~hren sich die '.übermütige~ ~ritl' verke_hrten 

•· 8. 1967. . Auseinanderset\ .': ;; t,zw1schen Pol1z;e1·und..clen .aostrakt auf; di.e FAZ er~ .~ rt noch: .,Propa- Kopfe aller Extreme gegen sie m anvermogen-
. Die stockkonservativen Blätter neigen zum· ' jungen Leuten" sah ·die FAZ; daran stimmte · gand9 der Aktion", aber dafü r'wir.d rasch eine der Wut, i_qde~sen sie sich · sets absctiließt 
· Führeridol , zum negativen Ideal, verständlich, . -daß einige sich h_ingesetzt hatten und di l? Po- unwichtige FDJ-Botschaft ziti~rt, · lilnger als und selbst 

0

den l,Jnterlegene~ ,_sicher 'und be-
. .:--:., am. mei~ten „Chris.t und W~W, ,,D1e Wel!" z. ~ ·: lizei ·die War_!on~:rn ~usei_n?nderse_tz!e. Qje. FR·~ :alles andere. Launig ___ Ql!deltßi~_.,FAZ dann. da: j u~ig! ri;acht, währe~ci . ihr ·e.·"".ig .j, igen.dliche>L '--· . . _ 

~f.legen es ausdau~rnd_ii ' ,,Dutschke 1st . . ,·: , .. s~g.~ elgte m_1t fa,s9h<:;rT)· Zitat: , .. Es .ist_ .un~'n1c~t : neben - entsprechend•zur poJ1t1schel] Nl,!dele1 !31?_JZ IJln. z~ ne_uel)l Rm.9.en .!l11t 1hr loc~t ur.iq so .,,;, "'F 
-.,DuJ~ehke gegen_. ~- . f.,u,1e Welt';), .,Dutschke ·. g~1unge_n;, die „P.ol1ze1 m_s Unrecht zu_ set?:~n : d~r FR - ih re _langen Berichte J?1it ~xoti~chen . ~em Qe~~t1ges-.. J...eb_en e_rhal.t. ~t)d nahrt . --: ~f!Y' . 

. . . er?bert:. ·» (Christ · u11s:tW_elt), die ·Konferenz D1~ ,,Ze_1,t . schau'.f"'J g le1c~fal ls .:·· . . d1e·_.Polize1 • B!. ldem; verwqndt ,?en Ai'f"i. 1 nsb1 ldern _de! F.R S?er emzel~e) 1st ein Te. 11 v?n. 1hr, y.iel?hen sie , .. •· 
.;,. •• ~ .. SPJE:;lt sich nur als Heldj:rnf1g ur ab. Aber auc_h· .. . endl1c~ ... , Z'-1)1.Jk,en sein ..... Was ~1er:nand· ·. ar:n Abend, - , ob 1em,an,. v,aus" sehne oder sich gege_nuberstellt, urn m1.t, ihm, ihrem KIND· , f}.'.< . 

" die „Zeit'' redet nicht weniger ärml ich von sehen wo.llte, war -n ie Angst, .ohne Pol1ze1 nun das Licht funktionier-.te. Der Ersatz f(ir Argu- l:JND EI GENTUM, EIN E8BAULIC.HES SELBST- i;. ~-
.,Dtltschkismus". UnQ wenn die bloße Erschei~ wirklich diskutil[lren zu müssen;;-ein .Vorschlag, mer:ite wi rd bei der FAZ ein Index unverständ-.. GESPRÄCH ZU · FÜHREN. Jede wahre Volks- · :·;;i? 

.. · ·nl,!ng mormabweichender Kommunarden oder d~n trotz Ruhe Journalisten ~_n d Amerikahaus-. liehen Redens und wie der. SDS . ...,, so auch rede ist nü r ein Mon9J.og,ßeh das V9Jk selber 
,,, • . $D~:Mitg1ieder nicht ablen~t. ,sieht di~.g~rso- n1qht ~ufnahrT)_en~ V,~r der Tur sta~.de~ • aber „Zeif'-Ten~r.; ,,Organisation~ stabilisierel\" .· - häl_t. · Glückl_ich ab.er, wer ,i~-s·einem ·tahd"<:; ein 
. nal1s1erung mal so aus;schl1chtverleumde,nJ,ch: zahlre1ch_e grune Minnas u_nd ·zwei hubsche : ,aus~dem internen Di lemma" kommen wolle, Spiegel seines Volkes ·sein k;mn, der nichts 

-- .. 

- .. 
'.· ,,. ·; . genauso fassungslos w ie sie steht der - Wasserwerfer. ~- .. . ·'d. ~- er benehme si~h gegenQber der Mehrheit wicj.erspiegelt "als dies Volk, iild!'lssen diese 

·' .··, . Berliner ·Chefide·ologe .. ," nämlich vorm Spät- . · Die Oemonstranten, eine ra~ikale Minderheit ., ko.misch, ,lasse .ein „ Chaos von Bier- und Coca- • selbst nur· ~[n, kleiner heLJer Spiege) der weiten 
, <.::'·- J5ap(talismus, diesem Sieben_;:Siegel-Buch, von-- - gewiß; -die The~e nutzt trotz wah!er Dumm- flaschen, -Scherben und Pfützen. von G.etränken, ~ lebencjigen-:-Welt ist". Von dieser Biedermeier-

. ' derri einige Studenten d9 re$pektlos reden. · ..!1eit nicht ab~.:.. lasen dann dafür FR und „Zeit". die am Vortag im Eifer der Diskussionen ver- ~ Phantasie 'nahrt s ich d ie Zeitur.igswelt währen·~ 
. · CJ:1.!:ist und Welt-Lib~ral isrbus drückt sich jovial Flach vc,n der FR gab einen Korr:imentar t urn sctiüttet worden waren. Drin schwammen leere . ihres Kampfes um Marktantei le, c;Jem. K~mpf . . • , 

-~· / dtnnot;h a~5.: ,;,~ .. ~nbe"Stritten ein Mann mit · Best~n, ·von , ~pringerpresse-Qu_~lit~t , (v~rglei- • Z igarettenschcichteln; vo'rwiegend die blauen al_s· Se_lbstg_espr_äc~e der-Menge mif ~id 1· selbst. .•. _;:-~: .. r, 
· · Fuhrerqual1tatenv .. . • · "'\ ehe etwa Bei_rlmer Morgenpost uber Aktionen, · und dunkelroten· der „schwarzen" Sorte. Der V1elle'1cht, so-.~1esmger, ·hat man nur noch das · .Jlj- · 

.D.ie D~uckerschw'är-ze fast aller'Zeitu11gen _über- , 27. 8.1967)_. Der Redakteur r_~dete von „Schlag- Fußboden war ein einzig"er Aschenbecher: Von _ Alphabet gemefrisam." (nach liberal 9, 1967~ : ·: 
,1 , ,("i. . I • ~;~ .. • ' :-,, • •• •. 

• -::- { -,< -,., ... ''I, "• . .1 . ..·,,, ' .. P.";.: •' ·;; ~ .• JJ' • :·Cr1·1z-{T,:e· ufe·' 1 ·d·1e" ··ll-9·:··m· mu·;n·"'"e'· ·1 "·· <: :.:'- ~~~ßuenJ%~fh~~e~o~i:~ii~~J~~i~~~n0~rt~~ep~~= -~:~~:ii· 1?:t si~irli~ar~~ir~~~~htzuei~a~ten~ -F.J.. · · , 1\ . ,- · zei in de('·Einfah rt . und im Pförtnerhäuschen schlug vor, Teufel solle s ich mit Seifert 
--~,;}; · 'a1 

• • · • ;.,_ · .. · ~ · · sie schon erwarteten. Der Demonstrationszug zu einem Haftrichter- ins . Präsidium --be, · C • · · ··.-~ ·~ . :.. u· H' · ·. F' · kf .. t · Ob . k ·1 wurde„ von der 'P<;>li?el weder eingeengt noch ·geben. Davon jedoch versp'rach sich t eufe( 
, · · • · , · .• : · ' , beh indert, obwoh l •'er sich auf der Mainzer nichts, weil eine · Aufhebung des .. Haftbefehls ··s. 

?; . un . .le. ran ur er - r1g 81 . Landstraße· auf -gut Zweidritt~I der"Fahr bahn- gänzlich unwahrscheinlich„sc~ien und ,.g_er gän~ ,'-. *• 

· ., " ,,.-c · · · , breite geweitet hatte. Nur einige wenige Be- gigen Praxis widersprochen hätte. Er, Teufel, , ! ,. 
~~~-- . ·~ " amte auf Motorrädern lenkten derf..,Ver,kehr halie sich der Polizei zur ·verfügung gehalten, ·• 

Zur 22. Delegiertenkonferenz des ~ozial isti- · das Polizeiaufgebot mehrfach die Stärke (auc~ setir geschickt an ih m vorbei. .Die De(llonstran- die Entscheidung ab~r. ob sie . .i.hn verhaften~.-
schen Deut$chen Studentenbund~s ,("SDS) _vom Manns,chaftswagen·· -wurd!'ln zeitweili!:f beob- ten. ließ~n skh auf Bürgerste[g ._und Straße vor" wolle oder r:i icht, habe sie selbst zu tfeffen.\d{..;: · 
4. bis 9 . . ~r~ptemb~r in Fqmkfurt reiste auch,äie > _achtet), ·die beiden offenen Seiten der Mensa dem P(äsidium nieder und harrten dessen, was . , Daß er_ nach eler Haft, ' die er

1 
auf s ich zu ~ 

Kommune. ·1 aus Berlin an. Die ·Spannungen . zur Senckenberganlage und zur Bockenheimer· sie ~ich gar nicht anders vorstellen konnten: · ' neh(!len · bereit sei, auch noch .~dränge, sei ein . .... f.. • 
.zwischen dei:.n Verrband und den vom ihm ·aus- Landstraße hin wurden be~etzt und { leicht er- .daß ein Beamter hervortrete, den Haftbefe_hl perfides Yerlangen.. __ . . i%_--__ 

,, geschlossen!')n, Kommunarden zeigte sich.recht .- k~nnbare) Kripobeamte· drangen bis iJJ die • zeige .und Fritz Teufel · bitte:, . ihm, zu folgen. \Mit dem Eintreffen Seiferts hatte· sich die,_.Rat.a: 
augenfäll ig schon äarin, . daß .die Kommun(;l _ Mensa vor. Ein airekter. Versuch, l:eufel jest- Doch• nichts dergleicher:i :geschah. Die" zuneh- lösigkeit und ~pannung unter den Demon'- _ 
sich nicht im Tagungsraum (im ersten Stock · zünehmen, unterblieb jedoch. Wahrschein lich . mende Ratlos igkeit unter den Demonstranten . stranten s ichtl icJi'' vermindert; man war erleich- -~~ 

· der- Mensa), .so.ndern vor,, der Tür im weitläu- scheute man einfach- die Öffentlichkeit (min- zeigte sich_·. in recht hi lflosen Dis_kussion'en tert; r:i:,it der ·anderen Seite nun weni_gstens im '· ·,.: ' 
figen , Flur'"' und GarderQbenraum. niederließ, destens 300 Personen u·nd die. Kameras qes darüber, was nun zu Wn sei, und· schließlich • Gespräch zu · sein . . Während Seifert noch . von ;.. . · 1!1, 

: . wo sie: fremde (u. a. von H. Reg ius- und Wilhelm . Fernsehens) 'ünd war sicher wenig glücklic;;h debattierten . die. in .der Öffentlichkeit · so gern seiner Unt~rredung· _be_ri~htete, zerpla_tzt!3 plöt~- <. ;-, ;'. ,\ 
,' '._~eich) und eigene Werke zum Kauf anbot. und darüber, 'eine weitere fragwürqi9..e Entschei- als : 11r\arch i§.t.en bezeichfret!3n SOS-Studenten li<;:h mit großer. Wucfi.t auf dem Bürgersteig, .· · 

'li! ' sich un_d ande'rn ·die .Zeit n:iit B!3at ve.rkürzte. dung· ~_er Be~li~er-Justiz vo llziehe_il''.zu müs~en. die jurist)sche· Frag~, ob si'c~ J.~ufel, h~~~dem c;l_irekt' ne~en . dem. Hauptei ngang 1 des _P-r~_si- .· 
-~ • . , Wenr:i am E_nde der DK Fntz ,Teufel 1m Kon- 2._Qberburgerme1ster Bwociect mot1v1erte spater er s1.ch geraume Zeit d·er Po.hze1 zur·Verfugung d1um$, zwischen den Qemohstrante_n e,m mit , 

1. - : , ferenzpräs idium saß, so verdankte er""dies·en, die Zqrjjgkbaltung damit daß man die -Kon- • gehaJten h~tte; nun nicht _en.tfe rnen dürfe. Der circa 3 -.. LJter 'Dieselbenzin gefüllteF P1~$.tik-
~· ~;:- platz aussct)l ießlich de r Berliner Justiz, die, · ;1erenz nicht habe stö ren wollen. Spä~ Beweis cJer Ernsthaftigkeit wurde sogleich-da- beutel. Bislang _ist nicht eindeutig gekl!i_rt, -von ·.-,. 

' eine~ ang~o;iessenen Reaktion nich.t fähig.,_oder .. eschloß die DK dann, Fntz Teufel . in ejner durch-·erbracht, daß, nachdem man_ 'f'.U keinem wem und wohe~ d~r .Beutel 9.ewo rfen w~orqe.. .' ;:- . 
wimg,' neu_er~jC:,h ~aftbefehl gegen:=1hn_ erlas_sera, P!<?testdemcrn7tq;1tion selbst 21,1m. P?lizeip r'äsi- ~r~eb~is· kam, _beschfossen

1
,.wu.rde,' einen \/oll- .Zunäch,st sprachen all~ -~~zeic~e-n 9afür, daß- ,:;~. ;, 

". ,. · hatte,• ·weil $3 r, m Frankf1,1rt we.1lend, seiner. d1um zu gele!1filL.:.Der noch amtierende Bun- Juristen herbeizuholen, um ..$1Ch .beraten.; zu der Beutel· aus dem Pras1d1um selbst gel(qgen ~ ;,.:o:. 
·' · Meldepflicht ' in · Ber,lin r:iicht na"c;;hgekomr)'len - :,desvorsitzende Reimut Reiche teilte di_eseri lassen. Nac~ einiger Zeit traf der AkaS(emische sei; auch die Polizei schloß ··da_s nichF äQsi;u_nd., ·, .-

war . .Qie 'Frankfurter" PoJjzej .deren Ayfgabe,es .. Beschluß der··poJizei mit; die keine Einwände Rat Dr._Jürgen Seifert ·ein, besprach "Sich kurz bestärkte selber den Verdacht dadurch;" daß • L' 

..war,. den Haftbefehl zu vollstrecken rückte ,am · erhob. Wei l jedoch . 'ei1;1e Demonstratien um mit den· Demon$tranfen uri,d TeuJel und begab ein Beamter· in Zivil sich den Beutel gr iff und 
' Fre1ta_g .gegen, A.bend vor der ·Mensa an.· Die Mitte·rnacht.riicht sinnvoll scnien, kam ,die Kon~ si"ch ins Präs.idiµm. Daß .. aer· Polizei kaum an damit ins Präsidium stürhe, Der Verdacht, ein 
• 8e(eg1erten und di·e große Mehrzahj der Gäste ferenz übereii;i, sie auf Samstagvormittag_ zu einer Lös,ung gelegen war, zejgte· sich $Chan , Beweismittel solle beseitigt-· werden;' lag auf ·• 

kame'n rasch darin überein, daß, wenn Teufel .. versch ieben uod die Nacht mit Fritz Teufel in daran, daß sie ih m bornierte, formalistische der- ~and. ,Nach'dem . _eile Vermittlung Seiferts 
.mit der Ver!", aftung ne4flS Unrecht · zugefügt der Mensa zu 'ver-bringen. Um -8 Uhr, morgens . Schwierigkeiten macht_e, ihn .. unter anderem fehlg·esct, lag.en w_ar und ·d ie Poliz.ei i:;-.i-itz "(eufeJ 

. ,.:Werde, ·so solle die Verffaftung wenigsteni · mußte die. Mensa geräumt werden, man zog auffo rderte, sich erst' einmal ·als Volljurist' aus- nach nunmehr fast 2 ·Stunden' ( !)' immer„ noch 
~ ·. , .. nicht.am Rande-, mehr odenveniger unbemerkt · ·ins Studentenhaus um und formierte sich um· zuweis.en. Die Poli2,eiführung wollte nicht be- r:i. icht festiiehll)en wollte, ·fühlteh die Stuä_ente!l 
·· · ·: , von der Konf(;lrf?()Z, sonEle_rn. mitten aus ilJr her- 10 Uhr in Eler J.üg~!straße. Die Demonstratior:i; greifen, daß S~ifert einfach z,wi~c;hen zwei sich. sich nun. durch die ·,~Benzinbomb_e·" b.ecfroht. 

,, . .. ~ ·, .aus und l,!nte:r~~ilirem Prote§.t gegen eine Ber- Fritz Teufel in i'1rer":Mitte (.,Mit Blumen ge7 ' hi lflos gegenüberstehenc;len P.arteien vermitteln Noch etwa . eine,'Viertelstun·de wurde ,.Eler- Vor -
·.:~. :;JinfH J.ustiz, die) !rr:rFalle Te8fel rechtsstaatliche . schmückt<und einer · Komm1,mardin im ·Arm", ' ·wol lte, Seifert verhandelte im Pförtnerhäus- fall erregt diskutiert, dar:m .zpgen sie in1·kleinen 
{. . NornJen mehrfe:ch verletzt hatte, etfplgen: Fritz \ wie die Tag-espresse genüi31i"ch zu berichten ch"en mit de·m l:'_olizeipräsidentE!n Dr. L:ittm·ann Gruppen in -Rich·tung Universität davon.': u nter 
· ', ' , : Teufel bekarn. seinen Plat;(ir,:i Präsidium. _. wu~te),- ·nahm d.en Weg über- de_n Ope.rnplatz selber und schlug vor, Teyfel ,von einem ihnen au_ch Frit_;,,:'Te~fel: · . • . .. ,, . 

,; ~ _;; ·~. lrn ' Yerla,uf- ger nächstir-'s tu_npen w_ech_selte, und den ' Platz der 'Republ_i k in d ie ~ ,dJ.lig- ' Beamten Lind ·einer . Vertrauensp~rson ·zum 2· .(FottsetZUJJf n~chste .~e:i\et , , -.'· .(· 

:•,::}J ::::~f _;::t} ;, ,, , (~; ,,-, { -~ \'. ;;::\ :~•;,< ;.:;~ ~. ~~~;'(~'. ' e' ~/ f { {: - ,) :;/: ;,~~~~ '/; '. '.. ' ':;~~)~}::.: ~/
2*C'{j~~t: " . 
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Fritz Teufel, die Kommune I demonstrativ und unter Protest der Polizei / Wahl Gang 
·d d" F kf t Ob • k • stellt, gerade weil man von seiner Unschuld . -un 1e ran ur er rig e1t überzeugt ist, liegt offenbar jenseits der demo-

(Fortsetzung von Seite 11) kratischen Vorstellungswelt . des Frankfurter Am 14. Juni dieses Jahres wurde unser amtie-
. Stadtoberhauptes.) Wenig später kümmerte render Rektor zum zweitenmal fü r eine weitere 

Nun provozierte die Polizei die-Tumulte, die sich die Polizei keinen Deut mehr um d ie Stö- Amtsperiode wiedergewählt. Da die zweite 

~ 

an der Universität - und damit s ind auch die 
Studentenvertreter gemeint - die solchen Ten­
denzen entgegenwirken und nicht einer Hoch­
schulverfassung zustimmen, die eine langjäh­
rige Rektoratszeit vorsieht. . H. 

sie ver~_in_d~rt ha?en will, als sie Teufel vor rung von Ruhe und Ordnung, sie startete ih re Wiederwahl in der alten Satzung nicht vorge-
dem Pras1d1um nicht aus der Masse der -~e- Aktion unbekümmert auf einer Hauptverkehrs- sehen war, wu rde sie zuvor vom Wahl-Konzil Have a Brecht" 
r:ions~ranten. hera~sg~holt . habe. Jetzt plotz- st raße. Die Aktion, so OB Brundert, sei nicht entsprechend mit Mehrheit geändert - eine " 
lieh losten .die Pol1ze1-0beren Alarm aus und vom Präsid ium aus geleitet worden. Das Poli- Prozedur, die nicht in der angekündigten Ta-
schickten PKWs und Mannschaftswagen hinter zeikommando kam demnach mehr oder weni- gesordnung erwähnt war. Damit hat sich das 
d~n Demonstranten her, die sich daraufhin ger zufällig in der Friedrich-Ebert-Anlage vor- Konzil über den Vorschlag des Rektorwahlaus-
w1eder enger zusammenschlossen, soweit dies bei. Sein Einsatzleiter habe Teufe l in der schusses hinweggesetzt, des Konzi lausschus-

. noch mögl ich war. Was sich auf der Friedrich- Gruppe vermutet und den Haftbefehl voll- ses, der die Aufgabe hat den Vorschlag der 
Ebert-Anlage vor der Bundesbahndirektion strecken wollen. Das Polizeifahrzeug, das auf . Fakultät, die turnusgemäß einen Kandidaten 
danr:i. abspielte, läßt sich kaum anders denn der Trasse der Straßenbahn dahergebraust aus ih rem Lehrkörper vorgeschlagen hat, zu 
als Ub.erfall der Polizei auf eine auf dem Bür- kam, der stattliche Wasserwerfer usw. - alles prüfen und die Meinung der Konzi lsmitglieder 
gerste1g gehende Menschengruppe bezeich- so ganz zufällig. Dazu fällt einem nichts mehr zu sondieren. Diese Prozedur stellt eine Vor-
nen, in der sie offensichtlich Fritz Teufel ver- ein, wo man sich doch bloß die Nummern der entscheidung dar, die es nützlicherweise dem 
mutete. Ohne jede Ankündigung, ohne Laut- das Polizeipräsidium verlassenden Fahrzeuge Konzil, dem alle Ordinarien angehören und 
sprecheranforderung an Teufel, sich zu stellen, zu merken brauchte, um sie am Einsatzort deren halbe Zahl Nichtordinarien, gestattet 
formie~e sich die Polizei (laut FAZ 40 Mann) wiederzufinden. Ein weiteres Beispiel dafür, · ohne lange Debatten und häufige Wahlgänge 
und stürmte auf die Gruppe los. Wenig später wie schwer sich die Obrigkeit mit den simpel- sich auf einen Rektor zu einigen. Diesesmal 
hatte das Polizeiaufgebot etwa 60 bis 70 Mann sten Fakten ·tat: noch am Montag sprach der hatte die Juristische Fakultät Professor Jae-
erreicht. ,,Es gab verschiedentlich Verstau- Oberbürgermeister von einem Rechtsvertreter _nicke als einzigen Kandidaten vorgesch lage1!". 
chungen, blaue Flecken, Schürfwunden und und von einem Akademischen Rat die sich ÄÜf"1len Vorschlag eines sonst üblichen A lter- · 
zerrissene Kleider " (FAZ). Mit roher Gewalt um eine Lösung bemüht . hätten. Tatsächlich nativkandidaten hatten die Juristen verzichtet, 
griff sich die Polizei 2 Studenten, darunter gab es immer nu r den von den Demonstranten wofür häufig nur zum Schein ein Professor, der 
einen bärtigen, den sie möglicherweise für herbeigeholten Akademischen Rat Dr. Seifert nahe der Altersgrenze ist, herhalten muß. 
Fritz Teufel hielt, und stieß sie in einen ihrer der sich niemals als Rechtsvertreter oder An~ Schon einmal wurde ein Rektor zum zweiten-
Wagen. Daraufhin setzte sich eine Reihe von walt Teufels ausgegeben hat. mal wiedergewählt. Damals, 1951, beschloß 
Studenten auf- die Fahrbahn und blockierten Zwar wollte man in Frankfurt darauf deutet das Konzil wie 1967 in der gleichen Sitzung 
die Fgihrzeuge der Polizei und eine weitere einiges hin, Fritz Teufel mit' we icher Welle beides, Satzungsänderung und Wiederwahl. 
Fahrbahn; es kam zu beträchtlichen Verkehrs- fangen. Es scheint ·aber als habe man nicht Da der damalige Rektor, Professor Razewski,, 
stauungen. Die Polizisten bemühten sich nun, nur in Berlin, sondern a~ch hier das Verhalten jedoch ablehnte und beim Hessischen Minister 
die Sitzenden von der Fahrbahn wegzuschlep- und die Strategie der Kommune in den letzten für Erziehung und Volksbildung sowohl den 

- pen. Unterdessen machte sich der von der Monaten bestenfalls halb begriffen. Wie ließe Antrag auf Genehmigung der Satzungsände-
~ruppe. abgedräng~e ~n~ nicht weiter behel- sich sonst die Begründung für die Nicht-Ver- rung als auch de~ Antrag seine Gründe für ~ie 
hgte Fritz Teufel mit einigen andern zu Fuß(!) haftung vor dem Präsidium verstehen. In der Ablehnung der Wiederwahl anzuerkennen, ein-
in Richtung Universitä~ auf ~en_Weg, nach Aus- Begründung 1:teißt es deutlich genug, man habe reichte, und. de~ letzten An~~ag stattgegeben 
sagen . von Zeugen in stand1ger Begleitung nicht daran geglaubt .daß er sich w irklich stel- wurde, schlief die Satzungsanderung damals 
von mindestens einem Kriminalbeamten. len wolle und von de~ Demonstranten erwartet ein. Nun hat der Kultusminister 1967 zwar die 
Nachdem·u ttman~, der sich se_lber am Ort des daß sie seine Verhaftung zu verhindern suche~ Satzung?änderung akzepti.ert, j~doc~ wird s!.e 
G~schehens aufhielt, die Aktion der U~ifor- würden ... _tv'l?ln muß nun wahrlich kein Freund n~ch seiner Auff8:ssung nicht _ruckw1rke~d fur 
m1erten_ abgeblase~ hatte, sprach ":.r zu_ einef!I _der Kommune sein. um·-inzwischen begriffen die Rekt~rwa.hl w1r~sam. Damit hat. er d_!e An-

,Jo~.rn~l1sten von ~1~er „Blam8:ge_ f_~r die Poh- -zu haben, daß ihr Yecbalten und ihre St rategie gelegentllc~ noch ein ~al dem Ko_nzli zuruckge-
ze1 ; in erste_r. Linie dE:_r Pol1ze1fuhrung und nie darin bestanden hat, sich der Staatsgewalt geben. Z_u ?1esen Vorgan~en schrieb d.er D~kan 
auch der pol1t1schen Fuhrung (OB Brundert zu entziehen sondern erade dann der Öffent- der Ju~1st1schen Fakultat, Geerds, in einem 

, stand mit dem Präsidium in Verb indung) , wäre · · monstrieren daß ic en Lese~b.nef noch vor der Entscheidung des Kul-
zu ergänzen. Die uniformlerten Vollzugsbeam- Institutionen aus nichtigstem Anlaß Großein- tus~in1sters: ,,Ob Ihre Behauptung, es sei ein-
ten; d ie, das sei vermerkt, oh_ne Knü~pel ein- -sat ' nd mit der ganzen h sischen ~a.l1g in der ~eschichte de_r deuts~hen Unive~-
g_e~etz word~n waren!. ve~h1el_t~n sich, von _Gewalt ihres autori tären pparates ge~en ein s1tate~, d_aß ein ~ ekto~ drei _Jahre 1m Amt ~le1-
ein1gen und einem Schlager in Z1v1I abgesehen, .Häuflein unbewaffneter Anaersdenken er vor- be, w irklich zutrifft, wird sich erst beurtei len 
relatiy korre_kt. . Bemerke~~wert, daß einige ~n. konnte man anfangs noch den Eindruck l~ssen, w~nn die auch .. ~on Ihnen als erforder-
sehr aggressive Junge Po l1z1sten (z. B.: ,,Halt's gewinnen, die Frankfurter Behörden hätten l ieh beze1_chnete Bestat1gung der Wahl durch 
Maul, ~on~t schlag i.ch Di ~ die Bri lle aus der verstanden, so zeigte der Großeinsatz in der d~n HE:ss1~ch~n Kult_us~inister erfolf:! t ist ... " 
Fr~sse ) nicht _vo~ n~r. wenigen ME:tern entfernt Friedrich-Ebert-Anlage, daß auch sie, befangen Einmalig 1st insoweit in der _Ges~h.!chte. der 
stehenden Poll~e1off1z.!eren bzw. Einsatzleit~rn, in Kategorien wie „ Rädelsführerschaft", ,, Ver- Joh_a~n Wolfgang Goe_t~e-Univers1tat bisher 
sondern von eine~ alteren Kollegen zurück- schwörung", ,,straffe Organisation" usw., nicht le91gllch, _daß der derze1t1ge Rektor, Pro!ess~r 
geh~lten und b~ruh1gt wurden. . angemessen reagieren konnten. Fritz Teufe l ~.uegg, die entgegen dem gelten~en U~1vers1-
Zwe1 Tage spater, am Montag, erklarte OB aber kehrte nach ~·lin zurück und als anläß- t8:tsrecht vo rgenommene Wahl, die zumindest, 
Brun~ert auf einer .. P.re.sseko_nferenz, Fritz Teu- lieh der Sitzung ~C:_) bgeordn~tenhauses sich bis zur ~enehmigung de/E~tzungsänderung 
fel sei vor dem Pras1d1um _n1cht festgenommen Im Rathaus Schör,.::oerg wah rscheinlich mehr als nur wirksam angesehen ... ~ rden muß.sofort 

Für Brecht brauchte nicht mehr geworben wer­
den, wohl aber für die neue zwanzigbändige 
Gesamtausgabe, die der Suhrkamp-Verlag bis­
lang größtenteils häppchenweise anbot und 
nun als großen Happen auf einmal verkaufen 
wi ll . Denn: Brecht zu lesen ist lobenswert, noch 
lobenswerter ist, ., den ganzen Brecht" zuhause 
zu haben. 

Die Werbung für einen Autor, dem man. den 
politischen Inhalt seiner Stücke und Schriften 
noch nicht ganz wegstilisieren konnte, ist dem 
,,Milieu" des Käuferkreises angepaßt aufge­
schlossene (meist junge) Leute, Intellektuelle. 

So erhielten lnskribenten für einen Werbe­
marsch (beachtliches Honorar: eine Gesamt­
ausgabe) denn bald einen frischen, dynami­
schen Brief: ,,Freunde! Brecht-Fans ! Wir f reuen 
uns, daß auch Sie Initiative ergreifen wollen, 
wenn es um Brecht geht" . Wer ausgelost wird, 
hieß es, darf „für Brecht etwas tun ", ,,darf für 
Brecht auf die Straße gehen". 

Die feine Selbstiron ie, die fester Bestandtei l 
der Werbung für intellektuelle Käuferkreise ist , 
legt nahe, daß es n·atürlich nicht um das geht, 
was behauptet w ird .. In der· Tat, ehe Brecht 
noch ungehindert auf die Spielpläne gesetzt 
werden könnte, ehe noch d ie leidige Diskus­
sion darüber aufgehört hätte, w ie man den 
echten, mehr menschlichen Brecht vom poli­
tischen zu trennen habe, ist er schon als Avant­
garde-Klassiker in al ler Büchersch ränke. Wie 
es einst zum guten Ton gehörte, seinen Goethe 
Schiller etc. zu haben - ,,ganz" zu haben! -
und zu zitieren, so ist heute Brecht Kennzei­
chen fü r aufgeschlossene, krit ische Bildungs­
bürger. Die Brecht-Gemeinde ist etwas moder­
ner im Image als das wü rdige Bürgertum, sie 
hat ihren Brecht nicht nur im Regal und auf 
der Platte, sondern auch auf dem Pullover. 

Nun tut es einem guten Autor keinen Abbruch, 
wenn er viel gelesen wird, und den Lesern 
nicht, wenn sie gute Autoren lesen. Die Fan­
Werbung trifft aber, so augenzwinkernd sie 
gemeint ist, durchaus ins Schwarze: Bi ldungs-
prozesse und Kritik werden ersetzt durch 
Bildungsrituale und den Konsum kritischer Au­
toren, die zur Markenware werden. 

Konsequenterweise und sehr gelungen wurde 
dann im 2. Brief, den die g lückl ich Auser-
wählten (20 unter 200) erhielten, Brecht mir 
noch in Anführungszeichen genannt: .,Die Ent­
scheidung ist gefallen .. . Sie dürfen fü r 

-"-.-~ 

· ; 

~ 

~orde~, weil eine empfindliche Störu~g der Poli~isten als andere Bürger aufhielten, begab angenomm_en _hat.'.' Gerade weil Justitiar As-
offent11chen Ruhe ·und Ordnung zu befurchten er sich eben dort hinein und wurde später vor sessor Weise in einer antwortenden Stellung- ,,Brecht" marschieren !" __ 
gewese~- se[ Ein Bü.rger, de_r von seiner un: dem Rathaus festgenommen. Wäh renddessen nahme berichtigt, daß die Annah~e Rüeggs 
schuld ubE:rze~gt ~e1, und sich stellen wolle, noch lag bei allen Flugplätzen und Grenzüber- nur unte.~ Vorbehalt der Genehmigung der 

· ~ Außer „ Brecht"-Begeisterung war festes Schu~ ,_. ,; 
werk mitzubringen. Das übrige brachten die 
Veranstalter mit : weibliche „Brecht"-Fans im 
Fan-Pullover, ,,Brecht"-Musik für den heiser­
authentischen Hintergrund, ,,Brecht"-Bücher 

tue dies nicht in dieser Form. (Daß man sich gängen der Fahndu r!_gsbefehl gegen ihn. AS Satzungs8:n?erung durch den Kultusminister 
;c:=-e' - G · erfolf:!t sei, 1st der unb9faG i e Zeitungsleser 

.. • • • -;;;..-- geneigt Geerds Vorwurf --1- interpretieren: 
Schlager 1n ZIVIi lieh vor, :i~dem er sie - ohne vor.he~ige War- Rüegg habe allzu schnell, allzu entschlossen 

Auf Grund von Vorfä llen nach der Demonstra­
tion für Fritz Teufel erstattete Hartmut Mör­
schel am 11 . September Strafanzeige gegen un­
bekannt. Um den Namen des Beschuldigten 
festzustellen, be.gab er sich zur 1. Polizeibereit­
schsift, weil ·ihm ein uniformi·erter Beamter ge­
sagt hatte, er könne dort den Namen erfahren. 
Auf de r Pol'izeföereitschaft wurden zunächst 
seine PersonaHen aufgenommen und ihm er­
klärt, er müsse selbst mi,t einer Strafanze'ige 

- rechnen, wenn er an seinem Vorhaben fest­
halte. H. Mörschel ließ sich durch diese 
,,Drohung mit einem · empfindlichen Übel " 
nicht zur Unterlassung nötigen (§ 240 StGB). 
Er begab sich am folgenden Tag mit einigen 
Bildern erneut zur Poi'izeiber,eitsch,aft. 
Der der Anzeige zugrunde liegende Sachver-

. halt scheint uns deshalb besondere Beach­
tung zu verd ienen, weil der hessische Innen­
minister erst im August noch in Beantwortung 
einer· parlamentarischen Anfrage des SPD-Ab­
ge0rdneten Schäfer (Darmstadt) dazu Stelrung 
genommen hatte: ,,Wenn es im Verlauf von 
Demonstrationen zu Verstößen gegen das 
Versammlungsgesetz oder zu anderen strafba­
~en Handlungen kommt, ·so llen pol izeil1iche 
Maßnahmen gegen Demonstranten grund­
sätzlich nur von uniformierten ,und in Gruppen 
auftretenden Beamten der Schutzpolizei vor­
genommen werden". (zitiert nach der „Frank­
furter Rundschau" vom 16. Aug. 1967). Es wird 
sich· zeigen, ob die Worte des Ministers nu r ein 
Lippenbekerrntnis sind, oder ob er gewillt ist, 
ihnen Geltung zu verschaffen. 
Nun der Tatbestand wie ihn · H. Mörschel in 
seiner Strafanzeige darstellt: 
„Am letzten Samstag gegen 13 Uhr gling ich in 
einer größeren Menschengruppe auf dem 
Gehst?ig der Friedrich-Ebert-Anlag,e vom Po-
1,izeipräsidium in Richtung Messegelände. 
Plötzl'ich1 wurde un'iformierte Polizei gegen uns 
eingesetzt, die - wie ich vermute - Herrn Fritz 
Teufel festnehmen wollte. Be·i den sich anbah­
nenden Auseinandersetzungen zwischen Pas­
santen und uniformierter Po lizei erhielt ich 
plötzl'ich einen heftigen Boxhieb 'in die linke 
Nierengegend; diese Körperstelle war noch 
mehrere Stun·den schmerzhaft. 
Ich beobachtete daraufhin den Mann, von dem 
ich den_ SchAag erhalten hatte, für die Dauer 
von einigen Minuten. Er war circa 2 Meter groß 
und trug _ein hellgraues Jackett und einen 
roten Rollkrsigenpullover. Er g·ing während die­
ser Zeit gegen etwa 8 weitere Studenten tät-

nung .- m1;. de~ Faust von der Se.1te her. oder angenommen, so als sei er garnicht überrascht 
von h!nten in d1E: Lendengegend sch lug, 1~nen gewesen. Es sei nicht ein spcntanes Vot um 
von hinten her die Arme verrenkte oder s ie zu des Konzils gewesen - wie es aussah nach-
Boden warf. Dabei schrieen sie off vor Schmer- dem lange· vor der Wahl der Kandidat der Ju-
zen laut auf. risten als zu künftiger Rektor angesehen wurde 
Zunächst nahm ich an, ·daß ,es sich! bei di·esem und 9ie Satzungsänderung ohne d ie übl iche 
Schläger um einen Provokateur handele, der Ankündigung vorgenommen wurden - son-
die Studenten zu tätlichem Vorgehen gegen d1ie dern eine geschickt eingefädelte Überrumpe-
,uniformierte Polizei aufzure"iz,en versuchte. lungsaktion, die vermutlich auf eine knappe 

gar, einen g roßen Stapel, und die Presse. 

Die war dabei, wie dann ein Brecht-Fan vor­
machte, wie man mit „Brecht" umgeht: man 
klettert auf eine Leiter, greift eine „ Brecht "­
Gesamtausgabe, entnimmt ihr einen Band, 
klettert wieder runter, dann setzt man sich in 
ein Schaufenster-und liest (versunken). 

Be happy too! Have a " Brecht" ! U. R. 

Nachdem ich jedoch festgestellt hatte, daß das Mehrheit i~ uninformierten Konzi l speku lierte, 
Gebahren d ieses Mannes von der uniform ier- denn zu einer angekündigten Satzungsände- p •• d f "" 11 
ten Pol'izei bewußt toleriert und Widerspruchs- rung wären vermutlich mehr Professoren er- raze enz a e 
los akzeptiert wurde, gewann ich d ie Auffas- schienen. Wem1 diese Interp retation und Spe-
sung, daß es sich nur um einen Pol'izeibeam- kulation stimmt (leider ist die Berichterstattung So ganz sind sich die WiSo-Soziologen nicht_ 
ten in Zivil gehandelt haben kann. Ich fragte auf Spekulationen besch ränkt, da die studenti- einig, wievieler Unterschriften es eigentlich 
ihn daraufhin nach seiner Dienstnummer· er sehen Vertreter in akademischen Gremien zum bedarf, um eine außerordentl iche Fach-
dementierte nichit, daß er von der Polizei 'sei Schweigen verpflichtet s ind, eine Beschrän- schaftsvollversammlung einzuberufen. Einig 
sondern sagte mir nur mit zynischem Lächeln; kung die a~geblich die neue Satzung nicht ~ind sie sich ferner nicht darüber, _was eigent-
,, lch trage keine Nummer". Meine Auffassung, aufheben wird), dann muß man sich weiter 11.Ch al:: '(erfahrensg rundlage zu d1~n~n h8:be : 
daß es sich um einen PoJ.izisten 'in Z·iv.il ge- fragen welche Gruppe~ aus dem Lehrkörper eine ~ult1ge Fach?chaft~ordnung ex1~!1ert nicht 
handelt hat, wurde ferner bekräftigt durch die und der Ve '""."altu.ng sich wo_hl so engagiert un.~ Jede der beiden sich g~gense1t1g bearg-
Antwort e·ines uniformierten Pol·izeibeamten, hat~en:. d~ß sie mittels der „ l!berrumpelµngs- wohnenden Gr~ppen r<::_kurne_rt_ n~ch Bed~rf 
den .ich gebeten hatte, die Personalien des akt1on e1_nen. Wec_hsel vermeiden wöllten (es auf gen~hme ~razedenzfalle. Einig 1st r:i an s!ch 
Schlägers festzustellen. Er antwortete mir : la~ offel']s1chtl1c.~ nicht am Kandidaten der juri- n~ch. nicht einmal, wer denn nun e1g~nt l1c~ 
Dieser Herr ist der Polizei wohlbekannt. Seine st1_schE:.n Fa~ul!at, den.n Bedenken gegen die- M_itghed. d.er Fachschaftsvert retun~ sei ; ~1t 
Personalien kann ich ihnen jetzt nicht nennen sen waren ubhcherwe1se dem Rektorwahlaus- S1c~erhe1t „ steht das nur von zwe1en der 1m 
sie können sie aber jederze·it auf der 1 Pol>i: schuß vorgetragen word). Ist die Zusammen- Juni Gewahlten fest. Im Zusammenhang mit 
2!eibere-itschaft e rfahren" · arbeit zwischen Kurator und Rekto r schon so den Auseinandersetzungen um das „Soziologen 

,. , . · . .. ,,harmonisch" geworden, da13 sie Teile des Informations Bulletin " ist zuerst Hugo Jung 
~as Erri ttlun~s:erfahre_n wir~ _zu. klaren ha- Lehrkörpers begünstigt? Wer war es, de r hin- zurückgetreten, sodann der neue Fachschafts-
en, 0 es 51 ~ um ~inen n~·1nalbear:iten ter den Kulissen die Satzungsädnerung vor- sprecher Rainer Dombois - von einem amts-

handelt, 0 ~~r wie H. ~or~c~el _meint um einen bereitet hat? Ob die Uneinigkeit, die diese waltenden Fachschaftssprecher der WiSo-So-
Schutzpo!_iz1sten, der in Z.1v1I ein~esetzt wurde. Vorgänge spiegelt, t iefer liegt, wird erst d ie ziologen ist seitdem nichts mehr bekannt ge-
Da. H. M?rschel am 11_. _9. er~lart ~~rd~, es Zukunft zeigen. s· · · t, worden - und sein Associe Peter Klein. übrig 
seien keine Schutzpoh21sten 1_n 21~1 1 . eing~- welchen st ·· k ratie de·r Uni- waren somit noch zwei Fachschaftsvertreter -
setzt gewesen, .b~steht auch_ die Moghchke1t, -~sjtät hat, s ich gegenüber turnusma 1gen beide Jung-Fans. Zudem hörte man bald d ie 
daß_ de.~ Besch_u ld1gte ohne E_insatzbefehl, ~ aso Amtszeiten im Sinne der s waltun zu gar absonderliche Mär, der zurückgetretene 
.. privat auf d1,e Studenten eingeschlagen hat. ..Y._er~~lbstan 1gen und einmal ecceicbte Ma::JJ~~chschaftsvertreter Jung wäre gar kein zu-

AS PQ.S1t1onen zu halten. Hoffentlich gibt es Kräfte ruckgetretener sondern ein tatsächl icher - sein 
Rücktritt sei kein echter, sondern nur ein vor-
läufiger " gewesen . . . " 
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Ihre Dissertation sorgfältig und schnell 
im Offset. 
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Ihre Dissertation gestochen scharf mit 
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-
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ein spezielles Angebot von 

pendelprint 
heinz lacroix kg. 
63 Gießen , Ludwigstr. 8 

Dem Antrag auf eine außerordentliche Fach­
schaftsvollversammlung eines Studenten der 
naiv genug war, noch an die Möglichkeit ~iner 
rationalen Diskussion _der Streitfragen und 
deren vernünftige Bei legung mit Jung & . Co. 
zu _g lauben, schloß sich eine ganze Reihe 
Studenten an - weitaus mehr als dann tat­
sächlich kamen, vo r allem des ungünstigen 
Datums (kurz vor Semesterschluß Mitte Juli) 
wegen. Jedoch: weder die beiden verbliebenen 
immerhin allseitig als Fachschaftsvertreter an­
erkannten Anhänger des „jn." -Kolumnisten & 
Publ izisten noch der sich selbst als Fach­
schaftsvertreter anerkannt habene Jungjourna­
l ist erschienen ! · -VW 
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kluge kinde·r 'Sterben früh 
literaturhack 

oder: schwarze messen im roten hessen 
p.g.hübsch 

oder: glückliche bücher von glücklichen autoren 

oder: jeder ist so wichtig wie er sich wichtig nimmt 

( . . . zum kotzen ist's - murmelt ein unbeweib­
ter junger mann, als er nach 3 ständen schon 
den 10. ständer hatt -: hamse nich n nagel 
inner tasche, f reu-lein, 'chhab n hammer inner 
hose, - sprachs, schluckte 1 mal kurz - und 
ließ den sabber rinnen ... ) 

(selten so'n gewinn geschachert - auf dieser 
mammon-fairsten· aller BOOK-FAIRS, potz:blitz: 
wie der plunder klunckert!) 

- sone sauerei, ham doch auch andres (meinte wohl ANDERS) -, süffelnd muckt's 1 unter 
vielen: - verse verpackt in gedichte, verpackt in dosen: sterilität läßt sich gut bezahlen und 
zu saufen (jule) hammer genuch ... (brummt der erhebungsbogen dazwischn: dre IMMUN­
nitätsfaktor bundeseigener fleischtöpfe braver tetra-tundra-täterä-romane beträgt: SV minus 
SF gleich RW ... ) 

und hinein mit sonnigem gemüt in das ausverkaufte bücher-gebrutzel, in den 
pseudalen maul-schellen-salat: in die futterkrippen für dauer-leser abgekauter LONGLIFE­
SPEARMINJS. und ... 

ACH-JA: ein buch ist gleich leben / wir weben wi r 
weben / hinein in das buch / den best-seller-fluch/: BAl&RIED ... 

und haben gesessen gesoffen gelacht / und verleger xz um den 
schlaf gebracht - haben in koje bumms-dings dem dings-bumms den neusten bank-aus-fluch 
ausm hohlen zahn der eitelfreudigkeit gefischt, haben dflm literatur-geil-hannes vom dienst 
den POP-umschlag von M.X. um die hoden gebatscht, haben den sanften klage-ton des 
herrn absatz-unter-aller-sau in den TOM-MIX-becher von Dante's HELL ge-puttet .. . (put-put-

put mein sellerchen / bringste mir bald hellerchen / kriegste auch ge-miese / von der l iteratur­
pr!)iswies-e), haben an die alten zeiten gedacht, re-aktion-är gespielt (die einzgen aktien, die 
wir noch anzubieten ham) und den · 

PROTEST auf die geröllhalden der lese­
ringe geschmettert, den letzten bescheidenen rest 1 guten buches in die nacht-tisch-töpfchen 
der abend-studios gepißt, waren uns einig: ??? (fragezeichen), 

haben also um uns gelinst: (ach, sagen sie, sind sie auch berühmt?) . . :.... ?: und die leiche vom 
protestler ala carte mit innigem vergnügen betatscht: wohl genuch geld aufm konto ; schreibn 
wi r mal was beruhigendes (LOTS OF MONEY ham eh nur die UPPER-TEN-THOUSAND -: 
scho.n maln kumpel beim empfang vom sowieso sekt schlürfen gesehn? ,freil ich, als reklame­
figur'.) 

. . . und die sprachlose intelligenz latscht rum und gorkst: NUNC&NOW, anbetrachts, ange­
sichts, unter einbeziehung des tatbestandes daß, wenn wir mal festhalten und konzidieren 
und parlieren und scharmützieren und fisematentieren und maulhaltieren wollen, ich meine 
es ließe sich durchaus die notwendigkeit herauskristallisieren und kastrieren und castroieren, 

jaja, so ist der lauf der weit , einmal oben einmal unten: kehrtwendung : 1 blick in die WELT 
und dir 

wirds sterbens-öbel, (wennde de-ch iffr ieren kannst): und das gerade jetzt, wo die dritte 
auflage schon in druck, sieh mal da den super-scharfen puppen-schenkel, das sind sachen, 
das sind dinger: BABY!! 

dann , den überbleibselnden pickel einer vergasten 
vergangenheit ausgedrückt, der konjunktur-talsohle ein hämisches grinsen geschenkt, die 
zornige os-BORNE-stimme für immer&ewig zu den requ isiten gestoppt, ratlos sachverhalte 
der dritten weit konstatierend, mauschel-mauschel, die whisky-marke als mammut-button 
aufn arsch geklebt: wohlan, freunde, laßt uns wahrhaft revolutionär werden .. 

VORLÄUFIGES ENDE. 

BERUHIGUNGSVERSUCHE eines roman-ver-fabrizierers (ich schreib grad was über die 
li-hie-be, das läuft grad so gut: knötchen in der arschfalte- plumb-puddingbusen, und stel­
lungen, sag ich dir, das haste noch nich gesehn, geschweige denn gelesen!! - kommste mit, 
den neuen SCHMIDT befingern?): soweit sogut, aber 

nein, aber nein wer wird denn gleich die fl inte ins nur nicht so robert-wolfgang-vor-schnell 
böse werden lohnt nicht so hastig immerhin das ist doch al les nicht so schlimm wie sie 
vielleicht wie andere leute mein-glauben-denken-sagen im gegentei l sie können vertrauen 
es ist doch wirkl ich schl ießlich ist das was sie wol len schl ieß-end lich niemals unmodern im 
eigentlichen sinne des wortes jedoch bedenken sie es ist ja und einfach noch dazu wenn 
auch momentan sie müssen bedenken verstehen die zeit das kaufbedürfnis die marktlage 
die massen kommunikationsmittel absatz mensch und so weiter all die dinge dochglauben 
sie im ernst und ohne f lachs die zeit wird wieder verlieren sie nur nicht das hatten wir schon 
öfters : 

COME ON SHOPPING! HEY, GUY / kauf dir einen SUPER-SCHREI / Hi-FI; den pr6testler 
des jahres, den revoluzzer der saison, garantiert pubertär, das beste vom dienst, extra­
extrakt, der maschen-schrei, der misch-masch-protest, d ie FIVE-a-CLOCK-demonstration ist , 
schon eingekel lert, heute noch BIBLIOPHIL, morgen schon ALLGEMEINGUT von alphabethen 
und dichterlingen: JEDEM DAS SEINE (stand einst schon über buchenwald) . 

J ~ ---------------------------'J:r ~r.,1----- ---------------------

Requisiten 
Wie die Garderobemarke pflegt das Programm­
heft seine Existenz als zugehöriges Requisit 
jedes Theaterabends. Ist die Eintrittskarte 
Signum der vom Tauschprinzip assimilierten 
Kultur, so das Programmheft dasjenige eines 
Bildungsanspruch•s, welcher das auf der Bühne 
Dargebotene zu ,vertiefen' hat und es doch 
nur zur Digest-Kompilation noch bringen kann. 
Nicht mehr haben Programmhefte mit den 
Aufführungen zu tun, als ·daß sie faksimilierte 
historische Dokumente und Abbildungen :wm 

'.Thema des Abends, d. h. des Stückes bei­
schaffen. Mehr als die Namen der Schauspie­
ler, Regisseure usw. läßt sich aus solchen Pub­
l ikationen über d'ie aktuelle Inszenierung nicht 
erfahren. 
Ausnahmen gibt es allerdings. Wie in West­
berl'in bereits die Schaubühne am· Halleschen 
Ufer, so nun auch in Frankfurt das Theater am 
Turm. Ausdrücklich verlangt in einem Editorial 
die Theaterleitung vom Zuschauer und Pro­
grammheft-Leser, ,,er soll sich mit unserer 
Absicht auseinandersetzen und die Inszenie­
rung an der Absicht messen", denn „mit die­
sem Programmheft wollen wir den Zuschauer 
an unseren Überlegungen teilnehmen lassen 
und ihm Unterlagen über unsere Arbeitsmetho­
de liefern." 
Wissenschaftliches oder bescheidener, kriti­
sches Theater bilateral zu praktiz,ieren ist also 
die Absicht. Die Inszenierung, an der dies 
neuartig in Frankfurt versucht wird, ist (des 
Suhrkamp-Cheflektors) Walter Boehlichs 
Übersetzung der Komödi·e von Lope de Vaga 
„Die Irren von Valencia" . Ein historisch:es 
Stück also, welche durch die unweigerliche 
Frage, ob es „getreu" oäer „aktualisiert" zu 
inszen·ieren sei, der Intention des TAT-Pro­
grammheftes ziemlich -entspricht. 
Thema und Fabel der „ Irren von Valenc-ia'' 
ist die barocke (im Stück einmal ausgespro­
chene) Redewendung von der Welt als Irren­
haus, d. h. die schier unabsehbar sich repro­
duz·ierende Verwirrung der Begriffe Irrsinn und 
Vernunft, sobald sie miteinander in Verbin­
dung treten, hier dargestellt am Irrenhaus, in 
welch,es aus verschiedenen Gründen, teils 
freiwilliig te·ils wider Willen, einige Vernünf­
tige eintreten. Das Thema bietet sich - so 
Regisseur Peymann im Programmheft - als 
zeitgemäß an: ,,Die Physiker" und „Marat/ 
Sade" lassen grüßen. Und das war wohl auch 
der Grund für d·ie Wahl des Stücks. Weiter je­
doch auf dem Weg des Ze'itgemäßen, gar Ak­
.tuellen wollte Peymann sich nicht einlassen. 
Seine· erklärte Absicht ist, .. Lope realistisch 
darzustellen, d. h. sich auf das Stück, auf seine 
Fabel zu beschränken." Die Rückkeh r zum un­
verfälschten Vega geschah zunächst durch den 

Text Boehlichs, kurzerhand eine Prosafassung, 
gestraffter als alle bisherigen deutschen Vers­
übersetzungen (das spanische Original kann 
'ich nich,t beurteilP.D), volkstümlicher und meh r 
Raum gebend :i· q Gestik, Mimik, kurz die 
Inszenierung. D,.? Inszenierung selbst: vor 
weißem Horizont' das realistisch aufgebaute 
Portal des Irrenhauses, sonst nichts; vorn eine 
Brecht-Gardine, welche die hintere Szene ab­
schließt, wenn eine Einzelszene oder e'in Mo­
nolog mit Überleitungs- oder Hinweis-Funk­
tion an der Reihe ist. 
Die Einfachheit des Bühnenbildes betont die 
Bedeutung des Darstellens. Real istisch und 
episch werden Vorgänge gezeigt, die keines­
falls als z. B. ,,l..Jieben" oder „ Einen-Freund-bi­
ten" schlechthin zeitlos verstanden werden 
sollen, sondern eben als Lieben und einen­
Freund-bitten 'im 16. Jahrhundert in Adelskrei­
sen in einem Irrenhaus. 
So sagte es das Programmheft ; so ·ist es auch 
durchweg, soweit die schauspielerischen Kräf­
te reichen, realisiert worden. Und doch ist 
etwas von der Trockenheit, mit der ·ich. das 
Wenige referiert habe, in der Inszenierung auch 
zu spüren. Das Referieren ist unvollständig 
ohne die Schlußfolgerung und -forderung, daß, 
indem die Vorgänge und Verhaltensweisen als 
gesellschaftsbedingte demonstriert und ver­
standen werden, sie auch als veränderbar er­
kannt werden. Usw. Wer diesen marx·istischen 
6infall fürs Theater fruchtbar gemacht und aus­
gebaut hat, ist bekannt. Daß am Ostberliner 
Deutschen Theater, seit letzten Jahr auch am 
Berliner Ensemble, die Zwecke n'icht mehr 
nur mit den überl·ieferten Methoden zu reali­
sieren gesucht, sondern enwicke lt werden, 
zeigt, daß es für diese Zwecke nicht eines 
relativ fixierten Mittel-Kanons bedarf. 
Zur Rechtfertigung der modellhaften epischen 
lnszenierungsmethode ließe sich anführen, daß 
es eine solche Tradition in Westde·utschland 
noch überhaupt nicht gibt. Daß_ es also not­
wendig ist, sie endlich, und dies meine •ich 
drastisch.: zu etablieren. Was im „Ostberefoh" 
,(Adorno) lange nichts Neues mehr ist, hat 
hierzulande eine objektive fortschrittliche weil 
aufklärerische Funktion. Übrigens s ind sich 
wie niemand sonst die TAT-Le·ute hierüber im 
klaren. Ein im Programmheft abgedru.cktes 
Interview mit Peymann endet lakonisch-fro­
nisch: ,,Ist die Methode, die ihr für die Insze­
nierung benutzt habt, neu?" - .. Nein". 
Dennoch bleibt, zumal beim Lesen des Pro­
grammheftes, ein Gefühl, daß hier a·uf puristi­
schem Altar geopfert wurde, was re·ichlfch kom­
primit iert „Einfälle" geheißen werden könnte. 
Als Beispiel dier:ie das Bühnenbild. Der Regis­
seur Peymann berichtet im Programmheft von 
Überlegungen, die man dazu angestellt hätte. 
Darunter befand sich die, e·in großes Mäuse­
rad, ,,das ja ·im Mittelalter zur Beruhigung der 

' 

Irren verwendet wurde", dominierend auf die 
Bühne zu bringen. Dieser Gedanke wurde fal­
lengelassen, weil er in Konfi'ikt geraten sei 
,, mit der ursprünglichen Absicht, Lope real•i-
stisch darzustellen". C' ~ 
Man versteht die Furchit wr der Verführ-ung, 
d ie von solch einem Bühnenbild ausgeht, da 
diese dazu führen kön nte, einen nun wirkliich 
unreal'istischen Theaterzirkus zu inszenieren. 
Solchem mag ein Swinarski erliegen. Aber 
Realismus heißt ja nicht, wie es von Peymann 
selbst zitiert wird, ,,naturalistische Vollkommen­
heit, sondern Auswahl des Wichtigen", welches 
,,,dann für die Bühne vergrößert" wi rd. Die un­
erb'ittlich-automatische Mechani k eines Mäuse­
rads, welches ja doch tatsächHch Bestandteil 
früherer Irrenhäuser war - vergrößert und in 
den Mittelpunkt gestellt: das wäre realistisch 
und gleichzeitig auch womögl ich enthüllender 
als das realistisch-konventionelle Bühnenbild, 
welches schliießlich gewählt wurde. 
Es ist zwar, das räume ich ein, ein Unterschied, 
ob ein Mäuserad oder ein Stadttor d ie Bühne 
dominieren. Aber die Berliner „Coriolan"-
1,nszen ierung verdankt ·ihre Wirkung nun ein­
mal zu.m guten Teil Jenem inzwischen berühmt 
gewordenen Tor. Dies ist kein Argument für 
das Mäuserad. Vielleicht aber ein Hinweis in 
Richtung eines Real'ismus, der ein anderer ist, 
als der historischer Getreuheit. Ihn zu realisie­
ren, wäre es vielleicht nicht mehr notweno,ig, 
Verwittertheit einer Tür per Sandstrah,I herbei­
zuführen, sondern tatsächl'ich einfach aufzu­
malen. W. Schivelbusch 

Abdeckerromantik 
Stimmung! Die Tragödie geht weiter. Es ist 
d ie Tragödie der Städtischen Bühnen Frank­
furt; d iesmal in der Inszen ierung von Reibl, 
begrifflos mit wenigen Klamaukeinfällen, in 
der Konzeption von Friede, Freude, Eierkuchen. 
Im zweiten Weltkrieg - so die Handlung -
schafft eine Abdeckerfamilie alle auftauchen­
den Kriegsfigu ren in die Grube, sich selbst hin­
terher. Die Tochter wird mit Bums verheiratet, 
man tauscht Uniformen, man singt Verbrüde­
rung. Die Türen gehen auf und zu. Jeder Soldat 
wird zur Nationaltype - der Klamauk ist da. 
Die Inszenierung hat mit falsch montiertem Pop 
noch den Rest literarischen Anarchismus aus 
den Resten der Pataphysik bei Vian ausgetrie­
ben. Auf dem Theater geht es heiter in die 
Grube, aus der die ganze heitere Theater­
anarch istentruppe ganz im Sinne der symbo­
lisch nett-bösartigen Ab<;leckerromantik wieder 
aufsteigt. Den Schauspielern, die fallen, geilen, 
schnoddern sollen, bekommt das nicht gut. Zu 
sehr, wieder symptomatisch für den sich selbst 
aushöhlenden Unterhaltungsapparat, strapa­
zieren sie sich mit Spielen in der Art verhunz-

ter Nestroy-Adaptionen. Damit nähert sich die 
Grube, ehemals bei ub_u roi. in Ehren allzusehr 
dem Gegenstand ihrer Kriti k. 
Falsch, so wäre einzuwenden, ist bei diesem 
Vuadevi lle über nicht komödiantische Verhält­
nisse, kaum etwas zu machen. So wenig falsch 
wie beim „Zigeunerbaron", der wahrschein l ich 
dankbarer mit gleichguten Intentionen zu brin­
gen wäre. Die ehrenwerten Reminiszenzen an 
den netten Autor Boris Vian und an abstrakten 
Pazifismus können kaum wieder wettmachen, , 
den Theaterbesuchern die besessen noch- auf 
Ausnahmen lauern, eine Form wie diese auch . 
noch verkrampft zu haben. Die müden Possen 
haben höchstens dankbares antiklerikales Ge­
lächter ausgelöst. Eine Inszenierung, die auf 
Kosten einer berechtigten Kirchenkritik, be­
rechtigter Staats- und Restaurationskrit'ik 
dümmlichen Anti klerikalismus, billige Rebel­
lenverhöhnung betreibt, frönt dem allerdings 
angelegten bürgerlichen Rigorismus im Stück, 
nimmt aber dem schwarzen Humor noch seine· 
Frische mit dem Mief der Klamotte. Die Huma­
nität und der Antimilitarismus werden zur Ko­
mödie ihrer selbst, die guten Absichten werden 
Opfer ihrer selbst. Mit solchem schwarzen Hu­
mor könnten die Theaterfreunde, die bessere kri­
tischere Unterhaltung verdient hätten, nur noch 
schwarz sehen. Die neue Intendanz wird allen 
Anzeichen nach, wohl ebenso lichtlos die Hypo­
thek übernehmen. Der Inneren Führung der 
Bundeswehr, Oberlehrern und Germanisten mit 
gehaltvollem Dekorationssinn sei der Besuch 
der Aufführung empfohlen. D. H. Wittenberg 
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Romantische 
Urbanität _ ,1 

:--: / -~" 
:; welches die Richtung ist, in welcher heute al-
. Jein eine Stoff- und Motivgeschichte der Lite-. 

ratur, wie sie in liter.iturgeschichtlichen zusam­
menhängen erstmals auch für das Großstadt­
motiv - von- Max Koch und seiner Breslauer 
Schule - gefordert wurde, möglich scheint. B~i 
aller . methodischen . Sicherheit und aller faszi­
nierenden wissenschaftlichen Diktion lassen 
sich jedoch gerade lite_raturhistorisch.e ~in­
wände gegen Marianne Thalmanns Studie nicht 
ganz von der Hand weisen. Schon in Manieris-

' '\ 

nitz und vQn seinen E·inwohriern und legt dabei· 
Wirklichkeit bloß, die sich in. dje Lebensläufe 
und in das inventar der täglichen Gewohn­
heiten einnistet, sich in Konventionen .und dem 
menschlichen Miteinander·niederschlägt. 

Marlanne Thalmann: Romantl~er· entdecken mus und Romantik waren ihr die beiden im Ti-
di~ ·Sta~t. f'.'yinphenburger yerlagshandlunS!, tel'bezeichneten Epochen allzu nah zusammen- -
.Munche,n 1965. (Sammlung Dialog 6.) 146 Set· gerückt, war die Romantik allzu widerst~nd~-

Das dünne -Seitenbündel verrät die Auseinan­
dersetzung mit der Verbindung von Erzählung 
und Meditation. Gesehene Landschaft und 
Landschaft der Reflexion bilden denn auch eine 
Einheit. Unmittelbare Augenschau-Resultate, 
sinnlich registrierte Einzelheiten·werden so an­
geordnet, daß sie ihre greifbare, Nachbarschaft 
nicht verlieren, dabei aber; des durchgeführten 
Reflexionsvorganges wegen, wie Zusammen­
fassungen erscheinen. ten. DM 9,80. •· los in eine Gegenbewegung gerutscht, wie sie 

Marianne Thal manns Thesen zur deutschen zu allen Zeiten klasllische Perioden der Lite-
Frühromantik' als entscheidenden Sc;hnittpunkt ratur abzulösen hat. . In Romantiker entdecken 
zwischen eu'ropäischem Manierismus des sieb- die· Stadt tritt hun efne ähnliche Grenzverwi- . 

:-z; ·"•· zehrJten und eu ropäischer Modeme des _spä- schung zwischen Romantik und Moderne ein; 
-.: ten neunzehnten und frühen zwanzigsten Jahr- bei dem Versuch, die Romantik als Aufbruch 

;;,-.... 

,~ 

hunderts slnd bekannt; in solch einem· großen der Modeme zu deuten, kommt die Modeme 
Bogen ist die Autorin auch, in ihrer jüngsten der Romantik auf mehr als halbem Weg ent-
Publikation zuhaus. Selbst den nur oberfläch- gegen. Die „ schweigsamen Gärten von Nova-
licl'jen Kenner der Epoche der Tieck, Schlegel, lis"' sind „Beschwörungsformeln des Land-
Wackenroder, Novalis, Brentano und Hoffmann schaftlichen, wie sie Paul Klee wieder ver-
dürfte jedoch der Titel dieser Arbeit - Roman- sucht"; das Buch schließt mit einem Zitat aus 
tiker entdecken die Stadt - überraschen, war Hans Magnus Enzensbergers Verteidigung der 
man doch bis jetzt mit Rene Trautmann (Die Wölfe. 
Stadt in der deut~chen Erzählkunst de~ Die hier drohende Gefahr gilt, so scheint es, 
19. Jahrhunderts, 'f,'interthur 1957) der„ Me1- vor allem für den Begriff der Urbanität, der 
nung: vc:,n einer deutsc~en S_!adt-;..~und ~tadter- neb'en dem Lpbyrithischen einer der wichtig-

• poes1e,:1m modernen :3"inn. konne ~rst 1m Jun- sten .BegriJfE! fn Marianne Thaltnanns Abhand-
!:!en Deut_schland, er~t 1m B1ed~rme1er und R~a- Jung ,ist, zumal er - zusammen mit der manie-
l1smus d_1e R_ede sein. Auch fur Georg ~ukacs rfstischen Komponente_ - letztlich dazu dient, 
gerann Ja die Entdeckung· __ der „neuen Grqß- · den entscheidenden, mit der Romantik gege- _ 
stadtwirklichkeit", deren „ immanente Poesie" benen Wendepunkt der Literatur- und Geistes-
erst mit Heinrich Heine und Theodor Fontane geschichte zu markieren. Dazu heißt es auf 
zu „neuer Form" . Seite 113: .. Eine europäische Religion vom Ar-
Schon i.n früheren zusammenhängen hatte Ma- tisten als Schöpfer der W~lt löst das Dogma 
rianne Thalmann gelegentlich von .den ~oman- der Humanität ab. An ihre Stelle tritt die Ur-
tikern als modernen Stadtmenschen gespro- banität de·s modernen Menschen"·. Nebenbei: 
chen; ' so lag- es nah, das Verstreute zu sam- die Unterscheidung von Religion und Dogma 
mein und zum Gegenstand. einer eigenen Un- zeigt, für welche Seite sich die Autorin ·aucJ:! 
tersuchung zu __ mac~en . .. [~lie Rom~ntiker der ~ persönlich entscheidet; aber sehen ~Jr davon 
ersten Gener,at1on sind keine Provinzler,, son: ' ab. An weiteren Zitaten wäre zu zeigen, daß 
dem· bewußte Städter'', heißt es ·da .etwa im „ der Begriff, wie er hier gemein(ist, .nicht der 
Nachwort zum ersten Band der von Marianne der Romantik. ist, sondern ein späteres, wohl 
Thalmann _bei Winkler :veranstalteten Al!sgabe existenzphilosophiscti gefärbtes, d ie Unbe-
der Werke Ludwig Tiecks; und voo Tieck wird haustheit beschwören'des Verständnis rezipiert. 
gesagt, daß er „bis in die Fingerspitzen Städ- · Dagegen sei an Friedrich Schlegel e~_fnnert, in 
ter ist " .und „etwas von den Fleurs du mal ahnt, dessen Geschichte der europäischen Literatur 

,t5 • die im Nächll ichen und Künstl ichen cfer Stadt etwa der für sein Denken so bedeutsame Ur-
aufschießen". Dieses n~Lie, im Erlebriis der banitätsbegriff zunächst üoer die römi.sche An-
Stadt gründende Lebensgefühl der romanti- tike, also historisch und nicht unmittelbar 

:- sehen Generation, das z_unächst in ·einer gewis- durch die Erfahrung gegenwärtigen Lebens, 
sen Naturfremdheit und einer bestimmten anti- über das Erlebnis der modernen Stadt vermit-

~ provinzie.llen Haltung zum Ausdn~ck kommen telt ist. Bedenken, wie sie · aus s0lcher"·nis-
soll,' gipfelt dann in E. T. A. Hoffmann, der vom . krepanz sich ergeben, verlieren auch dann nur 
Dichter forder.t, er müsse seine Anregungen einen Teil ihres Gewichts, wenn man in Rech-
,.im bunten Gewühl ~er Stadt" finden : ,,hier ist nung setzt, daß es Marianne Thalmann w~ni-
mir~; liest man in der- Erzählung Des Vetters ger um die D~Abtllung der romantischen 
Eckfenster, ,,das bu'nte. Leben ·aufs neue auf- Ideenwelt als urrL ... as Erfassen der romanti-
gegangen". - - .,Ein aufgeschlagenes ··such sehen Erzählwelt, ihrer Gestalten, Stoffe und 
ist Paris zu nennen, durch seine .Straßen wan- Formen geht.- - Für umfass.enclere Motiv-
'dern· heißt le§en", ·wird Börne später s<2_hrei- zusammenhänge·· in einem grä'ßereri literatur-
• ben; als ein „ ungeheurer, dem Rahmen des geschichtlichen, dichtungswissenschaftlichen 
Bu,cfles 'entsprungener<'Plutarch" . stellt sich . und dichtungstheoretisch·en Rahmen macht 
Gr-il lparzer. später der Menschenstrom irJ_. den sich d!_e Autorin iC<!n Sphlu_ßkapiteln. Die !:''!-

.. Straßen W1~f']s dar. · vergnugt,e Seele t Lachen und Wernen ·d1e 
· .. Die Fäden · die sich 'von diesem neuen, 'riach bekannten VorarbeiterrHeinz Otto Burgers und 

den beigebrachten Lebenszeugnissen vor al- Walter Höllerers .zunutze, deren ~u~äc~st ~für 
lern· am emporwachsenden Berlin gewonnen_!ln d_~n Umbruch vom Barock zur ~ufklarung und 
Lebens.gefühl zu den Erzählstoffen romanti- fur den Umbruch von der Klassik zur Modem e 

, scher -Romane. und Novellen ziehen lassen, getroffene Erg~bnisse für die Romantik modi-
werden von Marianne Thalmann mit sicherer fiziert werden. Karl Riha 

..;, Hand geprüft. Der biographische Ansatz, wie 
, .. · ihn- das einleitende.,Kapitel Akzente gibt, er- E .. h 1 · h b 

- ~c_heint da.bei 2:weckryiäßiger al~ die starr~n po- rza vor a en 
• l1t1sch-soz1olog1schen·. Kategorien der bieder­

meierlichen Phantasiestadf und der vorrrtärz­
lichen Kleinstadt, wie sie Trautmann konstru­
ierte- und von außen an die Dichtung heran­
trug: Im Geg~nsatz zu l.ukacs, der mit „imma­
nenter Poesie!' der Großstadt offenbar eine ob­
j ektive,.- der Wirklichkeit selbst innewohnende 

, ,:Poesie gemeint hatte, ziel.t Thalmann wen[ger 
_'· auf diese Realität als vielme hr auf ein Bewußt­
' sein„ das deren Struktur eben erahnt, erstmals . 

erkennt und dichterisch verifiziert ; 'so wird ver­
'c.~tändlich, dßß_die A'utori_n vo.n Großstadt urid 
· Großstadterfahrun·gen sprechen kann, bevor es 

in Deutschland - <!nders als in England und 
, Frankreich - ,. eine· Großstadt im heutigen Sinn 

• · gegeben hat. Dem entspricht methodisch, 'daß 
Marianpe Thalmann Worte wie · Straße und 
Haus, die zunächst der Realsphäre entstam­
men, in den Begriff zu erheben versucht; so 
soll .sich zum- Beisp.iel _das Labyrinthische -
das Schlüsselwort der ersten Hälfte des Bu­
ches - nicht nur als Moment städti scher Wirk-

,:, Jichkeit um 1800,. nicht nur als frühe Großstadt­
erfah rung romantischer Dichter-oder als inhalt­
liches Mom~ t romantischer Poesie, sondern 

;':_ ,vor allem ·a ls· eJne spezifisch romantische Poe-
siestruktur, als Bauprinzip romantispher Erzähl-

- kunst erweisen. ' 
~,D iese Integration verschiedenster literaturwis­
. sensch'aftl icher Betrachtungsweisen, dieser 

doppelJe Blick auf Stoffe .und For-men zeigt, 

, 
Marie Luise Kaschnitz: Beschreibung eines 
Dorfes. Suhrkamp Verlag, Frankfurt/M. 1966; 
73 Seiten, DM 3,-. 
Mari/ Luise Kiischnitz 'hat einen neuen Eriälil­
band vorgelegt. Was den Leser erwartet, verrät 
der Titel. Übe_rraschu11g gibt lediglich der kq_m­
positorische Einfall : was zur Schilderung an­
steht, erscheint als erst. zu lösende Aufgabe, 
als Erzählvorhaben. Vo llig untraditionell wird 
das b laue Büchl~in ~vom Futur aulgebaut. 
Durch_gängig herrscht das „ Ich werde beschrei­
ben, werde sagen, werde erzählen, werde mich 
zuwenden:· als rhetorischer Kniff. Monotonie 
entsteht durch das Mitteilen bestimmter Details 
des Erzählplans keine. Da Bewegung und An­
schaulichkeit in diesen Berichten liegt, ist der 
Weg frei: das zukünftige Erzählen wird gleich­
zeitig zur gegenwärtigen Erzählung. 
„Eines Tages, viel leicht sehr bald schon, werde 
ich den Versuch machen, das Dorf zu beschrei- , 
ben. Ich werde überleg'en, womit-anfangen, mit 
dem Oberdorf, mit dem Unterdorf, mit dem 
Wald", verkündet denn die Literatur-Lady in 
den .ersten beiden Sätzen, geschickt mit dem 
Futur die bekannten Anfangsschwierigkeiten 
des Erzählens ·und deren Formeln überspielend. 
Ihr Dorf heißt Bollschweil , liegt im Schwarz­
wälder Hexental und isCzugleich ihre Familien­
heimat. Von diesem Weiler bericht~t die Kasch-
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Die Mitteilungen sind vielfältig, erinrrernd, hin­
weisend, beschreibend, erklärend. Bei aller De­
tailfülle fällt nur auf, daß die Erzählerin vor der 
Beschreibung des Inneren von Haus ' Nr. 84 zu-

.,-ückschreckt. Das Haus wird öfters in der Arbeit 
genannt, dergestalt, daß es den Anschein er­
weckt, für die Erzä.hlerin von herausgehobener 
Bedeutung zu sein. All) Ende der Erzählung 
schwebt dann-der verdrängte' Schrecken. 
An - meinem einundzwanzigsten und" wahrscheinlich 
letzten Arbeitstag werde Ich mich besinnen, warum ich 
das alles angefangen habe, diese Schilderung eines 
Dorfes, doch nur um Ruhe zu finden, um entlassen zu 
werden aus der furchtbaren Beschleunigung, aber hier 
wird man nicht entlassen, 'au,!:11 hier nicht, gerade hier 
nicht, Veränderung über Veränderung .. . 

Di;se Aussage gibt alles preis: Sie ist mehr 
" als Rechtfertigung der Beschreibung. Dahinter 

steht die Erkenntnis, daß der Schrecken, die 
Unsicherheit nur kurze Zeit durch die Arbeit 
scheinbesiegt werden konnte. Der Schmerz gei­
stert weiter. -:!. Hier wir.d bedeutungsvoll , was 
anfangs nur rhetorischer Kniff war: Auch das 
Futur schafft eine scheinbare Gegenwart und 
meint doch in Wirklichkeit das noch Kommende. 
Die Eile der Dinge, nach der Blütenentfaltung 
wieder zur dunklen Wurzel· zurückzukehren, 
scheint zunächst nur objektiver Sachverhalt zu 
sein, präsentiert sich dann aber noch als Denk­
Kombination, die die Schwierigkeit der Unter-

-scheidung von Anfang und Ende registriert. Die 
lyrische Entwicklung von Marie Luise Kaschnitz 
hält dazu Parallelen bereit. Heinz-Rudi Brunner 

Kritische -
Fabulierkunst 
Christoph.~Meckel, Die Noticeil des Feuerwer­
kers Christopfier. Magalan, Briefe Zei~hnungen 
Dokumentei Verlag 'Klaus Wagenbach, Berlin 
1966 (Quarthette 12). 72 Seiten, DM 5,80. 
Schori in seinem letzten Gedichtband Wild­
nisse sowie in der EtzähJ:,.cn Tullipan zeigte 
sich Meckels Hang zur Grcfüdf<e, seine' Freude 
am Fabulieren ond am Spiel mit dem Wort,, der 
das-vorliegende Bändchen sich n\,!n·· g'!nz ver-

·, schreibt. ' • · ' 
Eine Mode der Literaturwissenschaft persif_lie.: 
rend, ,die sich mit- unberechtigtem Hang zur 
Vollständ igkeit Brief-. und gc9ebuchausgaben 

· und Biographien mehr odel!! •Inder peripherer..., 
,, Erscheinungen · der · Dichtung widmet, erfi'ndet 

Meckel einen Professor Kuchenfuchs, der das 
leider leider nur spärlich erhaltene und zu Un­
recht vergessene literarische und zeichnerische. 
Werk des Feuerwerkers Magalan, eines seiner­
zeit berühmten Zeitgenossen Goethes, .,bruch­
und stückweise anonymen Atchivaren, über­
klebten Buchdeckelfl, verstaubten Literaturre­
galen" entriß und nun der Nachwelt „buch­
förmlich" -vorsetzt. 
Stärker noch als auf philiströses Philologentum, 
das ja keine Erscheinung nur unserer Gegen­
wart ist, zie lt die Ironie der Noticen auf den 
,Jargon der Eigentlichkeit', der sich in vielen 
geisteswissenschaftlichen, populären und feuil­
letonistischen Publikationen und Interpretatio­
nen darbietet, wie auch auf ,die mechanische 
Verwendung an sich brauchbarer Fachbegriffe, 
die aber durch ihren häufig unvermittelten 
Gebrauch zu Scheinbegriffen, Etiketts erstarren 
und dann natürlich keine Auskunft über das zu 
intereretierende Werk geben können . . ·. 

~sein Leben· lang beschäftigte Ihn (Magaian) aufs Durch­
- dringlichste die kosmische Frage, die er in manchep 

Blattfolgen voh terminologisch zugespitzter, geradezu 
zyklischer Wucht zu gültiger Abwicklung bringt. Die 
Denunzia tion des Weltinnenraumes gerinnt ihm zur un­
übersehbare11 Metapher. In explosiven Aufschwüngen, 
.. . , bei aller nebulosen Divergenz strukturell vehe· 
ment gestaffelten · Lichterscheinungen verallgemeinert 
er das- Rätsel der menschiJ~en Exlsle.nz. . 

Dieses Zitat, aus einem Interview mit Kuchen­
fuchs, in dessen Verlauf die Peinl ichkeit dieser 
so leichtfertig von Rundfunk ·und Fernsehen 
gehandhabten Informationsmethode offenkun­
dig wrid, bezieht seine Komik .aus der Span­
nung zwischen kritisiertem, vorgegebenem Stil 
und dessen grotesker Übertreibung. Im Haupt­
teil , den Zeichnungen mit Kommentar, entwik­
kelt sich die . Bewegung der Ironie aus der 
„nebulosen · Divergenz" von kommentar und 
Zeichnung. Da Sprache hier nicht eng an einen 
zu parodierenden Stil gebunden ist, gewinnt 
das Spiel mit dem Wort größere Freiheit, die zu 
stärkerer Deformation dt;!s Textes genytzt wird. 
Die Deformationen - ungewöhnliche oder un­
exakte Wortbildungen bei Wahrung- des syn­
takti schen Rahmens - werden aber nur so 
weit ' getrieben, als sie den Leser niit der 
Möglichkeit einer sinnvollen Deutung . narren. 
Meckels sprachliche Verformungen machen so" 
aufmerk~am auf den . sprßchlichen Vorgang 
überhau'pt-- und wirkefr damit zuletzt sprach­
~ritisch: ~ 
Eir\gepackt ist ·die angedeutete Kritik in ein 
Feuerwerk von „ randalierenden Blattljiusen" , 
.• f.~mkelnden Furzen eines . Egengels" und 
,,Jungfernschüssen" , aUes natürlich schön „ ver­
datet" , .,vertageb.uchr und · .. verzeichöet ". Das 

;,-: 
~ 

.. , ~ ..... 

:...~.-

:~~~ 'i';~· 

~ 
···· -~ 

~

·. ,J 
1 

,, . . . .. _ .. - \.. 
......... / ' \. '"'! • 

. , • i !;.:.r 
·~ 

Spiel mit dem Wort wirkt auf den 68 Seiten 
··niemals la_ngweilig, da die sinnvolle Glieqerung 
in kurze Abschnitte und die kräftigen' schwarz: 
weißen Graphiken, die ein wesentlicher .Be­
standteil des kleinen Buches sind, ,für die die~ 
ser GattunJl nötige Abwechslung sorgen. 
Im Blick auf eine Literatur, die sich vorwiegend 
als Dokumentation außerkünstlerischer Realität 
versteht, wird auch die äußere Gestalt der No­
ticen, die im Titel als „Dokumente" ausgege.: 
ben werden, parodistisch wirksam. Die Vdrstel­
lung der Biographie, des Lebens als Kunst wird 
ironisiert, d. h. in Frage gestellt, allerdings nur, 
um dann unbefangener wieder mit ihr operie­
ren zu können. Als in romanfischer Tradition 
stehend erweist sich- Meckels „scherzliche Lei- • 
stung" mlt d ieser immer aktuellen Diale.ktik, die 
ir:i , der zu dokumentarisch-biographischem Le­
ben erweckten Jeanpaulschen Figur Fibel noch 
deutlicher ·. exemplifiziert wird, und Magalan 
spricht dann auch nicht ohne Grund vom Dich­
ter des Kater Murr als seinem „guten Hoff­
mann" . Diese Nachbarschaft una im F.ormalen 
die Verwandtschaft mit der Sprachgroteske 
eines Morgenstern werden Meckel bei allem 
Abscheu vor „kunsthistoriellen Einordnungen" 
ertragbar ~ein. Gert R. Stehling 

Allt~g der 
D0R.;literatur .fcr- • ...... ~~ :, 
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Nachrichten aus Deutschland. Eine Anthologie 
der neueren DDR- titeratur. Herausgegeben 

. und ein_geleitet von Hildegard Brenner. Rowohlt 
1~67. 412 Seiten. 

Die Intention der Herausgebe rin dieser Antho­
logie, die Beiträge von 42 DDR-Autoren ent­
hält, war es offenbar, das hiesige Interesse 
an östlicher Literatur, das sich zumeist auf 
nonkonformistische Einzelgänger {Biermann, 
Mnacko) beschränkt, · endlich · einmal auf die 
breite Basis· der literarischen Produktion in der 
DDR zu lenken, um die ;?:weckpropaganda von 
der dort geknebelten ki,instlerischen F'reiheit 
in ein richtiges Verhältnis zu den . Tatsachen· 
zu bringen. Unter dem Alibi; reprasentativen 
Qüerschnitt zu dokumentieren ist auch-Belang­
loses mitabgedruc}<t worden, aber die an~· ~ 
l'.)ähernd 100 Texte enthalten qoch genügend 
Material , westdeutsche DDR - Klischees - zu 
korrigieren . ., 
Die nüchtern-eindringliche Erinnerungsskizze 
Stephan Hermlins über die Zeit des deutsch·en . 
Fasch ismus ~.In einer dunklen Welt" und ein 

,. 

~ 
~~ 

~ . 

. -Ausschnitt aus Bruno Apitz' Roman „Nackt 
uriter Wölfen" bringen in Erinnerung, daß durch 
die physische Vernichtung großer Teile der 
klassenbewußten Arbeiter.schaft durch den 
Fasch ismüs eine Grundbeqingung für einen 
sozialistischen Neuanfang nach 1945 bedr.oht 
war. Als Gemeinsamkeit aller Autor!:in , ~-:: 
die sich in dieser Anthologie mit deT DDR- / 
Wirklichkeit - auseinandersetzen, läßt sich , 
konstatieren, daß sie der westlichen Freiheit, 
die ·notwendigen Konseq.uenzen aus dem deut-
schen Faschismus nicht zu ziehen, die erzwun-
gene Änderung im Osten Deutschland vorzie­
hen, ohoe deshalb, im Gegensatz zu manchen 
Funktionären, die Spuren dieses Zwanges zu 
verschweigen. 
Auch eine "Idealisierung der Arbeit, wie sie der 
offiziell propagierte Wettbewerbssozialjsmus 
mit seinem Produktivitätsfetichismus zu betrei­
ben sucht, wird , so etwa in Werner Bräunigs 
R·omanausschnitt „Rummelplatz.", durch eine 
unpathetische, ehrliche Beschreibung der Ar­
beitsw.elt torpediert, damit eine Vorstufe nicht 
als bereits erreichter SozialiS:nius ausgegeben 
werden kann. Die Bewußtmachung des Wider­
spruchs zwischen Utopie und "Wirklichkeit ist 
Motor gesellschaftli chen Fortschreitens; d~ 
Staat und Partei in der DDR die Verkündigung 
der sozialistischen Utopie übernommen haben, 
stelit sich der Literatur die Aufgabe, auf den 
Widersprüchen , der Gegenwart zu beharren;·,· 
mit ge2ieltem Understatement „vorläufiges", , 
so der Titel eines Gedichtbandes"von- volker 
Braun, zu schreiben, statt Zukunft zu besingen:,- . . 
Da'durch kommt dieDDR-Literatur von heute in · · 
einen scheinbaren Widerspruch zu der Kon­
zeption einer _optimistischen, 

1
sozialistischen 

Kunst, wie sie Peter Hacks ·in seinem EssaY. 
.. Versuch über ein Theaterstück von morgen", 
dem einzigen theoretischen Beitrag des Ban-
des, formuliert : .,Das Morgen übt größere Wir-
kung auf den Künstler als das Gestern, das 
doch die meisten Leute• für das l'leute halten., 
Die Zukunft ist . sein wahres Vaterland! 
Ein anderer Grund für die il') dieser Anthologie· 
erkennbare Selbstbeschränkung der Aµtoren 
in Richtung auf einen Altagsreal ismus drängt 
sich• freilich auch auf, wenn man bedenkt, daß 
die einzige konsequent~ Stal inismuskritik in 
diesem Buch von dem se.it 1965 in West-Berlin 
lebenden Hartmut [ ange stammt {Ausschnitte 
aus seiner 1964 ·geschrieberren Farce „ Der ~ 
Hundspr9zeß"), daß Gedichte Wolf Biermanns 
aus nicht endgültig geklärten Gründen nicht 
abgedruGkt worden, sind, daß Ansätze zu einer 
Bürokratismuskritlk, wie sie etwa in cten Sati-
ren des tschechischen Dramatikers Vaclav Ha­
vel geübt wird, nicht zu sehen sind, das schließ­
lich auch Peter Hacks' Stück „ Moritz Tassow" 
1965 vom Ostberlin Spielplan abgesetzt wurde. 
Aus alledem läßt sich schließen, daß die offi-
ziell~ Kulturpolitik _der DDR eher,,noch im Sinne 
der Koexistenzideologie bürgerJl·chen Tenden-
zen Raum läßt, als daß sie diejenige ·.notwen-
di.ge Kritik von ·Jinks zuließe,. die bürokratisch~ 
Erstarrung, unnnötige Repression, unnötige 
Engstirnig.kejt durch ihren Kampf gegen .das 
gegenwärtige DDR-Establishement abbauen 
möchte. ' ' Klaus Goldeck 
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D1tr-Klassenkampf findet im Saa~{ statt . ··:· . in~Elr.Och _.si'.nd ,,~.ie di; · Ant reiber dE:!r br.~unen . 
. So wei.t die DDR-Autoren die Bündesrepu_blik Ze1t,geblreben~_ . , " .<· • 

': schildern, wi~d ein wirklichkeJtsfemes Bild- ge• ~ · .. ·., . ' /~ , · 
~1,ssenJ<~©Pf auf: ~~-lff ,;~teilten,, 

zeic_hnet, in dem ,n_ur negative Akzente zu fi~-~ "':o,.Das..Ende d!r soz1~len.,~lt~n1tur . - -~ ,-,:~- _ 
,,. 

{ -~ .. 
•r ~-t6 

'";~ 

. ~- -y qen"" sind. Umgeketrr;t schreiben schriftstellern- . Von der .~nm_ verlreß r~n~rbalb er~es kn~pp~n . 
de btmdesrepublikai) ische Autoren, die, Kum- -Jah re:5 nacheinander ?1.e -S~D -("5'e1I e_r g;re_ ,811- ,-:,:~ ., 
pel der . GRUPPE _-s;1 ·. eingesch lossen, selten dur:1g der großen ·Koallt1or_1-rn Bonn m1B_b1l~1gte) •.. -. 

P
. ·'.. -'· .·.ß ' . -:· .. . -~- .. . ' - .arna · · - · - ··,,c , 

- t:J..=.. . ~ - -;i .. ' - ' ,.:., . - _.--:'"i-' 

über die DDR ~ ohg·reich dllrch Begegnungen" und .das ~EN Z,ENTRUM DDR (dessen Umbe- ... 
hüben wie d.rüben genügend Gelegenheiten zu nennung rhn aufschreckte). Als d1:ts DDR PEN : "'.c 

~r,d·ustrie-Beietristlk In l;>eiden Teiren Restd'eutscnlands --... 
, 

gegenseitigem Kennenlernen gegeben· ·waren. noc.h PEN ZENTRUM OST ~ND \11?.EST genannt 
.. · , -...~ . . .. . . . Der--KlassenkamRf fi nd.et gewissermaßen im wu_rd~, glau?,te vo.~ der ,Grun n_?ch daran, dort 

,·'-",Man ko~nte ~utoten wie t-:1ax yon··per Grun D'.e Kan,mch_en der Angst Saale, sta\!, jeder:. ' ist mehr mit sich selbst als ~e1st1ge „Bruc~en. bau~n zu k9nri~n. Sag~e er , 
._ .,,.,, . ..,-0de~ Erw!n Stritt~aeher ~rbe1terd1chter ~en~en. ,,. : . um Gottes willen, .haltet den· Handel hoch, mit dem arid~r~n beschäftigt: zwei varifilionen Jedenfalls. Labrl wie sern Verhaltni~ zu. beiden, . -
JA,;.};· _:·, , H_aben nrchL berde _$chr-1ftstell~r,_ ehe . Slf uber der l-fandel. ist U/ls·er Wunder, und ohne Wunder des cjeutsc~en: Soz).a_lis_m,~s divergi"'.ren auch. i.D ., G~sel[~chB:!\sf_orme~ Restdeutschlands. ist a~ch · 
!: . ·«~:.;-, .. :·?'e WelJ der ":'rbe11 z~ sct)r~J_be~ bega~nen, könrfen wir in unserer Zeit nichCmehr ,existie, der. lndustrie-Belletost1_k' 1mm.etr 'A'.e1!er vonern- . serne rn Suchern nied,ergeJegt~ Auffassunß ~~ 
1 ~~· Jhr: Bro~. mit. 11:tr~_r,...~Hande .. Ar~e1t verdient? ren. Aber wir Arbeiter zahlen dafürr wir zahlen . ander: der '.dem_okratrsche . S0z1al1smus- der den k~m~le~en Problem~n d~eser..rindustn~ 

- .·. ,,Dichter ~ll~rn-ware. ~~11eh,rn e!ne abgestan- den Preis in -811.Jt'.'Was soll es, die·Zeit der Blut- B,undesre'publik und der marxisfisch-lenin-isti- weit, d ie ihm -"d9c~ ~en :hter~ns?hen. RohstQff ,..:._. 
... dene bour~o1se ,/(la!js1f1z1erung, .. d1e de~ 'A'.elken w lle hat.nie aufgehört, sie ging 1945 nicht zu schey. der Deutschen Demokratischen Republik. ~nd ~erkstoff fur serne Arb~Jt .b1~!et. _Insofern 

D.uft pre~ß1sch_er Salor.s oder al~osterre1ch1s?her Ende. Wir sind die Kaninchen in den von Angst Daß trotzdem auf beiden Seiten noch . Raum für 1st sern_e Haltun$.,_ ~yroptomal)SC~ .fur_ die ganze 
i<:attee~.a~ser ausst~omen wurde. _,,Ar~e1ter-_ umbauten Labors Exportwirtschaft"; meint Max ei nen gehörigen SchußAJlubbernder ·sozia!- l~dustne-Bel_letnst1k. So .~e1t ~1e .sich - und 
d1c~t"'.~. hingegen ze1_gtVerbund~n~e1t mit d~m von der Grün in seinem zweiten Roman "Irr- und Heimatromantik ist, kann nicht darüber '··' nicht ~ur„be1 von der ~~un. - 1~ d~r B~nde~-

J;:: 

~,;,{2.;, 
t(~. . 

.werktat1gen _Y.glke un~. fo_rtschntt!1che~ Ge,1st licht und Feuer" , den die Ostb'e r. liner DEFA täuschen, wie · stark Klassen bewußtsein und.•~ · rep~b~1k yb~rh~~P! ,~olrtrsch a~tlk_lJlrert, 1st s ie 
an. Oder_ nic_ht? Ungl~.9kl1ch_e~e1se srnd rn- verfi-lmte'. Kritil< 'übt ,auch '· Wallraff ~ls Arbeiter ·"'klassenkämp_ferische Gesellschaftskritik , die S?h(1cflt ~~t1ka~1tal1st1sch' a~f ~me! ·\'~undlage, - • 

. dessen .d1e·_D1c~ter Legr~n. dr~,rn verwor_re~_en in deutschen lndustriebetf feben: ,,Auf fast allen • literarischen A rbeiten de·r GRUPPE 61 und der , die. vomt-!1·1stonschen Ma!~nal1smas -~r~ht allzu , . 
.. :,Juge!1dJ~hren ihren. Leben~un.terh,alt mit öer; Arbeitern ·laste! Unzufriedenheit.' Ich )<enne DDR-Autoren überw~cher:.n. Sozfalromantik ,\md weit entfernt ·zu suc~en„1st. -Ihr~ Knt1k ·ne_nnt ,_ 
: . J\rb_e1t , fristeten. Blerbe~ wir ·also , be~se: bei keinen, der seine Arbeit als ,Beruf' ansieht und Heimatkunst ist in dem naiven Real ismus von ·zwar Namen. u!ld M1ßsta,nde., .tnfft ab~r n!cht;.·~-. 

d_en_V".ertneutr.?len Beze1qhnungen „Autor und sicll mit ih r identifi'ziert. Viele haben b.ei,.cler E~ in-: Strittmatters auch Uni Westen verlf gten d~n. Ker~ . einer gesel!sch~fthche.~ S1tuat1on, .. ' 
. -_:!'Schriftsteller . ·Arbeit einen nervosen, :gereizten Ausdruck im Roman „Ole Bi~nkopp" über weiite Passagen d1~ im Zeichen der z_werten r_n?ustnellen _R~yo-

t( · '. - w· '.· ' . , . . - · · ·d' h .,d· · · R< h ? ' . Ge-s·icht o··;.,er e·rnen starren s1·rck Das "'s··r nd stiJbiJdend. Indessen enthalten. auch Arbe.iten lut_1on und der Koex1sten.z e1ri.e wechs.else.Jt1ge , .• ~ 1e nennt man Je oc 1e ganze · 1c tung. • · . u . ' ' · • - - · - . . . . - · k d Atih.. · k ·1 d ·b · d ß G 
' !"':'· F ···tz· H" d fl ·ß· : · ·1 t d dieJ·en·igen die meist schon J·atfrelang dabei- der Dortmunder lndustne-Belletnst1ker e1.n wir en e ang1g e1 ~r e1 en wo en e-.. , , ..,, . n user, er e1 1ge sprn us. rec or er ' .. . , .. · hl' h M ß · ,.. h s · l'd 11 sellscf:Jaftssysteme auszeichnet , · 

\ -:-?. ;Do·rtmuncler GRUPPE 61°, gab· Arbeiten der Au- und i~zw.is.chen :äbges~umpft sind ... Auch in- ~erc 1c es ~- _<!, .. n . . J: usc ener oz1a I Y e - .. :. . .,_ . . ··w • -
' · _, · E w lf K"' der halbsfü.ndigen Pause ist Thema Nr. 1 die in schwarz naturlrch. · Fur_ die DD_~-~1tera_wr grlt p.;irauoxerwe!_~e. das 

~- . to_i:en Klas Ewert verwyn, . ~- gang or~er, . , . . , · . ,> ,. Gleiche. Wahrend 1m ganzen osteuropaiSchen 
"" •·· . G(!nter Wc!llraf, Max von der Grun und anderer q lJ_~zufne~enheit mrt der„Arbeit. ~r.id _daß sich . . .. .. ,.. Bereich Sc:hriftsfa ller dagegen aufbegeh ren, 

tf:1.. unt~r d~ Klassifizierung „Neue lndy_strledich- ~-die- Arbeiter betrogen fuh!en. ,Wi r srnd do~h Wie em halbflugger Vogel - ·.· , - d'en gesellschaftl ichen Status Quo der etabl ier- • 
·· · tµng" heraus. L.eider erfüllen ßiese Arbeiten nur Han_dlan.ger der ~a~c!Jrn_~;, Hauptsache, ·d i_e „Ole, dem die Sicht in die· Zukü(lft sonst Qötig ten Neuen Klasse ohne. Krit ik zu 'akzept jereri, 

jedoch auch formal nicht die literarischen Maß- Produkt1om;zahlen st1m1"T1en. (Wallraff: . ,,W!r wie Butter zum Trockenbrot war schlappte um . .. h. 1 · h. ·. d DDR · · . d' r·t · ' h .. , .. . · . brauchen Dich") · · - . . , . , . .- . .., ru r sie . rn _er. , wenig. 1,e I eransc e. ., 

,.. ':~-yJ;:, 

.•• :
0
.. . st_abe, .~eiche das~: sc~n:iu.~kende Ep1th~phon · . ,: ~ ( die . Z~1t der Parte1konferen~. umher . wie. ern Prominenz· schweigt, ·die jüngeren Autoren er- .. 

{:,,tt/ , - ;;-i: . _D1~htung~ ~ec_htfert1ge~ ..., k9nnt~n. In. diese~ . ~ . · . . • . ~alöflugge~_y ogel, ~er z~ ~e1t1.$ 11u.~ _dem Nest bauen weiter den „Sozialismus" oder werden _- . -'>1 r: _ · . _ '· .. ,Punkt (t1_n!J -nrcht nar -_10-. diesem) gle1c~en . ser EiD entsetzlr~h~s Land,. disls_e i,Bun~esrepub.l ik . · f1,,:il-: Noch 1mmer1 h·att\'1 sich __ kern Raache':. von .~ unter Duldun.9· - wenn nicht Beteiligung·. und : · 
.J~! . _ ·dem ,Teil· der: belle.tnst1schen DDR-Literatur, ~De~\schlan,d , in d_er _sich di_e Ar~eiter so aus--'o/.ernem Tr-aktor . auf d_en Erntefe[dern · der Billigung - ihrer einflußreicheren Kollegen zur 

_ -~ ·,<Jer spezifll Themen d~r Arb.eitswelt behandelt. . _9-eb~~_tet fuh!en. Wi~viel sch_oner-ist.demgegen: ' NEU.~N BAUERNGEM_El~SCHAF'.. s~he!l las- Parteiraison· gerufen. Ergebn is: 'aach dort el')t-
•• _ ,. . . . ··, . . , ube'. doch die „S_o:~;'a(istische D_e_utsche Dem?. . sen . . Nun, Ql le oder dre G.egense1t1ge Bauern- steht unaufhaltsam Industrie-Belletristik min-
-d'., · .', 'Marx upcl Engels als posthume Taten kr~tis9he ,Republik ', rn der fre1J1ch. der ::anna- hilfe -oder- die SED werden's schon r-i"chten d N' · ' . : 1 • 

· · · ' · ' . . . . · .. · . . _hernd 'gleiche .technologlsche Status · ähnliche d. kt d rt „ h L A d ;-, -1 ' · eren iveaus.. ' . · , · , . 
:,.i, '? · Zu den frappierenden Erlebnismo.gl 1chke1ten . . . . - . , en er, pa e11sc e eser. n. ere LSI en Der Anspruch der Gesel lschaft an den -Schnft-1".::--" ., .. , . ·. . . ,. . · Arb<>rten wre h·rer .. oder rn anderen Industrie- s ·i nd's als ·d·re ·1n denen Oles· Vater Paur·e , e·n · · · · · .:- · · l'.:C: :, : ,,". .. h e1Q._es ze1tgen.oss1schen · deutschep • . Lesers ge- "' - : • · o·. .. .. . , • . • , . . , " 1 ,. stelle,r. eX11stenzerhellend ern offent11ches.·Be-
' ~· • . . h""" d' ' G J •• h ·1 .. , . , .• . ,.h d L k: ·- staaten erfordert. Aber, _seltsam, ganz anders gottesfurclit1ger Sozialdemokrat '' noch rn den . ßt,., . . h ff . d -.r. ' o . 1· . -
I, ., · . · o,... 1e- e egen er , eme_ verg erc . en e e . - , malt sich diese Welt dennoch im Kopf von .. . .. , " . . ,. . wu sein fU sc a en un. :uer nen 1en.Jn.g rn ; 
'. . .•. • . türe der vielfeibht Industrie-Belletr istik tu nen- Neutsch (DDR)·· Hast ·du e·i ge· ntr·ich no·ch n·ie , Waldern fur ?en „ Baron. schuften mußte mit -" ze itgelfündener Wirklichkejt zu d ienen, wird 
.. ' .,;, d L·t· 1-· b ·d T ·1 R td t hl d · · " · -, dem Ergebn is· Der Himmelsherr und der · ht h f"llt · d BRD · · d r·E>DR ~ ,::t -•:',, . n~n en . ,1 er8: ur,, e~. er. ei e ~s eu SC an S cfa ran.gedacht dein Vaterland zu fi nden? Werin · · . ,, · .. · · ni_c me. r er U . -;, II) er • wre_rn 8!;.c-. . t : 

·' 

- -. zu betreiben D~nn ahnlrche SuJets Sentenzen . . ' . . .. .. - . .,Gutsherr ?e1chneten ihn. fur seine .Gottesfurcht Dre trag11sche Spannung cfer Spaltung ·erner 
; ' , . - " .• · ··._.. · .. . . · . - -:..• "man dreh manchmal reden ho rt konnte man · m~t e· e H e·st t ...... ; : · ~ -. · - ., : • •. -~ .•. unä Tendenzen pragen diese Industrie-Belle- · .:.., . . . .. . ' · 1 rn m ausm I erpos en aus. -,.~· · .großen lndustnenat1pn reicht gerade noch zu 
L . ·:: . 'k h"'b- . d .. b I M d E 1 ~me11:ien, es 1st fur .dich dort, wo ~du G,eld· ma~ ,. U„ b h I k "b . S . ld . ·k K 1. rt d. A .1 1. h ·tt ··Ab • h · ,..., , ·.< , :tr.1st1 - u en w1~ . ru en: arx un _ng_e .s ., chen'. kannst wie . Heu" (' Spur de r Steine"):·· . er ßUP ommen . u nwms . oz1a _em? ra- ? po_ age~ o er 9.1 a 1o~~sc n en. er auc 

~-. :'tanden Pate be1 vre l~n Sch1idE:ru~g~m der j)er- Hier.._ wird also ,:'gearbe'itet: i..rm · ein sozlaljsti- ternrotz d_e r 1946 e_rf? lglE:!'.! mehr oder mrnder ·-, ~1e wr~d, wr~. fast al_le, ze1_11_1c~· großen }hemer;i, , 
.~ e_ll _ deutschen. Arbeitswelten, dr.~ nach ?el'!! ::, sches Vaterland zu finden, über dem das:M citto _ ~wangswE:!sen Verer_nrgu_~Q von ,KPD und SJ?P ·. l1t~ransch_ nich! menr bewal-t1Qt. Daber ruht ~!:lr 

\, . zweiten W~l.tkneg en_tstanden srnd. Nur_ rn1t- steht: Der Sozial ismus erobert das Weltall. in J?DR-~uch,ern .regelma~1g schle.cht weg, u~: großt~ Terl aer Last,..welche dre Sp~lt.ung Re1;i_t- , . 
~· - ' dem kleinen Untersch·1ed, daß auf dem Bitter- · ' ' , · · · ,·:. · so \ ierbluffender 1st dann Jedoch, daß auch be1 deutschlailds verursacht„ gerade auf · der In- ' 

• · • ,, leid.er W,eg Ar.beiter· für. die· G_esellsc~aft und Er ·siegt auch in Deutschland·. Es lebe die Autor~ri der Gruppe- 61 kein bes_onderes · Zu- . • dustriebevölkerµrig, d·er doch „ lndustriedic:hter '.'. , 
• .· • · gegen die (westdeu'tsctien) fl,usbeiuter argeiten, Republik!'1 Und an . anderer St~lle dJ S. Buches .,. trauen zur S'PD ~de,r zu einer der anderen gro- ;:;. Jnd. ,,soziaJistis~e _Schriftsteller"., ifire W~f ke , ( . 

·-~. ,.):~ während sie. an d~r Ruhr die (westde..utsche.n).., von !'Jeutsch wird das Stichwort ausgi;!sprochen: Ben :-Parte ien d.er, Bundes~publik zu verzeich- ' widmen. - ...,,.. . .. ;.:. ,' · _ 
· ~- · Ausbeute.r- ·und nolens vci[ens -gegen die Ge- ",, Ein -Mensch in onser_er Republ ik muß begrei- · net ist, Man 'haöe ·,kleine Parteigenosserj '(der Dqs Enäe-der. sozialen · LJi teratur· Deuts.i:.hlancls 

sellschaft' zu•· arbeiten scheinen. Qrüben bauen fen: wofür,(er arbG' t., daß -er mit sejner· Arbeit Hit le,(p~rtei ) verµ,i'fäilt, konstatiert von der kommt · in S,icht, . aer einseitige KlasseFfkarripf 
sie eine sozialist.ische Gesellschaft, hü'ben- \;lind · sich und :s·eine ·se sJäYkt." _Die· Arbeiter- :-· · Grü'n, di~ großen"'Herren r:: eche aber ganz aof dem geteilten Parnaß gebiert efne' ästh_eti~ 

; sie Objekte e(ner'kapitalistisc~er\" - so"einfach. und Baul;lrnmach - lfat"'auch ,Strittmatter (DDR) , anders ,behandelt: ·,.Sie w~-fsei-ne Part~ige- sehe Sterilität, die kaum ibresgleic~en. in . der 
' ,.fialen. deutsche :4-utoren zw~i_..Arbeitswelten !n., im Sinn;_ wen~ er ··iri_;,~einem ,,.Schy_l~enhofer nossen u~d hab~n, t '.otzd7m derrf .fle_gime aktiv Geschiichte der realistische_n Dichtung dieses 
~ rn . l:.ande. E;rn. sm prom,i:i~:nter A.utor Wll;l · Krarnkalenqer ' ko[lstatrert: . ,, Den Kafrg hatte geholfen. Aber s1e~srn c;l nic;ht ver urteilt wqrden, ~:,:,Landes Ji:at! Zur „Erneuerung_ dec,,Seele des 

~ -~ 

;· .J Strittm~tter. und· selJ:/~t ei j'.\, so begabter· wie Christa gebaut, die als -Kind- .schon Bauern_: / - k_e in -Hahn kri}.hteßanach, siel'haben' ihre~Pfl icti~ ;·;deutschen Vol kes nach: Gqer eTnern.;:Jahfzeh nt . 
•· · ; ' . Neutsch mögen "tür_,di"e sozLali.stische- Versipn, magd gewesen war, aber ,späfer' die Möglich'-i, : getan, das-·Vqlk'~ist ihnen dankbar, daß es ih ; Hitlerische r E_ntstellung" l (l,.ukacs)' .haben die.-.. ; '\" 

K°':i· (' ~ - M.a~ v~n _der G_rün 'und c,;ünten W_a_llraff für äfe . kaj_t~n ·unserer ~en_ub~!~-_ge~utzt. natte, } m„ zu. der sch~eren_ Zeit., Kohlen .~eko1:1men hat '.i· . ;.~ozialist!s~he· Literatur,•· aus; Ost-Berl in qerzeit • ~· · L ~~ _; k_ap1tal1st1sche zeuge11.. . ' . . '::t~d1eren ,,rnd -~i( .t gam;_err_n zu .werdenp 'l;-{.,. . , j,e.ute· sind _ ~I,~ bei der_ C' (J oder ·Sf'?, -aber ' n1~_hts be,zutrag~I) -~~ . _, • • Thoma~ Ar5.P~;h, ~ 

~·-~:P?i"·: • .). , ,:·. L • ~ 1 .• :. ,. ·., • • • ·~ • ·, ~s-~,··· . ~ <~-- , " { 
>--~t'.~\ .. ·~. L. ·,1· e· 'ra· t' u~'.:p';o·' ;t1·'t·1sc' h'?·. _,:,,, ... ~-... :r-:i" ·' t~:. ' . ti~eb -:wie:::noc~ i_h d_en .zw~ry~Jger J.a.~ren, _ke!n ' Geg~n dieGerm_an i_stik ~ä~~- sogarEr~gh_F~ieds "' 
i:. 1·,1,~~:' - . .1~:: ·- · - _ . , • , . . ., · i;.~.. . . 1 '. . :;:-;. , klassisches fv1assen1;:Jen~, a~er es .gJbt ,unmr_t- . po~trsch kal ~ul1erte, N~1v_1tf;J.t zu verte1d19en. 
;; ' '~~.~ · i . .., · . .. ·::...; .,. - ..;,.-;;,. telbare Interessen, unart1kµl1ert, deformiert, rn Seme und d ie Kalauer vieler., anderer waren 
·.I *·~·:; . Eine sanfte" Polemik ' -· ·,. . . . • .., ei nem nach wie ~or rel?r.e~siven, -aut.o_ri~ären derino9~ l itera:isc~ uricf politisch· einer · ~ ritik 
' · · ' C#,- · System, dessen nre reaf1.s1ertes· Funkt1onreren. ausgeliefert, wie sre unter ~nderen Vorze1cheo "t 

, ~ - ,· ~- - ; < J - ..,: -~ als ·parlamentarische Demokratie ebenso reprä- Oskar _. Negt in· einer Untersuchung 1965 v.or-
~·~:/1 , Brecht: ·,,Warum · ist a_lso nicht- RO~e? WarulJ! · und das · ni~ht ·ciu.r, ,weil.' wir fortschrittlich er- · . sent~tiv ?.rscheint, w ie die AfT\ei'ikaner-als Hüter <legte:·'' ,,Auf dem Wege zu einer .-.autoritären 
f.. ·:.,_stehel' ·die. Leute im 'Hof w ie, Kehtrichttönnen kannt haben, es" sei viel Krim~krams, miese der :Fr.eilleit in Vietnam," ·d ie Portugiesen iri _Gesel lschaft - eine Analyse von.. Red'en' U[ld , 
r,~ .1· , wartend, =tlaß man · etwas hineingibt? ·1ch .Prosa:, miese Verse, mieses Theater und viel · · Angola. H ier und· jetzt üb'ernehmen Kunsf' und- Schriften .-der führenden Politiker ·der 1Regie- ·,, .;-
·.;.,_ · .fla._!:)~ iu verstehen „gegebei\, daß man -das .. schöne Sozialis!engesetzge_Bung, gemacnt wor- Liferatµr , anarchisch_e Ft1nktionen der Revölte, . rungspar(e[eri''. . Ein aufscl] lllßr.eicher Auf.sqtz, ...,_·. · 

ff·ohelied von mir nicht mehr erwarlen darf. den , · nicht nur · weil die engagierte' ·uteratur die fatal sich der T.radition der- innerer.i " Pro- . literarisch '-und politisch. - Für die· SPQ, auch . , 
Wer immer ~s ist; den iijr .sucht: i.;:!}_.bin es bosti.aft in sich se].Bst verharre. Mit . litera.ri: ''.; t~!jte irr Deuischlan'd nä'n\irn. Die .• SPD, -,vci r- für „Ich bin die Kultur'" - Carlo Schrhid;_wii,re;- . .:..· 
nicht.''. >. ' J,:~ , ; · :?schen:i Ert_olg haöen.Tucqoll<s'ky, Kästner; .Meh- .<t.?neQm', ·mit Schriftstelle(ÖÜro versehen · fü r e (n--~benso trist,~s und bedroh liches· Erg~bnis 

•• ,. . v • .,·, ; .' ,.: _ ring, u. a.':i -geschrieben, Tucholsky· u. a. t:iaben - sprachliche Veck~hrs!egelung; · administriert zu'erwarten.: , -; . . ,, . / _ ~ 
~ "\' -1,: Es ibt ka~m ühersehbare Me'n ' en schon e- .darübec geklagt, Benjamin u. a.' haben,sie gut : si_ch al~ Volkspartei ohne aktives .Volk selbst . .· - \. ~ 

· · , g .. "'r· .. ,, · ~ , ,. · g kritisiert im Exi l haben einige ihr" Leben -e· ·1n·1-' hinweg um nichts zu tun ·fatal_ ähnlich der, KP Nichts einfacher, al.s .engagierte und andere 
..druckter Protest 1eder vrele Verlage drucken ' · ·~- ' ' ·. ' , · 'ß „ d L'r: f S · · d G ' 1.1 " . h • p ·. t t ' · p' 1.1.k . D t h ' ge ihren Marktwert uhd.: Op-portun isflJUS ge- ' in den zwanziger Jahren traumatisch ihr eige- m1 Ionen e 1,eratur, nun au t1l un ram-

1 eransc en · ro es zur ' o I r 1n eu sc - ·· · , · " ' · - fk f s· d F < ' h' ' t h · 
. . . fand und a;der 'wo. Lachhaff 'erin ist der<), rettet. ~on .den„ Exil iert~n\ ttn~ vom Kalilsch[.ag nes_ Ve,r~.9gen parffdox 99'.nLiQ_ .. _s~it jene~ Zeit - _ma 1 .! au rnn un . orm· 1_n zu. ug 8{i;lU~ en , 
' .• ·,..,._. • $ • - . · · , g g .. ""· der Stadte und Schre1bt1sche haben• Poeten '.':,. verrnnerl1chend, angstvoll -a1;1tontar nach rnnen es kame herau~, daß es vielen, alh:u vielen 

·! Erfolg. Wre und wo WHd gelesen und gehort? . der Gruppe 47 .. ._ .,1; . . 1··· h t'·t h' 1· h. , ..... und außen "' ·' . .· , .. . 6ffenba'r sprachlich schlecht geht topoi und / s h ·b ·.d · d' Aä' · 1nr . po·1,1sc -an I asc ,1s rsc es · . ., . ,.0 x·.·- . _. , . , . 
- , . -~ re1 en un . singen, _ re_ r~ssate(l nur zu; Selbstvertrauen gen'ommen um nun zu! erken- ~ ·- , . . .lä~berliche Metaphern,. gequäl! oder gekor:in! 

r~?k? Ist peutschland rn ~llen Zonen vo~ Re- nen daß sie sehr gut inv"estiert haben in einen Die Germanistik, der mao -eine. Beziehung zur' · · sich ablösend im immerselb~n Mief. ·ynd Muff: 
ziti~~en :- ':!nd GE!_sang · ~rf,!Jllt? Alle , An.zeich~n Sta~t dessen lächerliche Betriebs'amkeit ihnen Literatur immerhin . nach_s~gt; siebt, wie üöl ich, .Wohef S(?llen solche Schreibee; deren Trivialjtät ~ 
PO.!lllscher ~~hnftstell.ere1 . s_r~d da,, es - gibt Erfolgi und"· Pointen lieferte für e ine Gesell- unter den Dingen .. Gewjß jseii:rt unkr,)tl$Che~ . ,oft kaum Zl,l überbieten . ist, a6er ihr ' literari- ... 

.:. kerne •. organisil'l.rt~n. l?rotestre~!').n?en Ma~s~t1 schaft in ..der sie sich entpolitisiert einer ent- Hochschullehrer , wOrde solch ein Bändchen sches Naturgenie be~iehen:? Vorri Fließband 
und .kein__ Elend.., ?as _d1rek~ provoz1ert1·. Es gibt politis'ierten ·Untertanen menge e rfolgreich poli- . ,, über .polit(sche Lyrik im ·20. Jahrhun,dert" und ,voni Neckermann,-Kata10·g·? Die neuere 
sc~J_~hte. A:?811, ~cl)lec,ht7 .~nt_~rnehmen, tisbhes Versagen haben demonstrieren k,ö11nen. ·_ schr~ib~n, Wi§l es (',!brecht Schöne verfaß!;-hat~. . A'rbl;l(te rliter~tur ist einen _eh~en~ollen po~}Y·.· 

- schlechte Pol1t1k, schlechte Parteien, schlechte D h h l't . h . ·h· f · r „ Wenn ern-Germanist bemerkt 19"'5· Brecht· ser s,;,hen Tod rn Ost und West · bei Erscheinen , ~:;; 1 f · ' hl h M' · · ·. ,h1· h as gesc a 1.eransc immer rn so erog- J •. . · . , ·u, ,: .,. . . . .. ....•. , 
;~ ' .. n orr:n~,tronen, sc; ec te_. rnisterren, s<;i, ec = reich, tlaß die Politik.er zwar nLcht die ,u"nbe- e~_ner., dE:r; :V~nig~n· 9E:~esen, bei denen „die_ .· : gestor~en. Von Wallraffs subjekti'(_e~, gerade .. 

te .B,epord.en. De:1 Pa[teien und Gewe! ~schaf que·me literarisclie·uüte„ aber diffamierena dfe· · D1chtkunst-d1e mit pol1t1scher Tendenz gesetz- ' deswegen guten und t reffenden Berichten ·hat 
ten schlugen nicht zuerst, ..sondern zuletzt . 1 1 b .. .:,,:; 1. h · s hl n·t· k „t fb , 1 . ten Sch_ranken übersteigt" dann zeigt das er-· sich in d ie'sen Jahreo so wenig entscheidend -''"·, ,,,. w· ,· h"ftl · D' ht · d K" tl b , saas .u,!:l,er1c e ,· c ec 19 8'l au auen. . . . . , . . . . . . . . . . . . . . ••.. 

/ ·' • · · 1 , .iss_ensc a er,_ ic , er un . uns er esse,e , G d' ht p- · Tlf· t ·: b h · ·.· · d · sta1:1n lrch einfach wre 'bei aller richtigen Kntrk· Jemand beeindrucken - lassen wie aus dem 't" · . A t , , d f a rt . ht f . e rc e, . rosa, 11ea er 1;1 erna men wie er , ,, _ . , . , . . . . . . , . . , , , . 
· ·' ..:\· . rg_u_men e, vor,- ~n °~. ~ en n:,c _ a_.µ wre_- Information und Urteil .das 'Lied kam zu Ehr.en · !3n ' polrtiscl:len Entstellungen in dichteri,s.chen hervorragenden Buch . ,,Vom weißen Kreuz zur 
. ~:._" • Frrilrgrath ) n „W~~ -..man s mac~t! 7;U()3~set~ . eöen_so wie cjie Kli;chees von guter und H~ndla~~e_rdienster) . nichJ . nur f,ast .. B:IIE!.~. die roten Fahne." seit ~929 wichtiQ_e Folgerungen 

: 1 '.· .:..•·: ;·. . zun~ vo~ ;1'.e.~ghausern und. zur Bew.~ffnung. schl_echter Literatur gegen .die schlechte_Politik te~~~nz1ose """.ahrhe)t der ~er~anistrk _uber- .''91:Zogen„ worden sin~. Max H?Jz,_ der erf_olg-
,~ • . · .- der Arb~rter. In Deutschland suc,ht ~~ ,h"'.ute für die Besserung der· Staatsbürger auflebte. . ~te1gendes polrt1schel? Vers!an~n\s· par~~1grna.- r~1che Burgerschreck,. ~ollte kern~ erfolgre1~h~ '-
·,·:, .,'':- • 1.nf~rmatronen_ f U. V1e!nam„ L~emarw=:nk~, . Radikale Ästheten scheinen . . wenigstens den" .t1sch .fiehlt,._,sprJ~e'rn ,au?h,-W9~Cnes. knt1sches Literatur~ we_lcn grq~a.rt1ge Lakonism~ schriee~ ' . . 
• . -;:,. _ .Ch.i_na, Ang?-'!li us".'t • die, Liste · .ist lang, die . Solipsism1,1s" det in ihren J/.orstell'ungen b.efan- ~el~~tvers.tandni~ ;dE'lr e.1gene2"Arbe1t. ~ur,ße- er1welche L1!eratur 1st ~s _gE!,~~orden! .• ·-,- , --~~. 

,:_~:f.'' . Ma~senmed1en be.nchten 'kur~ u_nd unpassend genen Ko· !legen le - · . a·· V ruh1gung von Wissenschaftlern . un~ Literaten· c,.~· . · , _-_ . . : · •· .,_ 
~ ·•· ,., . . , "h ' d d St ··1 - M kt t ·1 w· · d zu ugnen, .wenn sie en er- · ·, ,_ ' "' · ·D· ·G ' k h ft d' SPD d d' ·s· rd · ,. V".a r:~ .. e;s ~er s u~ a_r - a_n e1 "'.· ~r srn . scfüinerurigen . und . Verschlectiterun· en - in hat eine Wntersuch.ungs~ommission . der Uni- , ie ewe~ sc a en,,. re yn _1e r. ungs- _, 

eg,e !1öerale u9d , ungemein _lrteransche Ge- Ka· ~n's.·td·ingen e·11.1·g'e·...>u d' e l ' 9h. lt ~versität . Berlin . im- -Septembe·r 1967· ·immerhin und AusblidungsansJ(:!lten; wen_n ma~ will auch 
II h ft I D t hl d hl •. t A ,., i - n rnge . n gegen a en. - ' . ·- d' 1· h -K·f h h b . ~G .• 

· .. sf} sc-:.3 .. n . e.~ .sc_ an. ~c. _ag_ man (9U_; , Hü.lsenbeck,sagte Vor länger.e r Zeit: ~.Das, was , ~E]rlaµten · rassen, Wissenschaft s_ei a;1 sich , ' i~ -so poe.. i~c . . e.n . ' c 1::nr a 1;!_[1 . e,egen- ._ 
•.. - , . : me_nte. v_or -gegen die Bewaffhlln..f!· der- lnd~- • uns die ~e'nschen so außerordentlich , übel~ kr-i tisch. was .eirfe Arbe it wie ' die Schönes _ .heilen und lr:!1t1at1ven verludE;rt . o<[er oft ganz ,. 
, / :.:·r . . s~rrebet-~tePe . z_um .i ?~'b:S!Schu~.. gegen die nahmen, war, daß W.i;J' nic:ht mehr an die" Kunst·_ , noc_h e in Glanzstück-.soga; jnre~h-alb der nElue- bewußJ ynt_er.lassen, g_e:1a~e O_berlegu_ngen zur· l, 

,:,~ .· , . :"ri Jrnschran1wng .. a~torrtarer · Behorde~ und ~\lt- · glaubten ". ' · , ·. . . .' r~n finster.en Germa(ll stik. _ aber Neues j:ltwa Reh~bll_1t1?cu'~g von Ag1t~t1on rn Verb1 ~dung_e.~ , .. -····< , · · \ geschulter ,Fol1z:,rmeuten, _geg~n die Gefahr- . · · , . .. ,.,.. . , ,. - . züm P,robl~m· der „bedingungslosen Unter- z.u Ans~tzen_ 1n ?er Praxis zu '{ers~chen·,.-:~.elO' 
,;:7 ._ ·c· dung ·d_~rßrundre?hte .~ur~h. den verordre.t~n E'.n Baumgart tiat auch ~ep1.chte .gesch,~ieben, -- we:rfung unt_er , das .. marxistische „ Dogma" ·eher ~1 lflos1g k~1i ß.~werksch~ft ·:,'(le Arbe_1ter J.: . 
~~; ~~~, }W!sta_n?'. gegen-d_1e _!v111Jta~1S1E1.rung, g,e~~Q" die , Q!.8 - ohne. d~n _.~n~pru_c~ ,Kunst. _a,u5,ko_m~en. ~,-~und allgemeil'l!<,zur · Erkenntnis von 'Relatj'or;ien • aus~el1efE!rt :~ein, _k?nnen,. Z!=l1.gt ~eder .:y,,1lde ;,,1

~·~ 

:::,.'"'.: -7;.. ~Brutalr~1er_ung d~~ o!f~ntlrctJen· Jebens. <'.'W,e~ , sollen, . q~~s_r ern1ge pie ce ~e )?Ur, .die z.ur . zwlsch.er.i Li~r-atur unp Politik erbPingt,Jst.ni ht Streik un~ m,1 ~rolog1sc~ "'noc~: Jede_-Pr~sa ylJ_d · :: 
'1.YJ,i! _('., <!_as Glt1c_k und-i~~nsUe~1schen fl'-folQ hat, mo·Q- . . G_ele_g~~hEl.tt. ~e_den. Solche ~egredieft_e -Poesie,-.; zu sehen.; ist es nicht auc:h ein Problem· der Gedichtze1!e nicht ~n_m_ rn ?ß.r'Arbe~te~lrterat(i.~; -,'-·.' 
t ,'· ..:.f~' l!c~st kern,_A~!l_land~r--1~t •. ~mt~ommt der:,·poli- -... die 1': 1~re r;:_ eigen_e~ Eta?lier.~~Q. mindestens~ .. \IVissenschaftler, an Worte'I.Jnc!·. eigene :renden- ~.endaot einer Hq!flq~1gke1!. gegenuber autorr- ~:.-l,- ' ,.'} C t.1~1erten Admrn1s!rat1on. 'Wir n~h~.rn uns e.,~fm .. ~.erstandrg~qg zu ftnclen h_rm, a~~elt ~her 1~.m .?;Eln zu glauben wie. an~'politik;.Non der sie . tare~ Gesells~haf!~entwi.?_khmg, Qegenübe!_.ver- ' ';' -
, •. /~~ •. ··. :beredten. Schweigen, _.das ~~1t c;len ~~l1trs_ch~: :' "9E:ll~~'.sch~!~ des.~erzwel,~lten __ · ' : .• ,·!\. . , .• ·klagen, 'daß ' so viele. daran glaubEl,n inµssen? zwerfelt_en ~efr1?1ungskampfen rn der . dritten .-
~""':..., .. •frob9.emuten. Elendstagen der Fre1lrgrath, , Es g15t: aöer.> nun e1nmaL mcHt m.'ehr, erne pro- . · · . " · , . ""· -Welt H+lfl"os1gkeit~vom Protestsong bis Baum- ., ff~Li:_ ~~!~sr':.:: ~ :~~'t;n.;von F~ ~lersle~en) ersagt .hat,_,: '. l~~~ -~~chE:l. -~as_s_fnQ°asi! ,. organi-sieJ _und poli-":i Yf? aie Lingu.istik - 9Jaubf an· d_ie Deskrip:ti~n. , .gart.' (S~hluß 1ol~t~ :-~i,·- ~ ,David- H/ f ittenberg- . " 
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Ernst Herhaus , 

Die 
Schlafmaschine 

,. ... da er aber seinem Wesen nach 
Philosoph und freiheitlich erzogen war, 
verfolgte er alle Tyrannei mit einem 
harmlosen Haß, der sich nur in Worten 
äußerte." GUY DE MAUPASSANT 

„Im Dreißigjährigen Krieg fraßen Mütter ihre 
Kinder; später entstanden für diese Mütter 
und ihre Kinder die schönsten Barockkirchen" , 
sagte der Herr, der neben mir auf der See­
terrasse vor der Klosterkirche saß. Ernst wie 
ein Minister fügte er hinzu: ,,Man muß zu allem 
etwas Distanz haben, dann erträgt sich's." 
Er lobte den Rehrücken und die Wildsauce. 
„Ich spreche ehrlich mit Ihnen" , sagte er 
beiläufig, ,,obschon es weithin keinen Grund 
gibt, ehrlich zu sprechen." In seinen Augen 
lag Erwartung (grundsofide) neben prominen­
ter Intelligenz (krank bis ins Mark); sein 
hervorragend geschneiderter konservativer An­
zug unterstrich die Stabilität seiner Erschei­
nung. Er saß unter dem Sonnensegel der 
Terrasse zwischen den erhitzten halbnack­
ten Gästen wie ein Aufsichtsratsvorsitzender 
der Lakonischen Schwerindustrie. ,,In Frank­
furt leite ich mein ,Institut für Progressive 
Ironie' und im Urlaub studiere ich Barock­
kirchen in Bayern", sagte er. Ich machte die 
Bemerkung, daß mir in letzter Zeit viele ironi­
sche Leute begegnet wären. Der Herr zog eine 
Augenbraue hoch. 

Zwei Damen fix·ierten uns. ,, In diesem Sommer 
müssen Sie als Mann schon ein Alberich mit 
der Tarnkappe sein, wenn Sie hier nicht mitten 
auf der Straße von entrückten Verkäuferinnen 
vergewaltigt werden wollen" , sagte der Herr, 
„die fallen Ihnen einfach um den Hals und 
keuchen: ,Rette uns!'" Ich gab zu, so etwas 
noch nicht erlebt zu haben und äußerte be­
eindruckt: ,,Diese Frauen sind zu bewundern. 
Nur ihrer Zähigkeit ist es letztlich zu verdan­
ken, daß alles weitergeht." ,,Aber so mitten auf 
der Straße!" wehrte der Herr ab. ,,Da zieht 
man die verinnerHchten Damen vor." .. Sie 
reden schon wie ein Agitator", sagte der Herr, 
„Sie sollten mich besuchen ; Sie könnten eine 
Behandlung gebrauchen." 

Herr Ruclini empfing mich in seinem Institut 
mit dem Takt einer In sich gebrocl)enen und 
doch noch gegenwärtigen Konvention. Als er 
mich bat, ihn in sein Sprechzimmer zu be­
gleiten, als er mir dort mit petrifizierter Lässig­
keit einen Sessel anbot uod sein Lächeln ver­
riet, wie sehr die Parodie der ehedem guten 
Umgangsformen ihn befriedigte, dachte - ich: 
~f"ranl<.furt,-Mutter der durchflekNerten Sünder, 
amen ... • Der naßforsche Ton jedoch, den 
Herr Rudini anschlug, sobald er hinter seinem 
Schreibtisch Platz genommen hatte, paßte 
wenig zum vorherigen scherzhaften Sti l und 
noch weniger in das BIid von ironischer und 
entreizter Stabilität, das er mir in bayrischer 
Umgebung geboten hatte. ,.Man kennt sich 
inzwischen", sagte Herr Rudini bitter, ,. Ihr letz­
ter Auftritt in der Intelligenz- Debatte wird 
Ihnen noch ungeheuer schaden!" Er zog ein 
Doss ier aus der Schublade und zitierte: .. ,Bei 
uns umgibt sich die Intelligenz mit dem Glorien­
schein weltfremder Trottelei, während die Trot­
tel zusehends in den Geruch von Rettern kom­
men, wobei die Intelligenz sie hohnlachend 
unterstützt' - das haben Sie wörtlich gesagt, 
mit einem geradezu verbrecherischen Ernst 
haben Sie das gesagt!" Ich nickte. Herr Rudini 
fügte angeekelt hinzu: .. Haben Sie denn zu 
sich selber nicht den allergeringsten Abstand ?" 
Und mit Schärfe: .. Sie, der Sie doch schließ­
lich irgendwie zu uns gehören - wie kommen 
Sie dazu, nicht i ronisch zu sein!?" Hinter sei-

Helmut Heißenbüttel 

~~~Ci 

nem Schreibtisch war,_ Herr Rudlni fast ein 
neuer Mensch. ,,Schaun'n Sie Lubitsch !" rief 
er aus, mit blitzenden Augen und werbender 
Zweitstimme, ,,schaun Sie zum Beispiel nur 
meinen berühmten Freund Lubitsch ! Ein an­
gesehener und gefürchteter geistiger Mensch, 
nichtwahr? Und wie macht Lubitsch das? In 
einer so schwierigen Zeit? Ich kann es Ihnen 
verraten: Lubitsch macht al les mit seiner Iro­
nie!" ,,Herr Doktor", erwiderte ich. (ich nenne 
in Frankfurt einen jeden von einer gewissen 
Lautstärke an automatisch ,Herr Doktor'), ,,ge­
hen Sie mir vom Leib mit der Lubitsch-lronie, 
das ist ja in Frankfurt schon eine Seuche. Für 
die Arbeiter spielt die Blasmusik und die bes­
seren Leute genießen sich gegenseitig und die 
Lubitschs genießen sich selber." Herr Rudini 
sagte frostig: ,,Sie sind geistfeindlich. " Herr 
Rudini hat sich ·in Frankfurt eine Position er­
obert und es heißt, sie wäre monströs. Ich hatte 
ihn in Bayern an mich herankommen lassen, 
aus einer Laune für das Bürgerlich-Solide. Das 
hatte ich nun von meiner friedlichen Toleranz, 
denn Leute wie der Herr Rudini wachsen sich 
mit der Zeit zu richtigen Obsessionen aus und 
schließlich ermutigen sie sich zu einem Ton­
fall, daß man sich selber fast inferior fühlt. Er 
änderte seine Taktik. Als wolle er einen ver­
lorenen Sohn kurz vor der Abreise noch einmal 
mit väterlicher Offenheit erleuchten, sagte er: 
,,Auch ich habe meinen Weg suchen müssen. 
das dürfen Sie mir glauben. Vom Metzger zum 
Denker, ich kann Ihnen Sachen erzählen. Das 
Vernichten und das Verarbe'iten - pfui Teu­
fel! - ich habe das mitgemacht. Bei den Ame­
rikanern, in Cherbourg, habe ich wöchentlich 
zweitausend Schweine mutterseelenallein um­
gebracht; bringen Sie mal in der Woche zwei­
tausend Schweine allein um. Wenn Sie nicht 
schlappmachen, und ich vers ichere es Ihnen, 
Sie werden schlappmachen, dann werden Sie 
leben. Und zwar für 14 Dollar Wochenlohn! Für 
das Töten, für diese Kaschperln l Als ich dann 
nachhause ·gekommen bin und wir bei uns 
plötzlich die Demokratie hatten, da habe ich 
bei meiner Mutter in Bornheim sofort die Sonn­
tagshose aus dem Schrank geholt. Und wenn 
ich merkte, daß meine Krawatte nicht richtig 
saß, dann habe ich sofort drei Kreuze gemacht, 
ich, einer der ersten Streiter Christi der 
demokratischen Union. Zunäi:;hst hatte ich 
wirklich k'einen führenden Einfluß: Promi­
nenten Ohrfeigen und den kleinen Scheißern 
zu f ressen geben, das w ar meine Demokr-atie. 
Schön, das gab sich •allmählich. Und dann fin­
gen die Amerikaner damit an, ihre großartige 
Erfindung an uns auszuprobieren : Die Besieg­
ten solange ihren eigenen Dreck schlucken zu 
lassen, bis das Gehirn einschläft und der Un­
terleib erwacht. Schaun's sich bloß die neuen 
Schuhplattlergenerationen -ä l'americaine hier 

· an. Und dann 9,,"'n ich aus der Politik aus­
gestiegen und hf'1s hier in Frankfu rt, zusam­
men IT)it Lubitsch, das Institut für progressive 
Ironie gegründet und habe Lubitsch dann aus­
gezahlt und wer heute meinen Besitz kennt, 
der weiß, wofür ich kämpfe ! Ich lebe und ich 
werde sterben - das ist meine Erkenntnis. 
Aber ich werfe ~ h nicht in den Dreck, den 
uns die Amerik~ J kostenlos vorgekaut ha­
ben." Nach diesem Ausbruch nahm Herr Ru­
dlni ein Tuch aus weißer Hongkongseide aus 
der Brusttasche und tupfte mehrmals seine 
Mundecken. 

Es ist d ie Ironie, die alles halb so schlimm 
macht. Das hatte der gefürchtete geistige . 
Mensch Lubitsch dem Institut als goldenes 
Diktum hinterlassen. Herr Rudini füh rte mich 
in den Mimiksaal, wo eine Reihe mir bekann­
ter Leute vor kopfhohen Spiegeln saßen und 
in schöner Stille geistesabwesend das Hoch­
ziehen der linken Augenbraue, ein f_eines 
spöttisches Lächeln und die sparsamen weg­
werfenden Handbewegungen übten. Niemand 
nahm von ·uns Eindringlingen Notiz. Schließlich 
entdeckte ich zwischen zwei Nachwuchsauto­
ren der Frankfurter Stilschule für Revolutions­
telepathie und hermetalen Verbalismus den 
bekannten Widerstandstheoretiker Hagen Mar-

Schwierigkeiten beim Versuch 
einer Bildbeschreibung 
Zur „Decollage imprime" von Rein hold Koehler 
(s iehe Rückseite) 

Die Schwierigkeit, etwas über die Blätter zu sa­
gen, die Reinhold Koehler „Decol/ages impri­
mes" nennt, das heißt eingedrückte Decollage, 
beginnt damit, daß man das, was auf einem 
dieser Blätter zu sehen ist, nicht beschreiben 
kann, ohne bereits etwas zu suggerieren. Bei 
einem traditionellen Bild kann ich zunächst 
einfach benennen, was auf dem. Bild abgebil­
det ist, dann das Arrangement des Abgebilde­
teri erklären, dann zu Fragen der Machart, des 
Kolorits usw. übergehen. Bei einem Bi ld der 
sozusagen klassischen Modem e, sei es des 
Konstruktivismus, sei es des Surrealismus, sei 
es des Tachismus, kann ich zuerst möglichst 
korrekt die formale Disposition oder die tech­
nische Methode beschreiben und d ann ·zu an­
deren Gesichtspunkten übergehen. Wenn ich 
hier sage, was abgebildet ist, muß ich voraus­
setzen, daß die Methode, nach der die Druck­
platte hergestellt ist, bekannt ist Ich sugge­
riere, daß das Objekt, aus dem die Druckplatte 
besteht, abgebi ldet Ist. Was nicht richtig ist. 
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Beginne Ich mit der Beschreibung der Druck­
methode, suggeriere ich, daß es sich bei die­
sen Blättern um Reproduktionen von „Objets 
t rouves" handelt. Was ebenfalls nicht richtig 
ist. Beginne ich schließlich mit derBeschrei­
bung der fo rmalen Disposition und sage etwa, 
es handelt sich hier um die Verbindung zweier 
Kreiselemente mit einem rechteckigen Element 
usw., so suggeriere ich, daß mit dieser so be­
schriebenen formalen Disposition eine be­
stimmte flächenproportionale Bildvorstellung 
gemeint ist.Was zum dritten mal nicht richtig ist. 
Ich habe diese Möglichkeiten des Bildkommen­
tars durchgespielt, um zu zeigen, daß es sich 
bei diesen Blättern, bei dem Blatt, das hier 
reproduz·iert ist, nicht einfach um etwas han­
delt, das bekannt ist. Aberauch um anzudeu­
ten, daß das Nichtbekannte auf diesen Blät.tern 
nicht einfach eine neue Methode oder einen 
neuen Trick demonstriert, etwas, das ohne 
Schwierigkeit den gewohnten Mustern beizu­
ordnen wäre. Das Neue, ü berraschende und 
nicht einfach zu Beschreibende beruht auf einer 
Verschränkung von Methoden ,und Bildvorstel­
lungen. 

zlpan, der auch hier anscheinend noch Wider­
stand leistete, Indem er mir mit unverhohlener 
Direktheit zuzwinkerte, was Herrn Rudini ver­
anlaßte, mich überstürzt in den Sch lafsaal zu 
bringen. Wir hatten das Heiligtum des Instituts 
gerade betreten·, als Herr Rudini auch hier eine 
Überraschung erlebte, die ihn veranlaßte, mich 
umgehend wieder hinaus und in sein Büro zu 
bitten. ,,Haben Sie Herrn Lubitsch In der Schlaf­
maschine gesehen?" fragte er . .. Es ging alles 
zu schnell." ,. Ich habe das kommen sehen" , 
sagte Herr Rudini, .. mit Lubitsch mußte es so 
kommen! Er hat unserem Institut damals den 
Rücken gekehrt, mit sich und uns allen ver­
feindet und nun liegt er in der Schlafma­
schine, fast ein Wrack vor Privatironie!" Ich 
verstand nicht. ,.Bis heute habe Ich geschwie­
gen !" rief Herr Rudini aus, ,, ich habe stets zu 
allem geschwiegen, wie man es von einem ge­
bildeten Menschen erwarten darf! Aber jetzt 
ist es zuviel, jetzt geht Lubitsch entschieden zu 
weit!" Ich stand auf und wollte gehen. Mich 
ging dieses Drama vermutlich nichts an. Herr 
Rudini jedoch drückte mich mit der Kraft eines 
fast Weinenden in den Sessel zurück . .. Es ist 
in dieser Stadt unter den geistreichen Leuten 
seit Jah ren eine komplexe Minderwertigkeits­
verseuchung ausgebrochen und deswegen ha­
ben Lubitsch und ich damals unser Institut ge­
gründet", begann er. ,. Es kommen inzwischen 
alle, die in Frankfurt etwas zu bestellen haben, 
zu mir, um sich ironisieren zu lassen. Es ist 
das Wesen der Ironie, daß sie sich mit kenner­
haften Anspie lungen zufriedengibt und die 
Schlechtigkeit der Welt einer kleinen Gruppe 
von Eingeweihten stillschweigend enthüllt. In 
Frankfurt war früher in einemfort der Teufel 
los. Seitdem aber wir progressiven Ironiker 
hier eingezogen sind, wird alles zusehends 
friedlicher. Die neue Frankfurter Ironie ist das 
Salz des Kapitalistischen Realismus'. Lubitsch 
aber ist abtrünnig geworden und hat durch­
blicken lassen, daß es sich bei ihm um Tragi­
sche Ironie handele und später hat er die 
Transzendentali ronie entwickelt, die spöttische 
überspannt, kümmert sich nicht mehr um un­
sere Aufgabe in unserer wirkl ichen Welt." Mit 
wissender territorialer Miene fügte Herr Rudin i 
hinzu: ., Lubitsch ist rad ikal geworden und sol­
che Erscheinungen sind unrein." Ich fixierte 
Herrn Hudini und sagte skeptisch: ,,Na, ich 
weiß nicht." 1Das war alles. Herr Rudini fuh r 
auf. Unter Verzicht auf die sparsamen wegwer­
fenden Handbewegungen tobte er: .. Lubitsch 
hatte sich einen Namen gemacht! Fragte man 
ihn zum Beispiel : ,Was halten Sie von Herrn 
X?' dann meinte er mit wunderbar herunter­
gespielter Miene etwa: ,Ach, Herr X ist recht 
gescheit, ein bißchen ·irrelevant, ·aber wer ist 
das schließlich nicht'. Irrelevant! Diesem i roni­
schen Stromlinienwörtchelk,vor allem verdank­
te Lubitsch seinen gefürer~eten Namen. Wie 
delikat Lubitsch war! Unuriicrbrochen erschaff­
te er sich neue Todfeinde. Mit graus.amer Deli­
katesse ! Aber dann zog sich Lubitsch aus 
unserem fortschrittlichen politischen Leben 
zurück und begann zu lesen. Er las sich zuletzt 
förmlich um den Verstand!'~'ierr Rudini dachte 
nach und sagte herablasst' 1n,: ,. Immerhin, die 
Behörden sehen'sgern." lcr. " agte beeindruckt: 
„Ja, das politische Leben in Frankfurt ist in 
der Tat ein Traum für Feinschmecker." ,, Und 
Lubitsch hat es verraten!" rief Herr Rudini 
Versenkung ·ins Absolute. Er hat alles maßlos 
wütend, .,beim ersten Kratzen im Hals ist er 
zurückgekommen Ins Institut und hat sich be­
schwert, daß die Ironie seinen Körper zuse­
hends überflüssiger mache. Uns wurde schwarz 
vor den Augen. Sein furchtbares Lesen hat ihm 
dauernde leichte Gehirnerschütterungen verur­
sacht, ein zuletzt fast unaufhörl iches sanftes 
Aufschlagen der Hirnregion gegen die Schädel­
basis. Nicht alle Bücher, haben wir Lubitsch 
zu verstehen gegeben, seien es wert, unter 
derartigen gefährlichen B edingungen zur 
Kenntnis genommen zu werden. Das sei eine 
Machtfrage, hat Lubitsch gezetert, und Halb­
wissen könne er sich nicht leisten. Zunächst 
wollte ich meinen früheren Kompagnon zum 

Koehler benutzt für die „Decollage imprime" 
Blechdosen und Teile von Blechdosen, weg­
geworfene, verrostete, verb·ogene, auseinan­
dergeschnittene Blechdosen. Diese werden als 
Druckplatte verwendet, nach dem Verfahren 
der Aquatintaradierung auf das Papier ge­
druckt. Das heißt, der Objektcharakter der 
Blechdose vom Abfallhaufen bliebt durchaus 
im Bild anwesend, aber er bestimmt es nicht. 
Ebenso spielt, das kann man ,am besten beim 
Vergleich mehrerer Blätter verfolgen, die reine 
Druckmaterialität eine Rolle, der Reiz der 
Schwarzweißkontraste und der Zwischentöne, 
nicht kalkuliert hergestellt, sondern dem Zu­
.fall oder der Objektivität des Zustandes über­
lassen, in dem sich die gefundene Blechdose 
befand. Das Objekt Blechdose bildet von die­
sem Gesichtspunkt aus ledigl ich ein Vehikel, 
um bestimmte grafische Reize zu erreichen, 
vergleichbar dem Reiz der Farbverlaufungen 
auf informellen Bildern oder den Graustruk­
turen auf chinesischen Steinabreibungen. Aber 
auch dieses Reizmoment bestimmt nicht das 
Bild. Denn zugleich kann nicht übersehen wer­
den, daß die Form des Dosendeckels, der so­
zusagen objektivierten Kreisform unseres täg­
lichen Umgangs, eine Rolle spielt. Im Kontrast 
von Kreis und rechtem Win kel, von Kreis und 
Gerader wird durchaus die Tradition des mo­
dernen Konstruktivismus aufgenommen, die 
alles grafisch Bildhafte auf solche Kontrast­
und Gleichklänge reduziert. Aber auch d ies 
bestimmt nicht das Bild. Hinzu kommt schließ­
lich noch etwas. Die Kreisforn:i der .Oeckelab-
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Aufseher des Mimiksaals machen, denn sei\, ( 
Newton ·wurde zur Ruhe veranlaßt, als sie ihn '\.. ,~, 
zum Direktor der Staatsmünze ernannten. Ich '--.: 
habe Lubitsch beschworen, daß bei seiner 
überempfindl ichen ironischen Kpnstltution 
schon das vorüberhuschendste Schädeltrauma 
in seinen dauernden Leseaktionen eine Me­
taphernsklerose auslösen könne. Lubitsch hat 
abgewunken. Bei seinem Zustand handelt es 
sich nicht mehr um eine der alten bürgerl ichen 
Krankheiten, sondern vielleicht sogar um etwas 
Politisches !" Herr Rudin i schaute mich fordernd 
an. ,.Schon möglich", sagte ich, .. in Frankfurt 
gibt es ja unvergleichliche Menschen, füf die 
jedes Schema zu eng ist. " .. Wir sind Europäer", 
sagte Herr RucHni stolz, ,,und ich habe immer 
gewußt, daß wir Europäer eines Tages noch 
einmal ganz neue und faszinierende Schrecken 
hervorbringen wü rden." ., Die ironische Politik 
zum Beispiel", sagte ich. Herr Rudini maß mich. 
Dann sagte er selbstsicher: .,Eine Behauptung 
von solcher Brutalität sollte mich eigentlich 
veran lassen, die ·B.eziehungen zu Ihnen abzu­
brechen. Aber folgenSie mir in den Schlafsaal, 
schaun Sie sich Herrn Lubitsch in der Schlaf­
maschine an ,und dann verzichten Sie auf Ihre 
sch recklichen Attitüden." 

Es pfl egen in Frankfurt zwar etliche verwegene 
Menschen, so man ihnen mit Zuchthaus oder 
Ausweisung droht, immer noch zu sagen: ,Ich 
komme hin, wo ich wolle, so finde ich Gesel-
len'. Aber diese Vermessenen sollten wissen, 
daß sie Unsinn reden. Im Schlafsaal lag Herr · 
Lubitsch allein ·in der einzigen Schlafmaschine, 
die dort aufgestellt war. Durch das Plexiglas 
betrachteten Herr Rudini und ich sein fried-
volles Gesicht. Der Anblick dieses Betruges 
war grausig. Herr Lubitsch schlief mit offenen 
Augen. Seit vor nunmehr fünftausend Jahren 
in Ägypten das berühmte Gespräch eines l e­
bensmüden mit seiner Seele stattgefunden hat, 
kämpft die Wissenschaft um das Rätsel des 
Schlafs. Verpestet von Gerüchten, erloschen 
unter der Schreckensherrschaft der frechen 
Behauptungen, alt geworden in der Monotonie 
bannender Begriffe wissen wir nur, wie der 
Schlaf uns verfolgt, als dauernde Rekonstruk-
tion eines uralten furchtbaren Zwischenfalls 
oder einer besessenen Erinnerung. Als habe 
Lubitsch verbotenes Land betreten, beichteten 
seine offenen Augen Ih re f riedl ichen Beziehun-
gen zur Gegenwart, erstaunt und übermüdet, 
im Schlaf einer Spitzenklasse, verlassen von 
jederlei Gesellschaft, atmend In einem stö­
rungsfreien Bewußtsein, im Hexenzauber 
erregungsloser Kaliumzellen, in der Trance 
der Sauerstoff- und Zuckerüberflutung, die pro 
Minute achtundfünfzig Kubikzentimeter Blut 
und fünfkommaacht Milligramm Glukose durch-
setzte und in vierundzwanzig Stunden die be­
rüchtigten acht Gramm Milchsäure erzeugte, 
ohne deren Kristall isierung ·im Knochenvorfeld 
der Stirnhöhle Herr Lubitsch automatisch zu 
katakleptischer Gewalttätigkeit neigen wü1c'-"'---· .- -.­
.. Lu bitsch schläft", sagte Herr Rudini beruh1gr:-
ln der unersättlichen Stille der Schlafmaschine 
und in seiner bewußtlosen Isolierung lag Lu-
bitsch wie ein .Prophet. ,,Er wird bald wieder 
unter uns sein", sagte Herr Rudini, ,,aber er 
wi rd nie mehr erwachen. Seine Intelligenz war 
so ~mpfindlich, daß sie manches nicht ertrug 
und auf dem besten Weg war, zur Abschaffung 
einiger Dinge öffentl ich, Skandal zu machen -
und das in dieser Stadt, in diesem gewalttäti-
gen Frankfurt! Seiner Ironischen Konstitution 
wären jedoch Enttäuschungen nicht bekommen 
und er wäre so . ungeduldig geworden, daß 
kein Mensch ·ihn mehr hätte t rösten können." 
Wie verließen den Raum ... Denken Sie daran" , 
sagte Herr Rudini zum Schluß ironisch, ,,wir 
müssen weiterkämpfen, für den Fortschritt und 
fü r die Freiheit. Für die Freiheit sind wir er-
zogen und das heißt, daß wi r ohne Zorn und 
Gewalt alle Widerwärtigkeiten geduldig und 
beherrscht ertragen." · 

(E. Herhaus, geb. 1932, veröffentl ichte soeben 
seinen 1. Roman „Die.Hamburgische Hochzeit".) 

drucke hat auch die Assoziation von gegen­
ständlicher Bedeutung, Schilden, Sonnen usw. 
Das wi rd deutlich, wenn man sich an das Auf­
tauchen von Kreisformen in den Radierungen 
Odilon Recions erinnert oder an Kreisformen 
auf B ildern des Surreal ismus, etwa den Mond­
bildern von Max Ernst. 
Die Elemeate, die ich auf diese Weise zu iso­
lieren versucht habe, sind im Bild nicht isoliert, 
sondern erscheinen eins im andern. Der Cha­
rakter des Bildes, und ich möchte hinzufügen, 
auch seine Qualität, werden dadurch bestimmt, 
daß die Elemente nicht zu trennen sind, daß 
eins das andere hervorholt und daß es diese 
Mehrdimensionalität ist, die den Betrachter 1ns 
Bild hineinzieht. Auf d ieser Mehrdimensionali­
tät beruht auch die Schwierigkeit, einsolches 
Bildeinfach zu beschreiben. 
Ich sehe das Handgreifl iche und das zu Ahnen­
de, das geometrisch Formale und das Materiale 
zusammen und lneins. Dies lnelns-Sehen, des­
sen, was doch im allgemeinen noch getrennt 
genommen wird, ist nun jedoch etwas, .das 
nicht allein diese Blätter Koehlers charakteri­
siert. Es ist ein Kennzeichen, das, wie mir 
scheint, immer mehr auf eine neue Phase der 
zeitgenössischen Kunst hinweist. .Mit Schwer­
gewicht nach der einen oder der anderen Seite, 
gewiß, aber niemals mit dem Übergewicht einer 
Seite. Was Reinhold Koehler in einem solchen 
Blatt zeigt , steht in elrue Entwicklung, die eben 
erst begonnen h-at und noch nicht abzuschät­
zen ist. Daß man das sagen kann, bezeugt den 
Rang Koehlers. 

Archiv Rechtsanwalt Hartmut Riehn www.frankfurt-uni68.de
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Wie soll ich beginnen, wenn ich einer 
Frau begegnen will, die sich zweigeteilt hat? 
Wie sollen meine ,Augen ein Bild von ihr ent­
werfen, wenn sich die Linsen immer wieder 
auf den Brennpunkt konzentrieren? Auf diesen 
einen Brennpunkt, der bei vielen Frauen an die 
Venus von Villendorf erinnert (zumindest den 
Fachmann), oder eben ans Titelbild. Wie soll 
ich also beginnen, wenn ich von einer solchen 
zweigeteilten Frau reden will? Dabei gibt es 
viele Frauen, denen ebel'.1 diese Zweiteilung 
gelingt: sie bestehen aus ihrem Ich und ihrem 
Busen, sie verdoppeln sich, scheiden sich in 
zwei Wesen, heben sich selbst auf, vereint und 
doch getrennt; der Busen wird zu bedeutungs­
voll, der Rest verschwimmt daneben. Wie soll 
ich also 

Nehmen·wir versuchend an, Sie seien· 
,ein Mann in der Kraft seiner, nun ja Jahre. Was 
möchten Sie von dieser Frau hören, wie denk~n 
Sie sich meine Begegnung? Zunächst werden 
Sie mir unterstellen, daß ich sie mit den Blicken 
und Annäherungsversuchen verfolge, sie so- . 
wohl. als auch ihren Busen. Ob ich sie schaffe? 
In Ihren Augen bestimmt, mein lieber Doppel-. 
gänger. Also ich bekomme die beiden. Doch 
wie beende ich die Geschichte? Werfe ich sie 
fort? Was würden Sie an meiner Stelle tun? 
Sie an ihren folgenlosen Tagen besuchen, um 
ihren Busen nackt und fleischnah unter der 
mitschwitzenden Bettdecke zu spüren, um ihn 
schließlich zugunsten ihres grätschbeinigen 
Ichs ein wenig ~us den Augen zu verlieren, 
wäre eine Möglich_keit, nicht wahr? Das einige 
Zeit durchgehalten, etwa drei Monate, und 
dann fallengelassen, um einen großen Strauß 
Büßerblumen für die Frau zu kaufen? Aber 

Sie, der alte Lese.r; werden Sie es 
beim chamourösen Händekrabbeln bewenden 
lassen? Und große Pralinenkästen auf die 
Brüste stellen? Und 

Sie, die Leserin, was machen Sie da­
mit? Weshalb sollte ich Ihnen eine weitbrüstige 
Dame vorstellen? Unzulänglichkeiten meiner­
seits? Eigentlich nicht. Es ließe sich ein Part­
ner finden, ich könnte Ihnen in seiner oder 
meiner Gestalt noch einen Muskelhelden, oder, 
wenn Sie es anders 'lieber hätten, einen durch­
geistigten ,religiösen, treuen, verträumten, lok­
kig_en Jünglmann neben die Brüste stellen, aber 

so kommen -wir nicht weiter. Der Weg 
scheint endlos. Was soll ich machen? (Eine 
Geschichte erzählt man, indem man beginnt!) 

Beginnen? Gut, ich beginne, schreibe drauflos; 
über eine· Frau, der ich nie begegnet bin, über 
einen Busen, den ich nie gesehen habe, ich 
schreibe eine Ge·schichte, die sich nie zuge­
tragen hat, liefere Ihnen, geneigter (?) Leser, 
eine Abschrift meiner Phantasie; oder schrei­
ben Sie schon Fantasie (?), weiß, daß Sie bis 
jetzt noch nicht viel davon spüren konnten, 
weiß 

Daß die Frau, von der ich erzählen 
möchte, zweigeteilt ist, ja, das weiß ich schon ; 
weiß ich, das soweit ganz natürlich? A lso: sie 
besteht aus ihrem Ich und aus ihrem Busen, 
wobei .beide gleichzeitig ineinander verwoben 
(? - nun, ja) sind . .Irgendwo muß ich i_hr nun 
begegnen, in der Stadt, beim Tanz, im Bus, 
im Bett (das wäre etwas verfrüht), in der Bade­
anstalt, am Strand, irgendwo. 

begegne ich ihr - fiktiv -. Sie führte 
ihre Brüste spazieren, die _ immer ein wenig 
vorausliefen. Nun weiter: Ich begegne zwei 
Brüsten, die eine Gestalt hinter sich herzogen 
(von Herzog!), langbeinig, schlank, blondhaa­
rig. Ja. Ich drehte mich um, ich verfolgte s ie. 
Leider konnte ich sie von hinten nicht sehen, 
und ich beeilte mich, an ihrer Seite zu gehen, 
und ich hatte sie bald neben mir. Sie zitterten 

, bei jedem Schritt in der Sonne (die ich schei­
nen lasse, da sie Hitze verbre itet - also Som­
mer -, und somit die· Brüste nicht zu stark 
bekleidet sind) und strömten so neben mir her. 
Ich sprach sie an, aber sie waren verdammt 
stolz, stolz und heiß, und zitterten in der Sonne 
.neben meinem Schritt, stolz und heiß, dabei 
voller Begehren. Ich spürte es durch die Luft­
partikel zwischen uns: sie brannten mir ent­
gegen, vergaßen sämtliche Schaufensteraus­
lagen, gingen durch den Hitzeschleier über das 
brennende Pflaster - stolz aber und ohne Ant­
wort, heiß, aber wortlos. Man sollte sie neh­
men, nicht wahr?, hier mitten auf der Straße, 
sollte die Umgebung zur Seite schiet>en und 
gemeinsam verbrennen. Doch verdammt stolz 
strömten sie neben mir her, selbstverständlich, 
fremd, nah, verloren. - Ich will, da· ich sie er­
zähle, daß ich sie nahm. Will sie besitzen, stolz 
und begehren,d. Ihr Zittern soll mich anstecken. 
Doch, wie erreiche ich sie auf der Straße? 
Ich kenne noch so etwas wie Scham. Nein, ich 
muß einen anderen Ort finden, um sie besitzen 
zu glauben, nein, um sie zu besitzen . Sie oder 
ihr Ich? Ich weiß es nicht genau, ich 

begegnete ihr irgendwo. Sie führte 
ih re Brüste spazieren, die immer ein wenig 

(doch ganz schön schon) .vorausliefen. Ich traf 
sie in der Badeanstalt, vielgestaltig, doch nur 
einmal. Ich t raf sie dort, wo die Sonne ins ver­
chlorte Wasser treibt, was sie berührt, traf s ie 
in verchlorter. Wasserhaltung, Ihre Brüste, die 
immer ein wenig vorausschwammen, in die 

. Tiefe vorstießen, versuchten sich oben und 
unten ihrem Bikini zu ·entziehen, wo·llten frei 
und zitternd sich dem Wasserchlor hingeben, 
aber, da nicht erlaubt, gelang es ihnen nicht, 
sie sollten ein Ich vervollständigen . Ein schma­
les Band hielt ihr Haar vom Gesicht fern , so 
daß die kecke Nase weiterh in spitz hervorstieß 
und ihrem Gesicht Ausdruck gab. Warum? Ich 
will es so, will ihr Gesicht keck, dem Busen 
entsprechend, zu dem ich mich, will ·mir fast 
scheinen mütterlich hingezogen fühle. Ich traf 
sie in der Badeanstalt, und alle Augen warte­
ten auf s ie, als sie dem Wasser verchlort ent­
stieg, brustbegleitet. Sie lächelte, und siehe, 
sie lief zu ihrem kleinen Sohn (denn den soll , 
sie haben, meine Brustmutter mit dem zittern­
den Freiheitsdrang) um dort, auf der Decke, 
der Sorge zu d ienen, denn Liebe läg hier viel 
zu bloß. Doch wo soll ich sie hier erreichen, 
wo Erfüllu ng finden, wo hier brustverfallen und 
Geschlecht suchend ein Konglomerat errichten? 
Nein, die Dusche bietet keinen Schutz. Und 
die Toilette? Nein, zuviele Fliegen. Aber weiter, 
ich bin noch nicht am Ziel. Warum wage ich 
es noch nicht, w;uum nicht 

versuche ich, sie in der Gegenwart 
zu erreichen? Und außerdem könnte ich in 
Urlaub fahren, denn 
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Karl-Heinz Grewe 

Titelbild 
ich werde sie genommen haben werden, ich 
werde 

im Sand neben ihnen l iegen , neben . 
ihnen, die Bl icke heftend Hitze auf sich prallen 
lassen werden, um sie gleich zu reflektieren, 
f remdes Fleisch entzündend, werde später im 
Abenddämmern mich ausstrecken, vor rosig ins 
Meer gleitender Sonne (spüren Sie den Ver­
gleich?), feuerbefreit. Und sie werden neben 
mir zittern, blusenüberspannt, blusenweiß ver­
hüllt, über gelbem Sand, neben graubraunem 
Strandhafer, unter vereinzeltem ·Möwenge­
schrei, und meine Hände werden sich knöpfend 
unter die Bluse schieben, werden den Brüsten 
die Finger zum Spiele reichen, doch nicht ge­
nug, werden weitersuchen und werden Rast 
an ihrem Nabel halten und werden endlich das 
Weib entdecken und werden es bereiten, und 
den Händen werden · die Lippen folgen, und 
dem Kuß der Lippen wird sich der Kuß der 
Geschlechter ansch ließen, und ibr Geschlecht 
wird für meine Auferstehung bereit sein und 
und 

und sie wird nicht dort sein, so ich, 
wir werden den Möwen zuschweigen, lautlos 
die Lippen zu den Sternen bE;Jwegen, ich werde 
ihr Sand in den Mund streuen, in die Augen, 
das Geschlecht, aber sie wird stumm sein, 
nichts wi rd sich ändern, der Mond wird schei­
nen wie zuvor, nicht daran denken, sich hinter 
weißen Wolken zu verbergen (wegen des Stab­
reims), ich werde sie nicht genommen haben 
werden können, werde sie nicht zum Leben, 
zum Sprechen bringen können, ich werde ein 
Tite lbild, eine Venus von Villendorf haben, ich 
werde 

die Geschichte hier abbrechen. Ich 
irrte auf den Tasten umher, doch Anfäng und 
Ende : sie führte ihre Brüste spazieren, die 
immer ein wenig vorausliefen. Ich rannte ihnen 
nach, ich erzählte, rieb mir die Zunge wund, 
fand ihr Geschlecht, ihre Brüste, sie quollen 
unter und über dem Bikini, ,,ein schmales Band 
hielt ihr Haar vom Gesicht fern ", ich wollte „ihr 
Gesicht keck, dem Busen entsprechend", Be­
stände, Funktionen, sie bot sie, aber schwieg, 
ich 

.. J°Ne..rner Kofler 
~~~ . 

Schn.ittpunkte 
~ ._ß 

Dünen stehen in Liebeserwartung, 
also fahre ich in Url~ub. An irgendeiner Stelle 
des Meeres irgendwann ins Wasser gegangen, 
tauche ich unter die Wellen, chlorbefreit, pruste 
mich durch, tauche unter eine Welle, komme 
an die Oberfläche, prustend, und die Brüste 
stehen über dem Wasser, stehen vor mir, ent­
chlort, immer noch bikin ilächelnd. Sie quellen 
mir entgegen, ich . biete ihnen meine Hände, 
lächle zurück, begle ite sie aµs dem Wasser 
und beseh mir ihr Quellen aus der Nähe, ihren 
Freiheitsdrang, immer noch gegenlächelnd. 
Hitze bräunt ausgestoßenes Busenfleisch, um 
das Weiß unter dem· Stoff re izvoller zu gestal­
ten, denn ich lasse wieder d ie Sonne scheinen, 
wie sie lesen, um neben ihnen im Sand liegen 
zu können. Dort liegen siE;J, lassen Bl icke hef­
tend Hitze auf sich prallen, reflektieren s ie 
gleich, fremdes Fleisch entzündend. Und nun? 
Ich bin immer noch nicht weitergekommen. 
(Sie werden mich vielreicht nicht verstehen, 
werden sagen, ich solle sie doch endlich neh­
men und nicht so lang~ dru.. rumr<>don..) A,ber 
ich schaffe es noch nicht, kann noch nicht 
zu meinem Orgasmus kom en. Glauben Sie 
nicht etwa, daß ich schon mit dem Penis auf 
der Schreibmaschine hämmere, nein. Nein, ich 
werde die Fortsetzung in die Zukunft verla­
gern, das Futur mag der Fiktion dienlich sein, 

(überlasse den Rest dem Leser. Mag 
er ih n-im 16:ifteesatz finden. Der Geburtshelfer 
findet keinen Samen-mehr, die Abtreibung fin­
det vor der Befruchtung statt) setze ein Titel­
bi ld, ich beginne: Sie führte Ihre Brü.."te !"~a­
zieren, die immer ein wenig vorausliefen, oder 
lief sie il:inen nach? 

e ' @ 
Ausgangspunkt 
einen ausgangspunkt setzen, sich über ein geschehen stellen und es beobachten. als ausgangspunkt eine stadt im november setzen. sich über ein geschehen stellen, ein namenloses und scheinbar 
handlungsarmes, ein geschehen, das sich irgendwo in dieser Stadt zuträgt. als erstes jemanden beobachten: einen, der in dieser novemberstadt am späten nachmittag eine menschenleere straße 
hinuntergeht, einen, der soeben erst in diese straße eingebogen ist und bemerkt, daß ein leiser und schleichender regen fällt, einen, dessen schritte sich langsam an einem rübezah lbaum, 
einen, der sich an diesem nachmittag zur stunde der klaviermusik nunmehr einem haus nähert, einen, dessen gedanken .sich wundlaufen im sand des südens, einen, der an diesem nachmittag 
zur stundeder gespräche und gedanken unter einem fenster vorbeigeht und klaviermusik hört, die ein verwaschener vorhang auf die straße weht, einen, der an einer rußigen laterne vorbei diese 
straße hinuntergeht, geht und geht, einen, dem de(·name dieser straße nichts bedeutet, sich über ein geschehen stellen und e inen beobachten, der ke in gesicht haben darf, wei l· er . eben nur 
einer ist, der in einer stadt im november an einem geschehen teilnimmt und im schleichenden regen eine menschenleere straße hinuntergeht, geht und geht, einer aus vielen, durch viele und 
für viele, einer, der mittlerweile schon etliche häuser mit grauen fassaden, taubenfassaden, zurückgelassen hat, einer, der jetzt auf eine kreuzung zugeht, dem licht und dem ende der st raße 
zugeht, einer der geht und geht. · 
als ausgangspunkt eine stadt im november setzen. sich über ein geschehen stellen: ein namenloses und scheinbar handlungsarmes, ein geschehen, das sich irgendwo in dieser Stadt zuträgt. 
als zweites jemanden beobachten: eine, die in dieser novemberstadt am späten nachm ittag eine prall belebte straße hinuntergeht, eine, die schon lange auf dieser straße geht und nicht bemerkt, 
daß leiser und schleichender regen fällt, eine deren schritte unhörbar sind unter tausenden von schritten und hunderten von geräuschen, eine, die an diesem nachmittag zur stunde der tabak­
läden und marktweiber an blumenzelten vorüberkommt, eine mit eingekerkerten gedanken, eine, die nichts sieht, eine, die unter fenstern geht und nichts hört, kein gespräch, keinerlei klavier­
musik, eine,die geht und. geht, die straße hinuntergeht und mühe hat, vorwärtszukommen, eine im großen licht, eine, die bald eine ·kreuzung erreicht haben wird, sich über ein geschehen stellen, 
eine beobachten , die kein gesicht haben darf, weil es eben nur eine ist, die in einer stadt im november an einem geschehen tei lnimmt und im unbemerkt schleichenden regen eine prall belebte 
straße hinuntergeht, eine aus vielen, durch viele und für viele, eine, die die letzten schritte tut, um zur kreuzung zu kommen, der dunkelheit und dem ende der straße entgegen, en ie, die geht 
'und geht. , 
sich über ein geschehen stellen, ein namenloses und scheinbar handlungsarmes, ein geschehen, das sich am späten nachmittag zuträgt, und es beobachten: einen und eine, zwei, die kein 
gesicht haben dürfen, weil es been nur zwei sind, die ohne es zu wissen, in deiser stadt im november aufeinander zugegangen sind, zwei für v iele, die einander kennen oder auch nicht kennen, 
zwei, die gingen und gingen und sich an der kreuzung von licht und dunkelheit plötzlich gegenüberstehen. 

Angelpunkt 
einen angelpunkt erfassen, sich neben ein gespräch stellen, ein scheinbar unbedeutendes, und hören. · hören: einen, der soeben eine menschenleere straße herunterkam, sagen hören zu einer, 
die ebenso eineallerdings prall belebte straße herunterkam, daß er, ein einziger, ging und ging, eine straße hinunterging, ani späten nachmittag, menschenleer, ging und ging und ihr nun geger.­
überstehe und, beziehungspunkt, sich frage, wie man sich helfen könne zur stunde der klaviermusik, ohne sich zu verlassen? hören eine, die soeben eine prall belebte straße herunterkam, sagen 
hören zu einem, der ebenso eine allerdings menschenleere straße herunterkam, sagen hören zu einem, der ebenso eine allerdings menschenleere straße herunterkam, daß sie, eine einzige, 
ging und ging, eine straße hinunterging, am späten nachmittag, prall belebt, ging und .ging und ihm nun gegenüberstehe und, beziehungspunkt, sich frage, ob man s ich helfen könne zur stunde 
der tc1bakläden, ohne sich zu verlassen? einen angelpunkt erfassen, hören: ein, der eine straße beging, klaviermusik, menschenleer, sagen hören zu einer, die großes licht, blumenzelte, eben­
falls eine straße · beging, daß er, bislang ein einziger, sich frage, ob es denn keine straße gebe für zwei, die kein gesicht haben dürfen, weil es eben nur zwei seien, die, tabak und klavier, in 
einer novemberstadt an einem geschehen teilnehmen, zwei, die gingen und gingen, zwei aus vielen, durch viele und für viele. hören: eine, die eine straße beging, blumenzelte, g roßes licht, sagen 
hören zu einem, der menschenleer, klaviermusik, ebenfalls eine straße beging, daß s ie, auch weiterhin eine einzelne, nicht nur zu sich sage, daß es wohl keine straße geben werde für zwei, 
diekein gesicht haben dürfen, weil es eben nur zwei seien, die in einer novemberstadt an einem geschehen te ilnehmen, zwei, die, rübezahlbaum, markstunde, zwei durch viele und für viele, 
keine straße für zwei, die, keine straße, die, keine straße. · 
einen angelpunkt erfassen, sich neben ein gespräch stellen, ein scheinbar unbedeutendes, jedoch nichts mehr hören. 

Ausgangspunkt 
einen ausgangspunkt gesetzt, sich über ein geschehen gestellt haben, das sich zutrug, ein namenloses und scheinbar handlungsarmes, sich über ein geschehen stellen, das sich immer noch 
zuträgt in einer stadt im november, als drittes jemanden beobachten: einen, der vor kurzem eine straße heruntergekommen war und sprach zu einer, die eine straße heruntergekommen war, 
ebenso, jawohl, einen, der wieder geht, geht und sich entfernt von der kreuzung des lichtes und der dunkelheit, einen, der ei ne prall belebte straße hinaufg·eht, einen der kein gesicht haben 
darf, weil es eben nur eirier ist, der nicht mehr weiß, daß er in einer stadt im november an einem geschehen teilnimmt und den schleichenden regen nicht mehr bemerkt, einer aus vielen, 
durch viele und für viele, einem im großen licht, straße hinaufgeht und nicht mehr bemerkt, daß er mühe hat, vorwärtszukommen, einen, der nichts mehr sieht, einen, der unter fenstern geht 
und nichts mehr hört, keinerlei gespräch, keine klaviermusik, einen mit blinden gedanken, einen, dessen schritte nicht mehr hörbar sind unter tausenden schritten und hunderten von geräuschen, 
einen, der an diesem nachmittag zur stunde der marktweiber und blumenzelte noch oder schon nicht mehr an tabakläden vorüberkommt, noch oder schon nicht mehr, sich über ein geschehen 
stellen, einen beobachten, der großes licht, straße, prall belebt, geht oder schon nicht mehr geht, einen, der, straße hinauf, regen, was bist du schleichend, nicht mehr lange geht, einen, den, 
blumenweiber, tabakzelte, oh, für und durch viele, einen, den zu beobachten überflüssig geworden ist. 
einen ausg,angspunkt setzen, sich über ein geschehen stellen, eia zur hälfte vollendetes, das sich noch zuträgt in einer stadt im november, als letztes jemanden beobachten: eine, die einmal 
eine straße heruntergekommen war und zu einem sprach, der, jawohl, ebenso, einmal eine straße heruntergekommen war, eine, die wieder geht, geht und sich entfernt von der kreuzung des 
lichtes und der dunkelheit, eine, die eine menschenleere straße hinaufgeht und erst jetzt häuser mit grauen fassaden bemerkt, taubenfassaden, eine, die kein gesicht haben darf, weil es eben 
nur eine ist, die in einer stadt im november an einem iu vollendenden geschehen te ilnimmt und erst jetzt den schleichenden regen bemerkt, eine aus vielen, durch viele und für viele, eine, der 
der name dieser Straße jetzt etwas bedeutet, eine, die an einer rußigen laterne vorbei die straße hinaufgeht, eine, die an diesem nachmtitag zur stunde der gespräche und gedanken unter 
einem fenster vorbeigeht und, erst jetzt, klaviermusik hört, die ein verwaschener vorhang noch immer auf die straße weht, eine, deren gedanken sich plötzlich wundlaufen im sand des südens, 
über einem geschehen stehend eine beobachten, der schritte sich an einem baum mit schwarzen, verdorrten ästen, rübezahl o rübezahlbaum, vorüberschieben, eine die, novemberstraße, stadt, 
am nachmittag , geht und erst jetzt erst bemerkt den schleichend' regen, eine, die nicht mehr lange die menschenleere straße hinaufgehen wi rd, klaviervorhang, erst jetzt, als letztes, weil es 
eben nur eine ist, die das ende einer straße erreicht, und, november, handlungsarm, städtisch, ein geschehen vollendet. 
einen ausgangspunkt setzen, sich über ein geschehen stellen, ein scheinbar handlungsarmes, und es erfassen. 
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